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EG-Finanzen 

Der  Zahlungsbefehl 
und  eine  hehre  Idee 

1992  zahlte  Bonn  22,3  Mrd.  Mark  netto,  Paris  3,5 


ts  konnte  der  Zeitpunkt  kommen,  Spötter  Lassen  wir  beiseite,  daß  die  Bundesbank 
meinen,  er  liege  in  gar  nicht  so  weiter  Feme,  von  einer  früheren  Berechtigung  und  zu- 
da  konnte  Paris  abwinken,  sobald  man  in  dem  von  „Gesamtdeutschland"  ausgeht,  so 
Bonn  die  Rage  der  angestrebten  Währungs-  dürfte  kein  Zweifel  aufkommen,  daß  hier  in 
union  aufbnngen  würde:  Allerspätestens  ernster  Stimmung  zu  ernster  Lage  ein  ent¬ 
mann,  wenn  die  nächste  Währungsreform  hüllendes  Wort  gesprochen  wurde.  So  sehr 
fällig  wird.  Ob  man  es  am  Rhein  darauf  an-  sich  nämlich  die  „deutschen  Kommissare", 
legt,  bleibt  unklar.  Aber  wenn  nicht  alles  wie  sich  die  EU-Funktionäre  sinnigerweise 
trügt,  ist  Bonn  dabei,  sich  ohne  Not  und  ohne  titulieren,  zieren,  die  Nettobeiträge  zu  nen¬ 
nen  Ansatz  zu  eigener  Gegenwehr  von  den  nen,  so  sehr  hielt  die  Frankfurter  Bank  es  für 
führenden  Mächten  der  Europäischen  Uni-  angezeigt,  die  Spielkarten  blank  auf  den 
on  leichthin  aus  dem  Spielfeld  drängen  zu  Tisch  zu  legen  -  dem  Bürger  zur  Warnung, 
lassen:  Die  Bundesrepublik  Deutschland  zahlte  den  verantwortlichen  Politikern  zur  aktiven 
1992  nicht  weniger  als  223  Milliarden  Mark  Handlung. 

netto  in  die  EG-Kasse!  Danach  hat.  wie  schon  oben  zitiert,  die 


Danach  hat,  wie  schon  oben  zitiert,  die 
Zwar  meinte  ein  Otto  von  Bismarck  schon:  Bundesrepublik  1992  22,3  Milliarden  Mark 
„So  sind  wir  Deutschen  aber.  Immer  fragen  netto  für  die  EG-Kasse  aufgebracht,  nach- 
wir,  auch  in  den  höchsten  Kreisen,  danach,  dem  es  1989  noch  schäbige  12,8  Milliarden 
ob  wir  anderen  gefallen  und  bequem  sind",  Mark  waren.  Die  Frankfurter  Bank  hat  nun 
wobei  er  freilich  noch  keineswegs  die  bun-  zu  den  bereits  bestehenden  Zahlungen  die 
desdeutsche  Kulmination  der  Selbstver-  staatlichen  Transfers  an  andere  übematio- 
leugnung  und  das  Schielen  auf  Paris  und  nale  Organisationen  und  Einrichtungen  und 
anderswohin  kannte,  sondern  nur  die  Que-  diverse  ausländische  Staaten  hinzugezählt 
relen  mit  diversen  Königen,  die  vermeinten,  und  kam  dabei  auf  jene  horrende  Summe 
daß  ihre  Pfründe  zugunsten  der  Reichsein-  von  38  Milliarden  Mark,  die  wiederum  auf 
heit  beschnitten  und  daß  „sein"  Preußen  sie  fatale  Weise  jener  von  39,5  Milliarden  Mark 
allesamt  dominieren  werden  würde.  ähnelt,  dem  Defizit  der  deutschen  Lei- 

Das  Schielen  gegenwärtig  greift  nun  frei-  stungsbilanz! 
lieh  viel  weiter;  die  Schnittpunkte  der  Blick-  Worüber  sich  die  Bundesbank  freilich 
richtungen  treffen  sich  irgendwo  zwischen  nicht  ausließ,  waren  die  „Netto-Zahlungen 
New  York,  Paris,  Asien  oder  London,  aber  unserer  Partner":  Frankreich  zahlte  (nach 
kaum  innerhalb  unseres  Landes.  DerBrenn-  G  &  M-Dienst /Band ulet  Verlag)  1992  be- 
punkt  Gemeinnutz  (und  unser  Grundgesetz  achtliche  3,5  Milliarden  Mark  netto,  Groß- 
mit  dem  schönen  Auftrag:  Zum  Wohl  des  britannien  respektable  0,8  Milliarden  Mark - 
Deutschen  Volkes)  ist  längst  schon  ins  Uni-  weitere  Nettozahler  hat  die  Europäische 
versalistische  gedreht,  wobei  es  nicht  mehr  Union  überhaupt  nicht  aufzweisen;  selbst  so 

um  scharf  konturierte  Bilder  geht,  sondern  wohlhabende  und  leistungsfä . 

um  diffuses  Licht,  das  mildtätig  verströmt,  wie  die  Niederlande,  Belgien 
solange  noch  der  Vorrat  reicht.  l 

Daßeshiernichtmehrweitzuseinscheint,  der  stillen,  aber  offenbar  gebührenfreien  tungen 
signalisiert  die  Bundesbank.  Wie  es  ange-  aktiven  Teilhabe  leisten.  P 
sichts  eines  drohenden  Finanzkollapses  in 
einer  Stellungnahme  dazu  heißt:  „Auch  , 

wenn  der  Nettobeitrag  ...  kein  alleiniger  Kriegsentschädigung: 

MaßstabfürdieKostenoderdenNutzender  , 

EU-Mitgliedschaft  sein  kann,  wirft  seine  rr  \i/i  1 1  [Y1  1 1 1 1  Q  r*H  £ 

Entwicklung  aus  verschiedenen  Gründen  A  M.  W 111  1-  *  IvAllllill  U v 

•  -  '  *  - 1  Lasten-  . 

Die  Tschechen  wollen  mit  Vorauszahlungen  Bonn  in  Zugzwang  bringen 

Das  private,  vertrauliche  Treffen  zwischen  ein  Dialog  zwischen  Prag  und  den  Sudeten- 
Polen  und  V.  Havel  hat  sowohl  auf  tschechi-  deutschen  vorangehen  solle.  Der  Sprecher  des 
scher  wie  auf  sudetendeutscher  Seite  viele  Fra-  Präsidenten,  Spacek,  äußerte  sich  dazu  ziem- 

fen  aufgeworfen.  Bekanntlich  hat  die  frühere  lieh  undeutlich.  Man  solle  eine  kleine  Gruppe, 
schechoslowakei  -  anders  als  früher  unter  die  an  der  Entwicklung  der  tschechisch-deut- 

_ t _ i  Druck  Polen  -  auf  deutsche  Re-  sehen  Beziehungen  interessiert  sei,  von  einem 

parationen  nicht  verzichtet.  Sie  hat  sich  ande-  informellen  Dialog  ausschließen,  das  führe  zur 
rerseits  völkerrechtswidrig  großes,  öffentli-  guten  Nachbarschaft.  Ein  solcher  Dialog  darf 
ches,  deutsches  Vermögen  und  riesiges,  priva-  aber  nicht  Bedingung  für  konkrete  Schritte  bei 
tes  Eigentum  Deutscher  angeeignet.  bilateralen  Beziehungen  sein. 

Die  Tschechische  Republik  verlangt  Ent-  Außenminister  Kinkel  hat  die  allgemein  for- 
schädigungen  für  vom  Nationalsozialismus  mulierte  Position  der  Bundesregierung  wie¬ 
verfolgte  Opfer,  vor  allem  aber  auch  für  J‘<’  J:~  D  ~  ~ 

Kriegsschäden,  die  vom  früheren  Tschecho-  das  Unrecht  der  Vertreibung  unter  Enteig- 
slowakischen  Militärhistorischen  Institut  mit  nung  deutschen  Eigentums  ohne  Entschädi- 
14  Milliarden  Mark  beziffert  wurden.  Der  gung  nach  dem  Krieg"  anerkannt  habe.  Dieser 
tschechische  Außenminister  Zieleniec,  ein  | 

Gegner  der  Deutschen,  hat  im  Fernsehen  er-  < 
wogen,  C_T  '!  ~  '  ’  "  _  „ 

die  Opfer  des  Nationalsozialismus  entschädi 
een  und  dann  die  Aufwendungen  später  von  gen 

S  «  .  •  IM  r»  .--Lt _ I  Z- 

< 

sollte. 


Zeichnung  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung' 


H.  W.  -  Als  „Desaster"  klassifizierte  eine  finanzielle  und  wirtschaftliche  Katastrophe 

zu  verantworten  hat. 

Aber  all  das  kann  nicht  darüber  hinweg¬ 
täuschen,  daß  die  Niederlage  der  Christde¬ 
mokraten  in  Brandenburg  in  einem  größe¬ 
ren  Zusammenhang  gesehen  werden  muß. 
B  Es  begann  schon  sehr  viel  früher  und  wurde 
der  Stimmen  und  ist  Sieger  dieser  Wahl,  die  besonders  deutlich,  als  der  von  der  CDU  für 
allerdings  auch  der  PDS trotz  umstrittener  Amt  des  Bundespräsidenten  vorgesehe- 
a  7  ne  Steffen  Heitmann  das  Handtuch  warf. 

Hierbei  sollte  man  daran  erinnern,  daß  die 
ersten  „Bedenken"  und  oft  verletzenden 
Bewertungen  des  Kandidaten  aus  den  Rei¬ 
hen  der  CDU  gekommen  sind.  Ein  Magazin 
bringt  Äußerungen  Heitmanns  mit  der  be¬ 
zeichnenden  Überschrift:  „An  Ersproche- 
*e  nem  erstickt!"  und  will  aufzeigen,  wie  Heit¬ 
mann  sich  um  seine  Kandidatur  gebracht 
habe.  Es  mag  wohl  stimmen,  daß  der  als 
„Nischen-Ossi"  abqualifizierte  sächsische 
justizminister  das  bei  uns  üblicheAioIitische 
Sprachgefühl  noch  nicht  hinreichend  ent¬ 
wickelt  hatte.  Wer  jedoch  das  „Ersproche- 
ne"  im  Kontext  liest,  wird  schwerlich  be¬ 
streiten  können,  daß  die  Nachkriegszeit  mit 
der  deutschen  Einheit  endgültig  zu  Ende  ge- 

S;angen  ist  und  daß  man  aus  den  unseligen 
ahren  der  jüngeren  deutschen  Geschichte 
nicht  eine  Sonderrolle  Deutschlands  bis  an 
das  Ende  der  Geschichte  abzuleiten  vermag. 

Die  Mehrheit  der  Bürger  wird,  das  ist  un¬ 
sere  Meinung,  hinsichtlich  dessen,  was  Stef¬ 
fen  Heitmann  um  seine  Kandidatur  ge¬ 
bracht  hat,  anderer  Meinung  als  diejenigen 
sein,  die  durch  ihren  Medieneinfluß  sich  als 

_ _ _ _ _ _ ^ _  die  „öffentliche  Meinung"  verkaufen.  Wer 

_ _ •  derholt,  daß  die  Bundesregierung  „niemals  Kohlanlastenwill.diefalscheKarteausdem 

früheren  Tschecho-  das  Unrecht  der  Vertreibung  unter  Enteig-  Ärmel  gezogen  zu  haben,  als  er  Heitmann 

“  ‘  präsentierte,  dürfte  in  Wirklichkeit  meinen, 

o o  w  es  sei  ein  Mann  mit  einer  heute  unerwünsch- 

pauschalen  Behauptung  steht  entgegen,  daß  ten  Meinung  gewesen. 

....  - -  48  Jahre  nach  Ende  der  Kriephandlungen  und  Doch  die  Ärgernisse  sind  gerade  in  jüng- 

daß  die  Tschechische  Regierung  zuerst  der  Massenvertreibung  ein  konkretes  Handeln  ^it  besonders  sichtbar  in  Erscheinung 

_ ; ääSää  **?:■*"  % 

der  Bundesrepublik  Deutschland  einfordem  durch  Rückgewahr  oder /und  Entschädigung  n Lk’rprasid en t  und  das  gesamte  Ka- 

r  nicht  zu  verzeichnen  ist.  Die  von  Verfassungs  ?er  Ministerpräsident  una  aas  Spanne 

Zu  den  Gesprächen  mit  den  Sudetendeut-  wegen  bestehende  Schutzpflicht  für  die  ^  *Xf » S  vier^fnS  MinisS^r 

hen  gibt  es  unterschiedliche  Berichte.  Es  ver-  Grundrechte  deutscher  Staatsangehöriger  ist  giemngsctiet  und  vier  se  nc  r  muusict  taa 

utete8  Kohl  habe  sich  dahingehend  geäußert,  bisher  zwar  proklamiert,  aber  in  keiner  Wei-  von  drei  mit  CDU-  und  einer  mit  FDP-Par- 
iß  in 'einem  Dialog  auch  üLr  nur8ymboli-  se  überzeugend  wahrgenommen  worden,  teibuch)  hatten  sich  .^m  Vorwurf  ausge- 


Tageszeitung  das  Abschneiden  der  Christ¬ 
demokraten  bei  den  Kommunalwahlen  in 
Brandenburg.  Hier  hat  die  CDU  im  Verhält¬ 
nis  zur  Wahl  des  Jahres  1990  genau  113 
Punkte  der  Stimmen  eingebüßt.  Ganz  im  Ge¬ 
gensatz  hierzu  gewann  die  SPD  6,4  Punkte 


G  &  M-Dienst/Bandulet  Verlag)  1992  be- 


Spitzenkandidaten  -  4,7  Punkte  einbrachte. 
Sie  steht  damit  nur  mit  0,7  Prozent  Abstand 

_ vor  der  CDU  an  zweiter  Stelle  auf  der  Wahl- 

e  Länder  Skala  in  Brandenburg.  Der  Denkzettel,  den 
_ _ ler  Däne-  die  CDU  einstecken  mußte,  hat  seinen  tiefe¬ 
mark  können  sich  offenbar  nur  den  Luxus  ren  Grund  u.  a.  in  zu  hoch  gestellten  Erwar- 

\  sowie  in  dem  Erinnerungsverlust  ge- 

aktiven  Teilhabe  leisten.  Peter  Fischer  genüber  dem  SED-Regime,  das  letztlich 


die  Frage  nach  der  angemessenen 
Verteilung  bei  der  Bewältigung  int 
naler  Aufgaben  auf.  Einmafist  Deutschland 
dem  absoluten  Betrag  nach  und  auch  je  Ein¬ 
wohner  gerechnet  der  mit  Abstand  größte 
Nettoeinzahler  der  EU,  gefolgt  von  Frank¬ 
reich  und  Großbritannien.  Diese  Position 
ließ  sich  bis  zur  deutschen  Vereinigung  da-  ‘  ‘j^hen, 

mit  rechtfertigen,  daß  das  alte  Bundesgebiet  „  - 

im  Wohlstandsgefüge  der  EU  hinter  Luxem¬ 
burg  auf  dem  zweiten  Platz  lag.  Seitdem  ist 
Gesamtdeutschland  allerdings  -  gemessen 
in  Kaufkraftstandards  -  auf  den  sechsten 
Platz  zurückgefallen." 
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Rußlanddeutsche 


se  entgegengenommen  zu  haben.  Wer  ge¬ 
glaubt  haben  sollte,  die  Westdeutschen  sei¬ 
en  in  die  „jungen"  Bundesländer  gegangen, 
um  an  einer  Aufbauleistung  mitzuwirken, 
mußte  nun  erfahren,  daß  dieser  Wechsel 
genutzt  wurde,  um  sich  wenigstens  eine 
„goldene  Nase"  zu  verdienen. 

Die  Bürger  haben  das  Verhalten  als  einen 
Skandal  empfunden,  und  wenn  es  stimmt, 
daß  die  Mitglieder  der  neugebildeten  Regie¬ 
rung,  deren  Amtszeit  bis  zur  Neuwahl  des 
Landtages  bemessen  ist,  anschließend  Ver¬ 
sorgungsansprüche  haben,  die  vom  Bund 
der  Steuerzahler  als  „wirklich  maßlos"  be¬ 
zeichnet  werden,  dann  dürfte  es  höchste 
Zeit  sein,  jetzt  schon  einer  derartigen  Über¬ 
versorgung,  die  als  ein  unglaublicher  Ver¬ 
stoß  gewertet  wurde,  einen  Riegel  vorzu¬ 
schieben.  Erstmal  flössen  vor  dem  Landtag 
in  Magdeburg  die  T ränen  -  als  Ausdruck  der 
Wut  und  der  Scham  über  die  Pressionen, 
denen  Abgeordnete  der  FDP  hinter  den  Ku¬ 
lissen  ausgesetzt  waren  und  wozu  diese  sich 
selbst  vor  dem  Plenum  bekannten.  Das  sei 
nicht  die  Demokratie,  die  man  sich  1989  vor¬ 
gestellt  habe.  Mehr  als  peinlich! 

Wenn  die  derzeitigen  Koalitionsparteien 
ernsthaft  Wert  darauf  legen,  aus  dem  Tief 
herauszukommen,  um  mit  Erfolgsaussicht 
in  die  Bundestagswahl  zu  gehen,  wird  es 
notwendig  sein,  Querelen  und  Profilie¬ 
rungssucht  endlich  aus  dem  politischen 
Tagesgeschäft  zu  bannen  und  jenen  Figuren 
eine  Absage  zu  erteilen,  die  als  sogenannte 
Querdenker  letztlich  dafür  verantwortlich 
sind,  daß  der  Bürger  nicht  mehr  eine  ziel¬ 
strebige  Regierungsarbeit  erkennt,  sondern 
eine  „Meute"  von  Politikern  sieht,  denen  die 
eigene  Person  vor  jeder  Gemeinschaft  geht. 
Wen  wundert  es  dann,  wenn  der  verunsi¬ 
cherte  Bürger  fragt:  Und  die  soll  ich  wählen? 
Hier  ist  nun  der  Kanzler  gefordert. 


Waffenschmidt  ist  gescheitert 


SPD-Politiker  übt  harte  Kritik  an  Ansiedlungspolitik  -  Losung  ohne  Ostpreußen  nicht  in  Sicht 

Schickt  Horst  Waffenschmidt  (CDU)  die  etwa  in  Kirgisien  oder  Tadschikistan -vemah-  meinenVerzweinungvyirdon  positiw^Ansät- 
Rußlanddeutschen  in  die  Wüste?  Diesen  Ein-  men  die  Botschaft  und  stellten  zu  Tausenden  ze  zur  Hilfe  aus  Deu  Angaben  aber 

druck  jedenfalls  gewann  der  agrarpolitische  Einreiseanträge.  12  000  Familien,  so  will  Sielaff  genommen.  Nach  .  L/’  .  unterstützt  die 

Sprecher  der  Bonner  SPD-Frahtion,  Horst  vom  „Ukrainisch-Deutschen  Fonds"  erfahren  auch  kein  Wunder,  t  crmßaneeleetes 

Sielaff,  während  einer  Reise  durch  die  Ukrai-  haben,  haben  bereits  einen  Antrag  laufen.  Ihre  Bundesregierung  z.  '  ,  ^wohles 

ne.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  da  verkündete  Hoffnung  aber  war  verfrüht:  Was  die  Bundes-  Siedlungsprojekt  in  Alex.  während  das 

Waffenschmidt  in  seiner  Funktion  als  Aus-  regierung  weder  in  den  deutschen  Medien  dort  gar  kerne  Deutsche  g  ,  N  . 

siedlerbeauftragter  des  Bundes,  Kiew  habe  noch  gegenüber  den  Rußlanddeutschen  hin-  bereits  von  Deutschen  ^sltL  L  ..  Lc 

sich  bereiterklärt,  400  000  Deutsche  aus  Mittel-  reichend  klargestellt  hatte:  Die  Möglichkeit  berücteichtigt  Neben  d lieser  ^rotesKe 

asien  aufzunehmen.  Die  Zahl  entspricht  etwa  zur  Ansiedlung  in  der  Ukraine  besteht  in  der  nennt  freilich  auch  Sielatt  e  i  g  8  8  8 

dem  Umfang  der  ukrainedeutscnen  Volks-  Tat  ausschließlich  für  die  einst  aus  diesem  Siedlungsprojekte. 

gruppe  vor  Stalins  Massenmorden  und  Depor-  Land  vertriebenen  Deutschen.  Andere  werden  Insgesamt  aber  hält  der  SPD-I  olitiker  die 
tationen.  Von  Rassismus  und  bürgerkriegs-  abgewiesen.  Doch  nicht  nur  dies  dürfte  dazu  Ansiedlungspolitik  der  Bundesregierung  für 
ähnlichen  Zuständen  bedrängte  Deutsche  -  beigetragen  haben,  daß  trotz  der  hohen  Zahl  die  Rußlanddeutschen  für  gescheitert.  Abge- 

sehen  von  erfolgreichen  Projekten  wie  im  Altai 
'  -  ‘  ‘  auch  Asowo,  „Das  Ostpreu- 


(hier  genannt  sei 
ßenblatt"  berichtete)  sei  es  nirgends  gelungen, 
den  Rußlanddeutschen  eine  neue  Heimat  in 
der  GUS  zu  schaffen.  Die  Erfolgszahlen  über 
zurückgehende  Aussiedlermengen,  mit  denen 
Horst  Waffenschmidt  zu  untermauern  ver¬ 
sucht,  daß  seine  Maßnahmen  greifen,  sind 
nach  Sielaffs  Meinung  Blendwerk.  Die  Zahlen 
seien  „nur  deswegen  so  niedrig,  weil  den  Aus- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Tut  mir  leid, 
ihr  Kollege  war 
schon  da!" 


sind  schwerwiegend,  umgehen  aber  nach  Bon¬ 
ner  Gepflogenheit  einmal  mehr  den  schlimm¬ 
sten  Fall  von  Versäumnis:  Das  fast  völlige 
Ignorieren  von  mindestens  bereits  20  000 
(wahrscheinlich  aber  sehr  viel  mehr)  Rußland¬ 
deutschen,  die  zum  Teil  unter  unzumutbaren 
Bedingungen  in  Nord-Ostpreußen  leben.  Jetzt 
werden  also  Geisterstädte  in  die  Ukraine  ge¬ 
setzt,  während  die  Deutschen  in  Ostpreußen 
einem  nach  Meteorologen-Meinung  eiend  kal- 

_ _  ten  Winter  entgegenfrösteln.  Oder  den  Deut- 

^  aa_  zum  Vergieich  führt  ^zTaHemokrät  Sielaff  sehen  wird  (um  die  Aussiedlerzahlen  zu  drük- 

Burgernahe  statt  ldeologisierung  SösSsäs 

Der  Deutsche  Freie  Wählerbund  stellte  sich  jetzt  in  Bonn  vor  ÄISÄÄft 

Schon  wieder  eine  neue  Partei?  Das  werden  Gemeinden  übernehmen  müssen.  Schlee  er-  schaft  sehr  schwierig.  Der  Nachweis,  Vertrie-  Menschenrechte"  (IGFM)  soll  Bonn  sogar  ver¬ 
sieh  natürlich  viele  bei  der  Präsentation  einer  klärte,  bis  Januar  1994  werde  es  dem  „Auf-  bener  oder  deren  Nachfahre  zu  sein,  ist  nur  mit  sucht  haben,  nach  Moskau  geflüchtete  Deut¬ 
neuen  politischen  Gruppe  in  Bonn  gefragt  ha-  bruch"  gelungen  sein,  die  Normen  des  Wahl-  Hilfe  der  Behörden  in  den  Aussiedlungsstaa-  sehe  aus  Tadschikistan  in  deren  bürgerkriegs- 
ben.  Doch  der  „Aufbruch '94 -Deutscher  Frei-  rechts  erfüllt  zu  haben.  Das  heißt,  die  Partei  soll  ten  in  Zentralasien  möglich.  Diese  aber  fühlen  geschüttelte  „Heimat"  zurückzuschicken, 
er  Wählerbund",  der  bei  den  Europa-  und  dann  in  allen  Bundesländern  eigene  Landes-  sich  offenbar  nicht  zuständig,  da  die  betreffen-  Und  mit  recht  rüden  Methoden,  wie  man  hört. 
Bundestagswahlen  1994  in  allen  Bundeslän-  verbände  gegründet  haben.  Mit  der  etablierten  den  Deutschen  zwar  die  sowjetische,  nicht  Einmal  beim  Thema,  könnten  es  ja  jetzt  viel- 
dern  antreten  will,  versteht  sich  anders:  nicht  Konkurrenz  wird  scharf  abgerechnet:  „Politik  aber  die  z.  B.  kasachische  oder  usbekische  leicht  die  Sozialdemokraten  sein,  die  Kohls  Re¬ 
als  ideologiebehaftete  Partei  alten  Zuschnitts,  ist  in  unserem  Land  nicht  mehr  auf  das  Ge-  Staatsangehörigkeit  besäßen.  Keiner  der  Ruß-  gierung  aus  ihrer  verfehlten  Aussiedlerpolitik 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Aufbruch  1994 


sondern  als  bürgemahe  Wählerinitiative.  Dies  meinwohl  ausgerichtet,  sondern  erschöpft  sich  landdeutschen,  die  er  in  der  Ukraine  getroffen  zwingen  und  auf  Nord-Ostpreußen  als  einzig 
soll  durch  das  Motto  der  neuen  Gruppe  deut-  in  Parteünteresse,  Parteienfilz  und  Parteienge-  habe,  sei  deshalb,  so  Sielaff  im  Besitz  der  ukrai-  mögliches  Siedlungsgebiet  für  eine  größere 
lieh  gemacht  werden:  „Wir  sind  das Volk- Wir  zänk",  heißt  es  in  einer  Aufbruch-Analyse.  nischen  Staatsbürgerschaft.  Damit  entfalle  Anzahl  Rußlanddeutscher  aufmerksam  ma- 
sintL ein  Volk".  m„i a i _ si... -r:_i auch  der  Anspruch  auf  Wohnune  oder  Arbeit,  chen.  Doch  außer  Kritik  haUpider  anrh  Hnret 


uuv.il  uvi  ruiJ  pruch  auf  Wohnung  oder  Arbeit,  chen.  Doch  außer  Kritik  hat  leider  auch  Horst 
Die  Deutschen  in  der  Ukraine  sind  über  die  Sielaff  keine  Lösung  für  das  Siedlungsproblem 
Bundesregierung  schwer  enttäuscht,  wie  der  vorgeschlagen.  Dabei  liegt  diese  eben  doch  so 
SPD-Parlamentarier  herausgefunderi  haben  nahe-wäredanichtderideologischeSchatten, 
wilL  Sie  fühlten  sich  mit  falschen  Versprechun-  über  den  in  diesem  Jahrhundert  ja  schon  so 
gen  angelockt  und  sitzengelassen.  In  der  allge-  mancher  gestolpert  sein  soll.  Hans  Heckei 


'S1Irw“Y,.n^,,'„u  'O/i"  „„„u  a •  Neben  den  bereits  erwähnten  Zielen  be- 

Dtr  „Aufbruch  94  will  nach  Angaben  sei-  7oirhnpf  eine  Schwernunkt-ListP  dpr  neuen 
nes  Vorsitzenden  Franz-Josef  Becker  (Mainz)  “  n 

mit  anderen  Gruppen,  zum  Beispiel  aus  der 

Wirtschaft  und  AVtreibungsgegnem,  zusam-  nÄSiS 

menarbeiten.  Unabhängigen  Kandidaten  sol-  j  j  .  -Vm  Fnr 

i««  t  ;Ii„1nivi  „  v  •  _ _ _  und  müsse  durch  eme  erhöhte  steuerliche  For- 

™  i«»  Sicherheitsrat  und  der  Wegfall  der  gegen 
ordneten  Emil  Schlei (fnrher  REP)Pund  fer  ^r  ^gerichteten  „Feindstaatenklausel" 
ehemaligen  hessischen  CDU-Landtagsabge- 

ordneten  Eva-Maria  Geier.  „Aufbruch "-Ziele  Klar  und  deutlich  die  Aussagen  zur  Finanz¬ 
sind  nach  Angaben  Beckers  Reduzierung  des  politik:  Der  „Verschuldungsprozeß  der  öffent- 
Parteienstaates  durch  Dezentralisierung  und  liehen  Hand  muß  sofort  gestoppt  werden", 
Deregulierung.  Außerdem  verlangt  die  Orga-  heißt  es,  und  offen  wird  auch  gesagt,  wo: 
nisation  eine  allgemeine  Vier-Tage-Woche  „Rückführung  des  sozialen  Wildwuchses  auf 
ohne  Lohnausgleich.  Am  fünften  Tag  sollen  die  tatsächliche  Wirtschaftskraft  der  Bundes- 
dieBürger„ehrenamtlicheAufgaben"inihren  regierung."  H.J. 
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Horchst  atioffl 


auf  dem  Brocken 


Von  der  Zeitun 

Am  Anfang  stand  ein  Artikel 
im  Ostpreußenblatt:  Im  März 
hatten  wir  über  die  ungeniert 
fortgesetzte  Funkspionage  der 
GUS-Streitkräfte  auf  dem 
Brocken  berichtet.  Zuständige 
Bonner  Stellen  versuchten  die 
Affäre  herunterzuspielen,  doch 
wie  durch  ein  gewitztes  Fern¬ 
sehteam  dieser  Sachverhalt 
noch  einer  breiteren 
Öffentlichkeit  bekannt  wurde, 
schildert  unser  Beitrag. 

Langsam  rumpelt  die  Schmalspur¬ 
bahn  durch  dichten  Waldbestand 
Richtung  Gipfel.  Dampfschwaden 
vernebeln  Fichten,  Moos  una  Farne,  ma¬ 
chen  die  Anwesenheit  von  Hexen  und 
Zauberern  zumindest  wahrscheinlicher. 
Die  mangelnde  Aussicht  stört  nicht.  Er¬ 
wachsene  schwelgen  in  nostalgischen  Er¬ 
innerungen  an  die  gute  alte  Dampfeisen¬ 
bahn,  Kinder  amüsieren  sich  über  das 
schnaufende  Ungetüm. 

Der  Brocken,  mit  1142  Metern  höchster 
Berg  des  Harzes,  ist  auch  im  Spätsommer 
wichtigstes  Touristenziel  der  Gegend.  Un¬ 
ser  Kamera  team  hat  es  jedoch  nicht  auf  die 
Brockenanemone  oder  andere  unschuldi¬ 
ge  Attraktionen  des  Nationalparks  abge¬ 
sehen.  Uns  interessiert  vielmehr  die  russi¬ 
sche  Militärstation  auf  dem  Brockengip¬ 
fel,  das  letzte  verbljebene  Sperrgebiet  auf 
der  Kuppel  nach  Öffnung  der  Brocken¬ 
mauer  vor  vier  Jahren. 

Am  Anfang  stand  ein  Artikel  im  Ost¬ 
preußenblatt  vom  27.  März  diesen  Jahres: 
„Russische  Horchstation.  Modernste 
Technik  auf  dem  Brocken".  Der  Inhalt: 
Auf  dem  Brocken  im  Harz  betreiben  die 
GUS-Truppen  bis  mindestens  1994  eine 
Militärstation.  Von  dort  sollen  die  12  Offi¬ 
ziere  und  30  Soldaten  des  Stützpunktes 
nicht  nur,  wie  vertraglich  vereinbart,  die 
Flüge  eigener  Kampfflugzeuge  überwa¬ 
chen,  sondern  auch  militärische  Bewe- 

f jungen  auf  der  Westseite  bis  ins  Rhein- 
andhinein.  Noch  schwerer  aber  wiegt  der 


Telekom-Ferngespräche  abgehört 

Vorwurf,  daß  die  Soldaten  der  russischen 
Föderation  auch  Funktelefonate  abhören, 
dieüber  den  nahen  Telekom-Turm  Wemi- 

f jerode  laufen.  Ein  Thema,  das  aufhorchen 
aßt.  In  Zeiten  der  Annäherung  zwischen 
Ost  und  West  sollen  die  Russen  Telefonate 
abhören?  Was  ist  dran  an  diesem  Vor¬ 
wurf?  Das  wollte  auch  der  Mitteldeutsche 
Rundfunk  wissen  und  beauftragte  die 
Krefelder  Produktionsgesellschaft  High- 
Tech  Communications  mit  der  Herstel¬ 
lung  eines  Femsehbeitrages. 

Bereits  die  ersten  Recherchen  bestäti¬ 
gen,  daß  auf  dem  Brocken  etwas  faul  sein 
muß.  Eine  Mauer  des  Schweigens  baut 
sich  auf,  wer  überhaupt  etwas  sagt,  erklärt 
sich  für  unzuständig.  Innen-  und  Postmi- 
nisterium,  Militärischer  Abschirmdienst 
(MAD),  Telekom,  russische  Botschaft:  sie 
alle  wollen  oder  können  zu  dem  Thema 
nichts  mitteilen.  Erst  aus  dem  Verteidi- 
gungsministerium  kommt  eine  vorsichti¬ 
ge  Erklärung.  Oberstleutnant  Wendt:  „Es 
ist  nicht  auszuschließen  -  kann  allerdings 
nicht  bestätigt  werden  -,  daß  von  dieser 
russischen  Dienststelle  aus  die  von  Ihnen 
angeführten  Aktivitäten  ausgeubt  wer¬ 
den."  Auf  gut  deutsch:  die  Russen  hören 

“iSw'schen  ist  auch  ein  Abgeordneter 
des  Bundestages  heBhorig  geworden^ 


üsmeldung  zum  Fernseh beitrag 


VON  ANKE  DEHNER 


•s  Bundestages  hellhörig  geworden,  ju- 
f  Hollerith  (CSU)  stellt  eine  parlamenta- 
;che  Anfrage.  Hier  heißt  es  unter  ande¬ 
rn.  ist  es  richtig,  daß  bis  Ende  1994 
veiund vierzig  GUS-Soldaten  auf  dem 
ocken  im  Harz  eine 


Die  Brockenkuppe  (1142  m  über  NN)  mit  der  russischen  Abhörstation 


Horchstation  weiterbetreiben?  Wie  steht 
die  Bundesregierung  dazu,  daß  die  Ab¬ 
wehrspezialisten  auf  dem  Brocken  deut¬ 
sche  Funktelefonate  abhören?"  Die  Ant¬ 
wort  kam  -  woher  wohl?  -  aus  dem  angeb¬ 
lich  nicht  zuständigen  Innenministerium. 
Der  parlamentarische  Staatssekretär  im 
Innenministerium,  Eduard  Lintner,  erwi¬ 
derte  am  26.  April  1993  schriftlich  auf  die 
Anfrage  Holleriths:  „Der  Gegenstand  der 
Frage  ist  nach  Auffassung  der  Bundesre¬ 
gierung  für  eine  öffentliche  Erörterung 
nicht  geeignet.  Der  Bundesminister  des 
Inneren  ist  bereit,  im  zuständigen  Gremi¬ 
um  des  Deutschen  Bundestages  Auskunft 
zu  geben".  Das  ist  bis  heute  nicht  erfolgt. 
Hollerith:  „Ich  denke,  daß  diese  Nichtaus¬ 
sage  bereits  Beweis  genug  dafür  ist,  daß 
etwas  nicht  stimmt." 

Inzwischen  haben  wir  nach  mehrfacher 
Anfrage  bei  der  russischen  Botschaft  im¬ 
merhin  die  Mitteilung  erhalten,  daß  wir 
uns  an  die  Westgruppe  der  Strei  tkräfte  der 
Russischen  Föderation  wenden  sollen. 
Von  dort  erhalten  wir  schließlich  schrift¬ 
lich  Antwort,  in  der  auf  die  vertraglich 
vereinbarten  Tätigkeiten  auf  dem  Brocken 
verwiesen  wird.  Auf  die  Anschuldigun¬ 
gen  selber  wird  erst  gar  nicht  Bezug  ge¬ 
nommen. 

Allmählich  nimmt  die  Geschichte  Kon¬ 
turen  an:  sowohl  Josef  Hollerith  als  auch 


ns 


Oberstleutnant  Wendt  vom  Pressestab 
des  Verteidigungsministerium  erklären 
sich  bereit,  vor  der  Kamera  ihre  Aussagen 
zu  wiederholen.  Allmählich  interessieren 
sich  auch  andere  Medien  für  das  Thema. 
Am  1.  Oktober  berichtet  der  Rheinische 
Merkur  über  die  „Lauschstation",  zwei 
Wochen  später  zieht  Focus  nach. 

Montag,  27.  Oktober.  Erster  Drehtag  in 
Bonn.  Neben  Außenaufnahmen  auf  dem 
Drehplan:  Interview  mit  Josef  Hollerith. 
Kameramann  und  Assistent  finden  ir- 
endwie  in  dem  engen,  mit  Akten  über- 
Iten  Abgeordnetenbüro  noch  Platz 
für  Stativ  und  Licht.  Hollerith  ist  Profi, 
nach  einer  halben  Stunde  ist  alles  im  Ka¬ 
sten. 

Genau  eine  Woche  später  in  aller  Herr¬ 
gottsfrühe  Abfahrt  Ricntung  Brocken.  Ge¬ 
gen  12  Uhr  sind  wir  in  Schierke,  eine  Stun¬ 
de  später  bereits  auf  dem  Gipfel.  Oben  an- 

Sekommen,  der  erste  massive  Schock: 

ichte  Nebelschwaden  schlagen  uns  ins 
Gesicht,  Wind  macht  ein  normales  Fort¬ 
kommen  fast  unmöglich.  An  Außenauf¬ 
nahmen  ist  nicht  zu  denken.  Frustriert 
flüchten  wir  ins  Brockenmuseum. 

Hier,  im  ehemaligen  Hauptquartier  der 
Stasi  auf  dem  Brocken,  sind  neben  natur¬ 
kundlichen  Ausstellungsstücken  auch 
alte  Abhörgeräte  zu  sehen.  Leider  für  die 
Kamera  wenig  eindrucksvoll.  Doch  in  der 


Kuppel  befinden  sich  -  für  die  Öffentlich¬ 
keit  noch  nicht  zugänglich  -  immer  noch 
die  alten  Antennen  der  Stasi,  mit  deren 
Hilfe  sie  zu  DDR-Zeiten  den  Westen  be¬ 
spitzelt  haben.  Nach  einigem  Hin  und  Her 
bekommen  wir  einen  Termin  mit  dem  Lei¬ 
ter  des  Brockenmuseums  für  den  nächsten 
Tag.  Ein  schließlich  doch  etwas  versöhnli- 


Deni  GUS-Lastwagen  hinterher 

ches  Ende  eines  ansonsten  völlig  verkork¬ 
sten  Drehtages. 

Der  nächste  Tag  fängt  gut  an:  der  ver¬ 
sprochene  Termin  mit  einem  Techniker 
der  Telekom  vor  dem  Funkturm  Werni¬ 
gerode  kommt  nicht  zustande.  Wir  neh¬ 
men  schließlich  nur  das  Gebäude  auf. 
Anschließend  Straßenumfrage  in  Wemi- 

terode.  Natürlich  kennen  alle  Einwohner 
ie  Militärstation.  Doch  was  die  Soldaten 
dort  oben  tun,  will  kaum  jemand  vor  lau¬ 
fender  Kamera  sagen:  alte  Ängste  lassen 
sich  so  schnell  nient  abbauen. 

Plötzlich  klappt  alles  wie  am  Schnür¬ 
chen:  durch  Zufall  fährt  in  Wernigerode 
ein  russischer  Militärlaster  vor  uns  her. 
Wir  bleiben  hinter  ihm,  in  der  Hoffnung, 
daß  er  zurück  zum  Stützpunkt  auf  dem 
Brocken  will.  Und  wir  haben  Glück:  er 
biegt  tatsächlich  auf  die  Brockenstraße, 
wir  können  ihm  bis  vor  das  Tor  folgen  - 
natürlich  mit  laufender  Kamera.  Und  das 
Glück  verläßt  uns  jetzt  nicht  mehr:  die 
Aufnahmen  in  der  ehemaligen  Stasi-Kup- 

Eel  werden  hervorragend,  der  Leiter  des 
rockenmuseums  berichtet  darüber  hin¬ 
aus,  daß  bei  schönem  Wetter,  wenn  die 
Kuppeln  der  russischen  Militärstation  of¬ 
fenstehen,  Lkws  mit  großen  Radaranten¬ 
nen  zu  sehen  sind.  Eine  Totale  des  wieder 
einmal  nebelverhangenen  Brockengipfels 
vom  nahen  Wurmberg  aus  schließen  die 
Dreharbeiten  im  Harz  ab. 

Zwei  Tage  später  noch  das  Interview  mit 
Oberstleutnant  Wendt  auf  der  Hardthöhe, 
O-Töne  eines  Femmeldetechnikers  -  und 
das  Rohmaterial  ist  beisammen.  Jetzt  heißt 
es  ab  ins  Schnittstudio,  Material  sichten 
und  Beitrag  schneiden.  Der  Cutter  setzt 
nach  den  Anweisungen  des  Redakteurs 
die  gewünschten  Bildsequenzen  hinter¬ 
einander.  Nach  einem  Tag  ist  der  Sechs- 
Minuten-Beitrag  geschnitten,  in  einem 
weiteren  Arbeitsschritt  wird  der  Filmtext 

S jeschrieben  und  von  einem  professionel- 
en  Sprecher  gelesen.  Nach  wochenlangen 
Vorarbeiten  ist  es  geschafft.  In  der  Sen- 


Interview  auf  der  Hardthöhe:  Oberstleutnant  Wendt  stellt  sich  den  Fragen  von  Anke 
hochmoderne  Dehner 


. . -  ~  geschafft. - 

düng  „Sachsen  Anhalt  Spezial"  sendet  der 
MDR  am  20.  Oktober  den  Beitrag  „Abhör¬ 
station  auf  dem  Brocken" 


IMS  Onpmifimbfaii 
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In  Kürze 

Schuldenerlaß  unakzeptabel 

12,3  Milliarden  Mark  schuldet  Polen  den 
im  „Londoner  Club"  zusammengeschlosse¬ 
nen  Banken.  Nach  mehrmaligem  Zahlungs¬ 
aufschub  boten  jetzt  die  Gläubiger  einen 
35prozentigen  Schuldenerlaß  an.  Dies  ist  al¬ 
lerdings  den  Polen  zu  wenig:  Die  Hälfte  der 
Schulden  soll  erlassen  werden.  Der  Schuld¬ 
ner  beabsichtige  nicht,  seine  Forderungen  zu 
ändern,  erklärte  der  polnische  Chetunter- 
händler  Krzysztof  Krowacki  bei  den  Ver¬ 
handlungen.  Es  werde  keinen  Fortschritt  bei 
den  Gesprächen  geben,  solange  die  ausländi¬ 
schen  Banken  den  polnischen  Standpunkt 
nicht  akzeptierten. 

Aus  dem  Weg  gegangen 

Aus  Angst  vor  polnischen  Chauvinisten 
wurde  das  zweite  Festival  der  deutschen  Min¬ 
derheit  im  Oppelner  Schlesien  von  dem  sym¬ 
bolträchtigen  Annaberg  in  eine  Kulturhalle  in 
Leschnitz  verlegt.  Der  Grund:  Beim  ersten  Fe¬ 
stival  im  vergangenen  September  mußten 
rund  800  Polizisten  eingreifen,  um  Zwischen¬ 
fälle  mit  den  Anhängern  des  früheren  Präsi¬ 
dentschaftskandidaten  Teikowski  zu  verhin¬ 
dern.  Mit  Parolen  „Deutsche  und  Juden  raus!" 
und  „Polen  den  Polen"  störten  die  Randalierer 
das  Fest 

Keine  Gemeinsamkeiten? 

Lediglich  23  Prozent  der  Deutschen  fühlen 
sich  als  ein  vereintes  Volk.  70  Prozent  der 
Bürger  in  Mitteldeutschland  und  60  Prozent 
der  Einwohner  der  früheren  Bundesrepublik 
empfinden  eher  das  Trennende  als  Gemein¬ 
samkeit 

Neue  Tendenz 

Die  Zunahme  der  Gewaltbereitschaft  in  der 
Gesellschaft  ist  nicht  mit  Fremdenfeindlich¬ 
keit  zu  erklären,  stellte  eine  Forschergruppe 
aus  Trier  bei  der  Auswertung  mehrerer  Um¬ 
fragen  sowie  Polizei-  und  Gerichtsdaten  fest. 
Die  Einstellung  der  Deutschen  zu  Ausländem 
blieb  trotz  Forderungen  nach  einer  Begren¬ 
zung  des  Fremdenzuzugs  unverändert.  Aus- 
länoerfeindliche  Positionen  vertritt  eine  deut¬ 
liche  Minderheit.  Eine  steigende  Tendenz  ha¬ 
ben  die  Forscher  bei  der  Billigung  von  Gewalt 
zum  Erreichen  politischer  Ziele  beobachtet. 
Während  in  den  vergangenen  20  Jahren  ledig¬ 
lich  vier  Prozent  der  Bürger  in  der  Gewalt  em 
Mittel  zum  Zweck  gesehen  hätten,  akzeptier¬ 
ten  es  heute  nahezu  20  Prozent. 


Hamburg: 


Leipzig: 


Brutale  Zerstörung  in  Friedenszeiten 

1968  wurde  die  alte  Universitätskirche  gesprengt  -  Diesmal  von  der  kommunistischen  Hihrung 

Leipzig  vor  50  Jahren:  Am  4.  Dezember  Während  die  Glocken  aller  Leipziger  zu  klettern.  Das  Tran  sparen  t  wurde  hoch 


Leipzig  vor  50  Jahren:  Am  4.  Dezember  Während  die  Glocken  aller  Leipziger  zu  klettern 
1943  geschah  in  meiner  Heimatstadt  et-  Gotteshäuser  mit  wuchtigem  Geläut  ge-  gezogen,  fiel  aber  g  eic  i  ‘  c 
was  Furchtbares:  Der  erste  große  Bomben-  gen  die  himmelschreiende  Kulturbarbarei  nach  unten  ...  Begeis  er  ts  i  _c  r 

teppich  legte  sich  auf  Leipzig;  Phosphor  protestierten,  hallte  eine  Serie  von  Explo-  Leipziger  ...  Noch  einma  ing  as  rans- 
regnete  vom  Himmel,  und  vide  Tausende  sionen  durchs  Stadtzentrum.  Vor  den  trä-  parent  für  eine  halbe  Minu  e,  ann  wur  e 
Häuser  brannten  ab,  auch  mein  Eltern-  nengefüllten  Augen  der  Zuschauer  hob  es  langsam  hochgezogen,  un  er  i  en 
haus.  Vor  allem  aber  wurden  vier  elegan-  sich  die  Kirche,  um  dann  in  sich  zusam-  und  Buhrufen.  , 

te,  klassizistische  Bauwerke,  die  den  riesi-  menzufallen.  Eine  gewaltige  Staubwolke  Fritzsch,  damals  Physikstu  en  ,  a  e 
gen  Augustusplatz  flankierten,  in  Ruinen  zog  durch  Leipzigs  Straßen.  Bei  der  Stasi  zusammen  mit  dem  I  nysiker  b  ctan 
verwandelt:  die  Oper  an  der  Nord-,  das  herrschte  derweil  Hochkonjunktur:  Sie  Welzk  einen  alten  Wecker  zu  einem 
Grassi-Museum  an  der  Süd-,  die  Haupt-  zerrte  protestierende  Theologiestudenten  Selbstauslöse-Mechanismus  *ur  “as 

aus  der  Kirche.  Sie  wollten  sich  mit  dem  Transparent  umgebaut;  die  beiden  Hohen 
Gotteshaus  in  die  Luft  sprengen  lassen,  anschließend  nachts  mit  einem  Faltboot 


teppich  legte  sich  auf  Leipzig;  Phosphor 
regnete  vom  Himmel,  und  viele  Tausende 
Häuser  brannten  ab,  auch  mein  Eltern¬ 
haus.  Vor  allem  aber  wurden  vier  elegan¬ 
te,  klassizistische  Bauwerke,  die  den  riesi¬ 
gen  Augustusplatz  flankierten,  in  Ruinen 
verwandelt:  die  Oper  an  der  Nord-,  das 
Grassi-Museum  an  der  Süd-,  die  Haupt¬ 
post  an  der  Ost-  und  das  Hauptgebäude 
der  Universität  -  das  Augusteum  -  an  der 
Westseite;  nur  ihre  Fassaden  blieben  er¬ 
halten.  Ein  architektonisches  Juwel  über¬ 
lebte  den  anglo-amerikanischen  Terroran¬ 
griff  aber  unversehrt:  die  Universitätskir¬ 
che  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Und  wäh¬ 
rend  in  den  folgenden  Monaten  Luftmi¬ 
nen  einen  Straßenzug  nach  dem  anderen 
zu  Schuttbergen  zerschmetterten,  blieb 
diese  spätgotische  Hallenkirche  eine  Zu¬ 
fluchtsstätte. 

Leipzig  vor  25  Jahren:  Am  30.  Mai  1968 
geschah  in  meiner  Heimatstadt  etwas 
ebenfalls  Furchtbares:  Die  Universitäts¬ 
kirche  wurde  „ermordet".  Walter  Ul¬ 
bricht,  ein  Sproß  des  berüchtigten  Leipzi¬ 
ger  Bordellviertels  Naundörfchen,  hatte 
sie  sprengen  lassen.  Ihm  waren  die  christ¬ 
lichen,  akademischen,  künstlerischen, 
bürgerlichen  Traditionen  seiner  Heimat¬ 
stadt  zutiefst  zuwider.  Nichts,  was  an  sie 
erinnerte,  durfte  mehr  den  Augustusplatz 
säumen,  der  mittlerweile  Karl-Marx-Platz 
hieß:  nicht  die  klassizistischen  Gebäude 
im  Schinkel-Stil,  deren  Fassaden  ohne 
Mühe  hätten  wiederaufgebaut  werden 
können;  nicht  der  zauberhafte  Barock¬ 
turm  der  ausgebrannten  Johanniskirche 
gleich  hinter  dem  Augustusplatz  -  auf  ih¬ 
rem  Friedhof  war  Johann  Sebasrian  Bach 
damals  beigesetzt  -,  vor  allem  aber  nicht 
die  Universitätskirche.  Sie  alle  störten  Ul¬ 
brichts  Pläne  für  den  großen,  seelenlosen 
bolschewistischen  Aufmarschplatz,  der 
hier  entstehen  sollte. 


Gotteshaus  in  die  Luft  sprengen  lassen. 
Dann  verprügelte  die  Stasi  einen  jungen 
Mann,  weil  er  „Verbrecherbande"  gerufen 
hatte.  Ein  alter  Mann  protestierte  und 
wurde  blutig  geschlagen. 

Auch  ich  gehörte  zu  jenen,  die  damals 
um  die  Kirche  trauerten.  Einige  Wochen 
später  erhielt  ich  einen  Brief  von  meiner 
Mutter.  Sie  war  Oratoriensängerin,  lebte 
bei  Frankfurt  am  Main,  fuhr  aber  regelmä¬ 
ßig  zu  Bachfesten  heim  nach  Leipzig,  so 
auch  zum  3.  Internationalen  Bachwettbe¬ 
werb  am  20.  Juni  in  der  Kongreßhalle  am 
Zoo.  In  ihrem  Brief  schilderte  sie  mir,  wie 
sich  während  der  Preisverleihung  wie  von 
Geisterhand  über  der  Bühne  plötzlich  ein 
gelbes  Transparent  enthüllt  hatte.  Es  zeig¬ 
te  die  Umrisse  der  Universitätskirche,  ihr 
Geburtsdatum  (1240),  ihr  Todesdatum 
(1968)  und  den  schwarzen  Schriftzug: 
„Wir  fordern  Wiederaufbau."  Das  Publi¬ 
kum  reagierte  mit  donnerndem  Beifall. 

Heute  wissen  wir,  wie  lange  dieser  Ap¬ 
plaus  dauerte:  sechs  Minuten,  gestoppt 
von  Harald  Fritzsch,  einem  der  vier  Urhe¬ 
ber  dieser  Aktion.  Was  dann  geschah, 
schildert  Fritzsch  in  seinem  Buch  „Flucht 
aus  Leipzig"  (München  1990)  so:  „(Der) 
Beifall  ...  steigerte  sich  zum  Orkan  ... 
Schließlich  war  es  jemandem  gelungen, 
über  die  verstaubte  Feuerleiter  nach  oben 


Böhmen: 


über  das  Schwarze  Meer  in  die  Türkei.  Der 
Physiker  Günter  Fritzsch,  Haralds  Vetter, 
aber  wurde  später  festgenommen,  wie 
auch  ein  halbes  Dutzend  anderer,  die  von 
den  Plänen  für  die  Transparent- AkHon 
gewußt  hatten.  Günter  Fritzsch  wurde 
wegen  angeblichen  „Menschenhandels", 
„staatsfeindlicher  Gruppenbildung"  und 
anderer  politischer  Delikte  zu  sechs  Jah¬ 
ren  Zuchthaus  verurteilt.  Er  wurde  er¬ 
niedrigt,  brutal  verhört,  durfte  sein  Kind 
nicht  sehen,  wurde  mit  Räubern  und  Mör¬ 
dern  in  eine  Zelle  gesperrt. 

20  Jahre  später  las  er  in  seiner  Stasi- Akte, 
daß  all  diese  Mißhandlungen  Teil  eines 
perfiden  Plans  waren,  ihn  als  Inoffiziellen 
Mitarbeiter  (IM)  anzuwerben.  Günter 
Fritzsch  nun  tat  zweierlei:  Erstens  schrieb 
er  ein  Buch  (Gesicht  zur  Wand,  Leipzig 
1933)  über  diese  Erlebnisse;  darin  schil¬ 
dert  er  plastisch  den  Alltag  in  einer  DDR- 
Zelle,  die  Verhöre,  den  Galgenhumor  der 
Gefangenen  im  Zuchthaus  Brandenburg. 
Zum  anderen  aber  macht  er  sich  mit  sei¬ 
nem  Vetter  Harald,  mit  Stefan  Welzk  und 
Rudolf  Treumann,  dem  vierten  Mitver¬ 
schwörer,  der  ebenfalls  im  Stasi-Gefäng¬ 
nis  saß,  für  das  stack,  was  sie  vor  25  Jahren 
gefordert  hatten:  den  Wiederaufbau  der 
Universitätskirche.  Uwe  Siemon-Netto 


Spioniert  BGS  im  Sudetenland? 


AVI  vllill  vA  TT  £A£^AA^A  3  JLiAAXVCA  A1AAAA  X  lldli  Nach  einem  Beitrag  in  dem  ARD-Maga-  sehen  deutschen  und  tschechischen 

zin  „Fakt",  der  vom  Mitteldeutschen  Grenzorganen  sei  ausgezeichnet.  Beim 
Preisträger  schenkt  seine  Auszeichnung  dem  100  jährigen  Theater  £uncjfunk  produziert  wurde,  soll  der  Bundesgrenzschutz  hat  diese  Sendung 

Bundesgrenzschutz  bis  zu  zehn  Kilome-  Empörung  ausgelöst.  So  konnte  in  der 

Eine  erfreuliche  Nachricht  für  alle  wahrt  wird,  mit  dem  Walter  Stuhlemmer  tem  auf  dem  Territorium  der  Tschechi-  Sendung  „nachgefragt"  bei  „1-Plus"  der 
Freunde  des  Tilsiter  Theaters  kam  aus  als  Fachberater  verbunden  ist,  werden  sehen  Republik  „nachrichtendienstliche  Moderator  nicht  erklären/  was  unter 
Bayreuth:  Wolfgang  Wagner,  Enkel  des  schon  jetzt  weitere  Hilfsaktionen  geplant.  Aktivitäten"  durchführen.  Die  Autoren  „nachrichtendienstlichen  Aktivitäten"  zu 
1883  verstorbenen  Komponisten  Richard  Daß  die  materielle  Unterstützung  nicht  der  Sendung  berufen  sich  dabei  auf  die  verstehen  sei.  Nach  seiner  Meinung  habe 
Wagner,  spendet  der  tradiHonsreichen  nur  dem  Theater  zugute  kommt,  davon  eidesstattliche  Erklärung  eines  tschechi-  der  Bundesgrenzschutz  auf  tschechi- 
Bühne  15  000  Mark.  Mit  dieser  Summe  ist  sind  viele  Freunde  der  Tilsiter  Bühne  sehen  Soldaten.  Auf  diese  Weise  wolle  der  schem  Gebiet  Funksprechgeräte  ee- 
der  diesjährige  „Friederich-Baur-Preis"  überzeugt.  Seit  die  Grenzen  zu  ganz  Ost-  Bundesgren 
dotiert,  der  dem  Regisseur  und  Leiter  der  preußen  wieder  offen  sind,  können  immer  ermitteln, 
weltberühmten  Wagner-Festspiele  für  mehr  westdeutsche  Besucher  Qualität  Das  Bund 
seine  künstlerischen  Leistungen  verliehen  und  Einfallsreichtum  der  russischen  seVorwürft 
wurde.  Wolfgang  Wagner  antwortete  so-  Künstler  bewundern.  Für  sie  werden  jetzt  des  tschec 
mit  auf  den  Spendenaufruf  des  Tilsiters  in  Tilsit  Konzerte  und  kleine  Bühnenstük-  nannte  dies< 

Walter  Stuhlemmer,  der  anläßlich  der  ke  arrangiert.  Karin  Morawietz  ten  Unsinn 

Hundert-Jahr- Feier  des  Theaters  in  der 
ostpreußischen  Stadt  im  vergangenen 
Sommer  veröffentlicht  wurde. 

Die  von  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  in 
Zusammenarbeit  mit  der  russischen  Thea¬ 
tertruppe  herausgegebene  Broschüre  mit 
dem  Spendenaufruf  stieß  auch  sonst  auf 
ein  durchaus  positives  Echo.  Presse, 

Rundfunkanstalten  sowie  deutschspra¬ 
chige  Schauspielhäuser  konnten  auf  cnese 
Weise  Interessantes  über  Geschichte  und 
Gegenwart  des  „Theaters  mit  vielen  Na¬ 
men"  erfahren.  Zudem  haben  mehrere 
Gastaufführungen  in  Nordrhein-Westfa¬ 
len  ein  breiteres  deutsches  Publikum  auf 
die  Tilsiter  Mimen  aufmerksam  gemacht. 

So  wurden  außer  Geld  auch  Ausrüstungs¬ 
gegenstände  für  den  Bühnenbau  und 
Ausstattungsmaterial  für  Kostüm-  und 
Maskenbildner  gespendet.  Die  Berliner 
„Komische  Oper"  stellte  zum  Beispiel 
Scheinwerfer  und  Schminkutensilien  zur 
Verfügung.  Mittlerweile  gehören  sogar 
Nägel  und  Schrauben  zu  aer  Fracht,  die 
aufihre  Reise  nach  Tilsit  wartet.  Obwohl 
das  Spendengut  noch  in  den  Räumen 
des  Hamburger  Schauspielhauses  aufbe- 


„Germanisierung".  Bei  einer  Pressekonfe¬ 
renz  erklärte  der  Vorsitzende  der  Republi¬ 
kaner  (SPR-RSC),  M.  Sladek,  die  Rückkehr 
der  Sudetendeutschen  in  die  Tschechische 
Republik  werde  vorbereitet.  Gegenüber 
dem  Wochenblatt  „Republika"  sagte  er, 
die  Neubesetzung  des  Sudetengeoietes 
stehe  in  der  gleichen  Weise  bevor  wie  die 
Teilung  der  ehemaligen  Tschecho-Slowa- 
kei.  Auch  die  ehemaligen  Kommunisten 
verunsichern  die  Bevölkerung  mit  der 
„deutschen  Gefahr"  im  Grenzgebiet  zur 
Bundesrepublik  Deutschland. 

,  BGS-Kreisen  kam  zum  Ausdruck, 
daß  Angehorigedes  früheren  tschechoslo¬ 
wakischen  Geheimdienstes,  StB,  ihre 
Hand  im  |oiel  gehabt  haben  könnten.  So 
bestehen  AhnÜchkeiten  mit  früheren  „ak- 
ti\  en  Maßnahmen"  der  ehemaligen  kom- 
mumstischen  Geheimdienste.  Ziel  dieser 
Maßnahmen  war,  politische  Entwicklun- 
V..7,1;1  ^x>e*n flössen,  die  soweit  gingen, 
Politiker  zu  stürzen.  Adolf  Wolf 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
„Frankfurter  Allge¬ 
meine  Zeitung" 
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Aus  aller  Welt 


Parlamentswahl; 


„Rußland,  wohin  jagst  Du?  Gib  Antwort!“ 


^  1993:  Derzweite  Anlauf  zu  einem  demokratischen  Rechtsstaat  in  der  Geschichte 

neuen  russischen  Parlameru  m  deutliche  Kritik  an  der  bisherigen  Schockthera- 

mung  über  die  neue*  Verfassungmarkkr^eTn  die"  Wirtschaftsreformen  und  dies  e^so  wie 
historisches  Datum  in  der  Geschichte  Rußlands 
ts  handelt  sich  um  den  zweiten  Anlauf  zu  einem 
demokratisch-rechtsstaatlichen  Staatswesen.  Der 
Vor  ziemlich  genau  76  Jahren 
die  Wahl  zur  V  erfassunggebenden  Versammlung 
gewesen  am  12.  November  1917,  bereits  im  Schat- 
ten  des  bolschewistischen  Machtergreifunesput- 
sches  eine  Woche  zuvor.  Die  Bolscnewiki  hatten 
dabei  eine  vernichtende  Abfuhr  erlitten  mit  nur 
•  75  Mandaten  von  707  Sitzen  und  einer  absoluten 
Mehrheit  von  370  Mandaten  ihrer  schärfsten  Kon¬ 
kurrenten,  der  Sozialrevolutionäre. 

Diese  Konstituante  erlebte  am  18.  Januar  1918 
nur  eine  Sitzung  und  wurde  am  Tag  darauf  von 
den  Roten  Garden  rrut  Gewalt  auseinandergeiagt. 

Mit  dem  höhnischen  Kommentar  Leo  Trotzkijs  an 
die  Adresse  der  Mehrheit  „Eure  Rolle  ist  ausge¬ 
spielt,  schert  euch  hin,  wo  ihr  von  nun  an  hinge¬ 
hört  -  auf  den  Kehrichthaufen  der  Geschichte!" 
hatte  die  totalitäre  Einparteiherrschaft  begonnen. 

Sie  währte  74  Jahre  bis  zum  August  1 991 .  Auch 
die  von  Gorbatschow  im  Frühjahr  1990  angesetz¬ 
ten  Wahlen  zum  Obersten  Sowjet  und  zum 
Volksdeputiertenkongreß  waren  Kosmetik  ge¬ 
blieben:  85  Prozent  der  Sitze  waren  noch  für  die 
alte  Nomenklatura  reserviert.  Der  Volkskongreß- 
Vorsitzende  Chasbulatow  hatte  auch  nach  dem 


„Russische  Bewegung  für  demokratische  Re¬ 
formen".  Ist  bei  der  „Russischen  Einheit"  Jelzins 
Stellvertretender  Ministerpräsident  Schachrai 
Spitzenkandidat  und  etwa  der  junge  Sergej 
Stankjewitsch  Bewerber  um  das  Moskauer 
Duma-Mandat,  wird  die  Demokratische  Reform¬ 
bewegung  von  landesweit  bekannten  Persön¬ 
lichkeiten  wie  dem  Petersburger  Oberbürger¬ 
meister  Anatolij  Sobtschak  und  dem  früheren 
Moskauer  Stadtoberhaupt  Gavriel  Popow  ange¬ 
führt,  und  auch  der  frünere  Gorbatschow- Ver¬ 
traute  Alexander  Jakowlew,  einer  der  glaubwür¬ 
digen  Repräsentanten  des  Wandels,  steht  auf  die¬ 
sem  „Ticket". 


Querverbindungen  zu  Gewerkschaften,  etwa  der 
Wald-  und  Bauarbeiter,  und  zu  den  ebenfalls 
mächtigen  Kolchosdirektoren,  insgesamt  eine 
Gruppierung,  mit  deren  beachtlicher  Wähler¬ 
gunst  man  wird  rechnen  müssen. 

Gleiches  gilt  für  die  „Kommunistische  Partei 
der  Russischen  Föderation"  mit  angeblich 
600  000  einstigen  KPdSU-Mitgliedem  und  noch 
immer  guter  Infrastruktur.  Die  ihr  benachbarte 
„Agrarpartei  Rußlands"  wendet  sich  entschie- 
den  gegen  die  Zulassung  privaten  Landbesitzes, 
obwohl  die  neue  Verfassung  ihn  erlaubt.  Die  so¬ 
genannte  „Liberal-Demokratische  Partei"  reprä¬ 
sentiert  für  die  Wahlen  die  nationalistisch-chau¬ 
vinistische  Rechte,  nachdem  weitere  rechtsaußen 
angesiedelte  Gruppierungen  wegen  tatsächli- 


August  1991  unentwegt  versucht,  das  Rad,  wenn 
nicht  zurückzudrehen,  so  zumindest  anzuhalten. 
Damit  ist  er  am  3./ 4.  Oktober  1993  mitsamt  seiner 
rotbraunen  Kongreß-Mehrheit  gescheitert.  Der 
Weg  wurde  frei  für  die  Wahl  am  12.  Dezember 
zur  neuen  „Staatsduma"  (anstelle  des  Obersten 
Sowjet)  mit  450  Abgeordneten,  von  denen  die 
eine  Hälfte  nach  Partei-Listen,  die  andere  in  225 
Wahlkreisen  nach  Mehrheitswahlrecht  gewählt 
werden  soll.  Für  die  Listenwahl  wurden  bis  zum 
6.  November  13  Parteien,  Wahlbündnisse  oder 
Bewegungen  zugelassen,  die  jeweils  mindestens 
100  000  Unterschriften  hatten  aufbieten  können. 

Drei  große  Strömungen  haben  sich  herausge¬ 
bildet:  Das  Lager  der  „Reformdemokraten",  die 
„Zentristen"  und  das  Lager  der  Kommunisten 
und  Nationalisten.  Im  ersteren  versammeln  sich 
-  im  weitesten  Sinne  -  die  Anhänger  Jelzins,  die 
aber  durchaus  differenziert  auftreten.  Während 
das  Wahlbündnis  „Rußlands  Wahl"  („Wybor 
Rossii")  von  bekannten  Namen  wiedem  derzeiti¬ 
gen  Ersten  stellvertretenden  Ministerpräsiden¬ 
ten  Jegor  Gaidar,  Außenminister  Kosyrew  und 
anderen  angeführt  wird,  artikuliert  die  „Partei 
der  russischen  Eintracht  und  Einheit"  mit  weite¬ 
ren  Ministem  und  Beratern  des  Präsidenten  auch 


Im  „Zentrum"  sieht  sich  die  „Staatsbürgerliche 
Union  für  Stabilität,  Gerechtigkeit  und  Fort¬ 
schritt"  angesiedelt,  die  Nachfolgeorganisation 
der  „Bürgerunion",  der  auch  der  am  4.  Oktober 
mit  Chasbulatow  gescheiterte  Vizepräsident 
Alexander  Ruskoj  angehört  hatte.  Wie  bei  dieser 
ist  auch  hier  wieder  der  harte  Kern  die  von  Arka- 
dij  Wolski  geführte  Interessenvereinigung  der 
Direktoren  der  Staatsbetriebe,  deren  Positionen 
von  „sozialer  Abfederung"  der  Reformen  bis  zur 
unverhohlenen  Erhaltung  der  staatlichen  Wirt¬ 
schaftslenkung  reichen.  Hier  bestehen  auch 


eher  oder  anj 
strierungsbec 
sen  wurden. 


Das  dringenste 
Gebot  für  Rußlands 
Politik:  Die  Not  der 
Menschen  zu 
lindem.  Das 
obdachlose  Kind 
zählt  zu  den 
Ärmsten  im  Lande, 
die  auf  eine  bessere 
Zukunft  hoffen 


;eblicher  Nichterfüllung  der  Regi- 


ngd 

ingungen  zur  Wahl  nicht  zugelas- 
Ihr  demagogischer  Vorsitzender 
Wladimir  Schirinowski  hatte  bei  der  Präsiden¬ 
tenwahl  im  Juni  1991  immerhin  den  dritten  Platz 
mit  7,8  Prozent  der  Stimmen  (Jelzin  damals  57 
Prozent)  erreicht. 

Natürlich  sind  die  meisten  dieser  Parteien  und 
Wahlbündnisse  noch  immer  weitgehend  „Kopf- 
geburten",  geschart  um  Persönlichkeiten  und 
noch  immer  in  einem  flüssigen  Aggregatzustand, 
in  der  Breite  der  Gesellschaft  (wonl  mit  Ausnah¬ 
me  der  Kommunisten)  noch  ungenügend  veran¬ 
kert.  Andererseits  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  sich 
überall  im  Lande,  gerade  auch  in  den  von  Mos¬ 
kau  fernen  Regionen,  vieles  zu  regen  beginnt  und 
vor  allem  eine  junge  Generation  der  zwischen 
Dreißig-  und  Vierzigjährigen  ihreChancen  wahr¬ 
zunehmen  beginnt.  Die  Entwicklung  in  Rußland 
beruht  heute  nicht  mehr  nur  auf  den  zwei  Augen 
Jelzins.  Auf  Nikolai  Gogols  bange  Frage  in  den 
„Toten  Seelen"  „Rußland,  wohin  jagst  du?  Gib 
Antwort!  Du  bleibst  stumm"  sollte  man  heute 
nicht  nur  mit  Skepsis  reagieren.  Die  Stimmen  der 
Antwort  werden  lauter  und  fester.  Der  Artikel  1 


Ungarn: 

Gedenken  an  Opfer  des  Aufstandes 

Stalinistische  Verbrecher  werden  jetzt  zur  Verantw  ortung  gezogen 


Im  ganzen  Land  gedenken  in  diesen  Wochen 
und  Monaten  die  Ungarn  des  Volksaufstandes 
von  1956,  der  so  blutig  niedergeschlagen  wurde 
und  so  viele  Opfer  forderte.  Nach  der  politischen 
Wende,  die  dem  Land  einen  wirtschaftlichen 
Umschwung  bescherte,  beginnt  jetzt  die  Aufar¬ 
beitung  der  stalinistischen  Verbrechen,  in  die 
ehemalige  kommunistische  Funktionäre  verwik- 
kelt  waren. 

So  sollen  jetzt  die  Verantwortlichen  des  antiso¬ 
wjetischen  Aufstandes  von  1956  in  Ungarn  zur 
Verantwortung  gezogen  werden,  die  für  das 
Blutbad  von  Tausend  unbewaffneten  Demon¬ 
stranten  verantwortlich  waren.  Zumeist  sollen 
dafür  Chefs  der  kommunistischen  Partei  und 
Armee-Offiziere  verantwortlich  sein.  Der  Justiz¬ 
minister  will  den  ausgearbeiteten  Bericht  der  Ge¬ 
neralstaatsanwaltschaft  zuleiten.  Ein  kürzlich 
angenommenes  Gesetz  ermöglicht  die  Bestra- 
fung  der  ehemaligen  Politiker  und  Funktionäre. 

Die  ungarischen  Armee-Generale  haben  aber 
auch  die  Erschießung  von  Soldaten  zu  verant¬ 
worten,  die  zu  den  Freiheitskämpfern  ubergelau¬ 
fen  waren,  oder  zu  hohen  und  schweren  Haftstra¬ 
fen  verurteilt  wurden.  Wieviele  Opfer  nach  dem 
Volksaufstand  von  1956,  der  unter  den  Schüssen 
sowjetischer  Panzer  zusammengebrcKhen  war, 
und  bei  der  anschließenden  Massenflucht  von 

200  000  Magyaren  in  die  freie  Welt  forderte,  ist 
nicht  bekannt,  oder  man  wollte  bisher  nicht  dar¬ 
über  sprechen.  Nach  Schätzungen  sollen  es 
20  000  Opfer  sein. 

Wegen  ihrer  Beteiligung  am  Aufstand  un 
Herbst  1956  wurden  247  Ungarn  hingenchtet, 
unter  denen  sich  der  frühere  Ministerpräsident 
lmre  Nagy  und  sein  Verteidigungsminister  Ge¬ 
neral  Pal  Maleter  befand.  Die  Zahl  der  Hingerich¬ 
teten  beruht  auf  einer  Prüfung  amtlicher  Lmterla- 
een  über  die  im  Zeitraum  zwisdien  1956  und 
?961  vollstreckten  Todesurteile.  Frühere  Anga- 
b<?n  benennen  4000  Hinrichtungen. 

Ungarn  will  auch  Schluß  machen  mit  den  Un¬ 
rechtsurteilen  aus  der  Zeit  der  Schau prozesse. 
Die  Akten  von  rund  10  000  Schauprozessen,  die 
zwischen  1945  und  1962  geführt  wurden,  bei  de¬ 
nen  der  Verdacht  auf  manipulierte  Beweise  be¬ 
steht,  sollen  überprüft  werden. 


Nach  der  Rehabilitierung  der  Freiheitskämpfer 
nach  der  politischen  Wende,  sind  inzwischen 
Tausende  ins  Ausland  geflohene  Widerstands¬ 
kämpfer  in  ihre  geliebte  Heimat  zurückgekehrt. 


Zum  Segen  Ungarns,  denn  sie  brachten  das  im  der  neuen  Verfassung,  die  am  12.  Dezember  zur 
Ausland  erworbene  Wissen  und  die  Technologie  Abstimmung  steht,  lautet:  „Die  Russische  Föde- 
mit,  die  ihr  Leben  wirtschaftlich  voran  brachte,  ration  ist  eine  demokratische,  föderalistische  und 

rechtsstaatliche  Republik."  Wer  hätte  noch  vor 
kurzer  Zeit  dies  für  möglich  gehalten. 

Klaus  Hornung 

Rumänien: 


„Besessen  von  der  Kunst 


Figur  war  nicht  mehr  da 

Betr„-  Folge  43/93,  Seite 
von  Silke  Osman 

Die  Bildhauerin  Hilde  Leest  war  meine  Tante, 
ich  selbst  bin  in  Königsberg  geboren.  Jahrgang 
1935.  Für  das  1934  neu  erbaute  Haus  ihrer  Eltem 
in  Königsberg  auf  den  Hufen  in  der  Clausewitz- 
I  straße  2 hatte  sie  für  die  Eingangstreppe  eine  Sta¬ 
tue  geschaffen,  „Der  Wächter"  genannt,  altägyp- 
tisenen  Vorbildern  nachempfunden,  auf  einem 
Sockel  stehend,  mit  einem  umlaufenden  Fries, 
ebenfalls  altägyptische  Figuren  darstellend.  Ich 
selbst  kann  mich  auch  noch  gut  an  diese  Figur 
erinnern,  die  uns  Kindern  allerdings  immer  et¬ 
was  unheimlich  vorkam. 

Im  August  dieses  Jahres  kehrte  ich  per  Schiff 
nach  49  Jahren  das  erste  Mal  in  meine  Heimatstadt 
|  zurück  und  suchte  auch  das  Haus  meiner  Groß¬ 
mutter  auf.  Die  Figur  war  natürlich  nicht  mehr 
vorhanden,  aber  überraschenderweise  der  Sockel, 
der  noch  an  seinem  alten  Platz  vor  dem  Eingang 
stand.  Mit  Hilfe  meines  sehr  gut  Deutsch  spre¬ 
chenden  Taxifahrers  konnte  ich  mich  gut  mit  den 
heutigen  Bewohnern  verständigen,  wurde  ins  Haus 
eingeladen,  und  es  ergab  sich  ein  sehr  herzliches 
Verhältnis,  da  ich  auch  einige  alte  Fotos  des  Hau¬ 
ses  und  seiner  damaligen  Bewohner  dabeihatte. 

Zum  Abschied  bot  man  mir  den  Sockelstein  als 
Geschenk  an.  Ich  nahm  freudig  an  und  wir 
schleppten  den  Stein  mühsam  ins  Auto,  brachten 
ihn  zum  Schiff  und  glücklich  nach  Lübeck.  Jetzt 
steht  der  Stein  vor  meinem  Eingang  und  ich  suche 
noch  eine  ähnliche  Wächterfigur.  Somit  ist  es 
wohl  das  einzige  von  Hilde  Leest  erhaltene  Werk 
aus  der  Zeit  vor  1945,  das  noch  existiert. 

Zu  der  am  Ende  ihres  Artikels  erwähnten  Ein¬ 
samkeit  wäre  zu  sagen,  daß  diese  eine  sclbstge- 
wählte  war.  Bis  1965  wohnten  meine  Eltem  und 
ich  in  Berlin  und  sie  war  oft  bei  uns  und  wir  bei  ihr 
zu  Gast.  Nach  unserem  Wegzug  zog  sie  sich  fast 
gänzlich  von  allem  zurück. 

Albrecht  Platz,  Henstedt-Ulzburg 

Mit  keinem  Wort  erwähnt 

Betr.:  Folge  42/93,  Seite  11,  „ Das  Landscliaftsbild 

hat  sich  verändert'' 

„Sieg  oder  bolschewistisches  Chaos"  war  die 
Alternative  auf  Maueranschlägen  (als  wenn  es 
noch  Alternativen  gab),  als  ich  Tilsit  verließ.  Nun, 
der  Sieg  fand  nicht  statt,  dafür  aber  das  Chaos, 
das  zu  oft  als  Befreiung  bezeichnet  wurde.  Es 
dauert  an  und  an  und  an.  Es  war  auch  nicht  das 
erste  Mal,  daß  Tilsit  sich  in  „russischen  Händen" 
befand.  Mal  waren  die  Franzosen  da,  dann  die 
Schweden,  dann  die  Pest.  Man  überlebte  und 
richtete  sich  ein.  Mit  dem  Bolschewismus  dage¬ 
gen  sah  es  anders  aus.  Hier  erwartete  man  nichts 
und  war  auch  nur  bedingt  enttäuscht.  Hier  bin  ich 
bei  dem  Bericht,  mit  dem  ich  stellenweise  Schwie¬ 
rigkeiten  habe. 

Ein  „junger  Europäer"  auf  Spurensuche  oder 
Zeitvertreib,  der  sich  im  gleichen  Satz  zum 
.Westeuropäer"  durchgerungen  hat,  fragt  sich, 
ob  „Heimat",  „Volk"  und  „Vaterland"  nicht  ver¬ 
dächtige  Begriffe  sind,  fragt  sich,  wer  dort  die 
Juden  vertrieben  hat  und  ob  eine  sibirische  Fami¬ 
lie  nach  dreijähriger  Wohnzeit  kein  Heimatrecht 
hat?  Das  Heimatrecht  der  Ostpreußen  wird  mit 
keinem  Wort  erwähnt.  Da  ahnt  man  nur  die  Ge¬ 
fühle  (anstatt  die  Mutter  fragen).  Krieg  kann  sei¬ 
ner  Generation  natürlich  nicht  passieren  und  jetzt 
schon  gar  nicht  (man  baut  ia  zigtausende  Atom- 
sprengkörper  ab).  Um  die  Juden  braucht  er  sich 
keine  Sorgen  zu  machen,  die  haben  sich  (und  ihr 
Land)  nie  aufgegeben;  den  Polen  fiel  das  nach 
mehreren  Teilungen  auch  nicht  ein. 

Horst  Possekel,  Fabreville,  Canada 


Noch  immer  am  Rande  Europas 

Zwischen  schleppenden  Reformen  und  fehlenden  Investoren 

Fall  mit  den  „alten"  Mächten  zu  koalieren, 


Nachrichten  aus  Rumänien  sind  rar,  eben¬ 
so  wie  aus  seinem  südlichen  Nachbarn  Bul¬ 
garien.  Das  Land,  bis  1989  von  dem  wohl 
grausamsten  aller  damaligen  Ostblock-Dik¬ 
tatoren,  Qeauqescu,  in  den  finsteren  Keller 


als  am  ungehemmten  Machtstreben  Iliescus. 

An  seiner  Isolation  und  dem  geringen  In¬ 
teresse  ausländ ischer  Investoren  trägt  Rumä¬ 
nien  allerdings  auch  selbst  Schuld.  Allein 


Europas  verwandelt,  hat  sich  -  so  scheint  es-  schon  die  stundenlangen  Wartezeiten  an  den 

1  • _  TcrtUkinn  GromoH  t'orm  1  nirhf  oprAflp  Hpn  hin- 


Wurde  in  Szekesfehervar  von  der  ungari¬ 
schen  Militärakademie  mit  der  „Goldenen 
Ehrennadel"  geehrt:  Bruno  Schmidt,  der 
1956  Hunderten  die  Flucht  über  den  Neu¬ 
siedler  See  ermöglichte 

Sie  sind  heute  fast  alle  angesehene  und  wohlha¬ 
bende  Bürger  ihres  Landes. 

Auch  in  Szekesfehervar  gedachten  die  Bürger 
mit  Kundgebungen  und  Kranzniederlegungen 
am  Ehrenmal  des  Ersten  Weltkrieges  der  Opfer 
des  Volksaufstandes  1956,  mit  Aufstellen  bren¬ 
nender  Kerzen  an  den  Mahnmalen.  Im  Club 
„Freies  Szekesfehervar"  trafen  sich  50  Freiheits¬ 
kämpfer  zu  einem  Rede-  und  Diskussionsabend, 
zu  dem  auch  unser  „Ostpreußenblatt"-Autor, 
Globetrotter  und  Bildberichter  Bruno  Schmidt  als 
Ehrengast  eingeladen  war,  weil  er  1956  hunder¬ 
ten  Familien  die  Flucht  über  den  Neusiedler  See 
ermöglichte.  P-  M. 


noch  immer  nicht  ganz  aus  seiner  Isolation 
lösen  können.  Das  hat  Gründe:  Bei  den  ersten 
freien  Wahlen  entschieden  sich  die  Rumänen 
mit  Staatschef  Iliescu  für  einen  alten  Kommu¬ 
nisten  und  gegen  die  von  West-  und  Mitteleu- 
ropäem  favorisierte  Opposition.  Daraufhin 
verbreitete  sich  der  Eindruck,  das  Land  blie¬ 
be  wohl  noch  auf  lange  Zeit  im  roten  Sumpf 
stecken.  Investoren  meiden  den  Karpaten- 
Staat. 

Mittlerweile  hat  sich  das  Bild  verbessert. 

Zwar  hält  die  Demokratie  Rumäniens  natür¬ 
lich  noch  nicht  den  mitteleuropäischen  Maß¬ 
stäben  stand  -  was  freilich  auch  niemand 
nach  so  kurzer  Zeit  erwarten  konnte.  Den¬ 
noch  hat  die  befürchtete  Rolle  rückwärts  in 
eine  neue,  leicht  gedämpfte  Diktatur  nicht 
stattgefunden.  Daß  die  Opposition  praktisch 
ohne  Einfluß  auf  die  Regierung  ist,  liegt  mehr  . 
an  ihrer  eigenen  Halsstarrigkeit,  aufkeinen  mut  leben  müssen. 


Grenzen  vermitteln  nicht  gerade  den  Ein¬ 
druck  eines  weltoffenen  Landes.  Zudem  darf 
bezweifelt  werden,  ob  Iliescu  mit  seinem  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Vacaroiu  die  richtige  Wahl 
getroffen  hat.  Dieser  war  früher  Planungs¬ 
funktionär  und  man  sagt  ihm  ein  entspre¬ 
chend  gespanntes  Verhältnis  zum  freien 
Markt  nach.  Schließlich  hat  Bukarest  noch 
immer  nicht  die  Wechselkurse  der  Lan¬ 
deswährung  Lei  freigegeben,  was  den  in¬ 
ternationalen  Handel  nicht  gerade  erleich¬ 
tert. 

Alles  in  allem  aber  muß  dem  Land  zugute 
gehalten  werden,  daß  es  -  im  Gegensatz  zu 
anderen  einstigen  Ostblockstaaten  -  noch 
keine  dicken  Schlagzeilen  machte  wegen 
nennenswerter  sozialer  Unruhen.  Dies,  ob¬ 
wohl  große  Teileder  Bevölkerung  in  für  euro¬ 
päische  Verhältnisse  kaum  vorstellbarer  Ar- 


H.T. 
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Sie  war  eine  sehr  unbequeme  Frau 


Die  Danzigerin  Käthe  Schirmacher  kämpfte  für  die  Rechte  der  Frau  und  die  Freiheit  der  Nation 

Als  vor  100  Jahren  der  Weltkongreß  *  battiererin,  die  eine  brillante  Feder  schrieb, 

der  Frauen  in  Chikago  stattfand,  war  sondern  auch  eine  charmante,  gutaussehen- 

Käthe  Schirmacher  (1865  bis  1930)  de  Dame,  wuchs  die  Schar  ihrer  Gegner  in 

der  Heimat.  Dafür  gab  es  mancherlei  Grün¬ 
de.  Als  Ostdeutsche  und  scharfe  Beobachte¬ 
rin  der  polnischen  Aktivitäten  im  Ausland, 
besonders  in  Paris,  hielt  die  Danzigerin  in 


Als  vor  100  Jahren  der  Weltkongreß 
der  Frauen  in  Chikago  stattfand,  war 
Käthe  Schirmacher  (1865  bis  1930) 
die  Sprecherin  der  deutschen  Frauendelega¬ 
tion,  die  vom  „American  Council  of  Wo¬ 
nnen"  zu  einem  Vortrag  über  Frauenproble¬ 
me  nach  Amerika  eingeladen  worden  war. 
Fließend  beherrschte  aie  Danzigerin  die  bei¬ 
den  Kongreßsprachen  Englisch  und  Franzö¬ 
sisch,  immer  wieder  mußte  sie  daher  in  In¬ 
terviews  für  die  amerikanische  Presse  über 
die  sozialen  Zustände  in  Deutschland  be¬ 
richten. 

Der  Weg,  den  Fräulein  Schirmacher  bis 
dahin  zurückgelegt  hatte,  war  ganz  unge¬ 
wöhnlich  für  eine  junge  Frau  im  letzten  Drit¬ 
tel  des  vorigen  Jahrhunderts.  Die  höchste 
Bildungsstufe,  die  sie  erreichen  konnte,  war 
der  Abschluß  des  Städtischen  Lehrerinnen¬ 
seminars  in  Danzig.  Käthe  ging  danach  als 
Erzieherin  nach  Berlin,  wo  sie  im  Hause  des 
Reichstagsabgeordneten  Heinrich  Rickert 
wohnte,  eines  Freundes  ihrer  Familie.  Im 
Berliner  Reichstag  hörte  sie  Bismarck  spre¬ 
chen,  eines  ihrer  „großen  Erlebnisse",  wie 
sie  später  schrieb. 

Nach  längerem  Aufenthalt  in  Paris,  wo  sie 
als  erste  Deutsche  das  französische  Staatsex¬ 
amen  bestand,  mit  der  Berechtigung,  an  hö¬ 
heren  Mädchenschulen  in  Deutsch  und 
Französisch  zu  unterrichten,  wechselte  sie 
nach  Zürich,  um  an  der  Eidgenössischen 
Hochschule  zu  promovieren.  Mit  einer  Dis¬ 
sertation  überden  französischen  Freidenker 
und  Philosophen  Th.  de  Viau  erwarb  Käthe 
Schirmacher  den  Dr.  phil. 

Die  Gründung  des  „Bundes  deutscher 
Frauenvereine"  fand  1894  statt.  Bald  bilde¬ 
ten  sich  zwei  Richtungen  heraus:  ein  gemä- 


Am  Abend  kam  das  Christkindchen 

Eine  Erzählung  aus  unserer  Zeit  -  Von  Ingrid  Würtenberger 


J _ S  hatten  sie  am  Vorabend  schon  ange¬ 

zündet  und  sich  die  kleinen  gegenseitigen 
Gaben  beschert,  die  eigentlich  völlig  über¬ 
flüssig  waren,  denn  sie  hatten  ja  alles.  Ihre 
beiden  erwachsenen  Kinder  waren  weit. 
Weihnachten  schien  zunächst  ein  stilles,  ja, 
einsames  Fest  zu  werden  für  das  Paar  Her¬ 
bert  und  Elfriede.  Kürzlich  aber  hatte  sich 
für  sie  etwas  verändert.  Sie  hatten  beide  sehr 
betroffen  von  den  neuen  Kriegsschauplät¬ 
zen  erfahren  und  sich  _ 

dabei  des  letzten  gro- 
ßen  Krieges  erinnert 
und  der  Flucht,  die  je- 
der  von  ihnen  unter  irfqfOrac  ff 
unsäglichen  Verlusten  h 

erlebt  hatte.  Da  faßten  A  n 
sie  den  Entschluß,  den  W  /  wPkvl 
neuen  Flüchtlingen  zu 
helfen.  Es.  waren  da  ja  jjn,  HM 
noch  die  beiden  Zim-  lllh 
mer  ihrer  erwachsenen  /// tj  llWk 

Kinder.  So  hatten  sich 
Herbert  und  Elfriede 
bereiterklärt,  ein  altes  Paar,  ähnlich  wie  sie 
selber,  aufzunehmen  und  mit  ihm  ihre  Si¬ 
cherheit  zu  teilen. 

Während  sie  auf  den  Bescheid  einer  ent¬ 
sprechenden  Zuweisung  warteten,  melde¬ 
ten  sich  Bedenken  bei  ihnen,  zumal  die  Re¬ 
aktion  ihrer  Bekannten  oft  abweisend  war: 
„Wer  weiß,  was  ihr  euch  da  eingebrockt 
habt,  wie  euer  schönes  Haus  nächstes  Jahr 
aussieht  ..."  Von  solchen  Einwendungen 
verunsichert,  sahen  Herbert  und  Elfriede 
auf  den  24.  Dezember,  wo  die  „Fremden", 
wie  sie  allgemein  bezeichnet  wurden,  ein- 
treffen  sollten.  Vielleicht  wußten  die  gar 
nicht,  was  Weihnachten  ist,  vielleicht  waren 
sie  Andersgläubige,  nicht  einmal  Christen? 

Vorsichtshalber  hatten  Herbert  und  Elfrie¬ 
de  ihren  Christbaum  schon  am  Abend  des 
23.  Dezember  geschmückt  und  die  Kerzen 
angezündet,  ihr  eigenes  Fest  also  bereits  ge¬ 
feiert.  Nun  war  es  Heiliger  Abend,  doch  die 
erwarteten  Flüchtlinge  waren  noch  immer 
nicht  eingetroffen. 

Von  der  gegenüberliegenden  Straßenseite 
leuchteten  die  Christbäume,  es  war  die  Zeit, 
wo  beschert  wurde,  als  es  endlich  läutete. 
Eine  junge  Betreuerin,  selbst  überarbeitet 
und  erschöpft  wirkend,  schob  Herbert  ein 
blutjunges  Paar  entgegen:  „Hier,  bitte,  die 
haben  es  am  nötigsten,  nehmen  Sie  sie.  Wir 
kümmern  uns  bald  weiter  um  die  beiden." 
Herbert  fand  kein  Wort  der  Entgegnung, 


Dr.  Käthe  Schirmacher  Ein  ungewöhnli¬ 
ches  Leben  Foto  Archiv  Ruhnau 


ßigter  Flügel  mit  Auguste  Schmidt  und  He¬ 
lene  Lange  an  der  Spitze  und  eine  „radikale" 
Richtung,  der  Dr.  Käthe  Schirmacher  ange¬ 
hörte.  Der  Gegensatz  beider  Richtungen  lag 
eigentlich  nur  in  ihrer  unterschiedlichen 
Haltung  zum  Frauenstimmrecht.  Während 
man  aber  im  Ausland  die  außerordentlichen 
Qualitäten  Fräulein  Schirmachers  aner¬ 
kannte  und  bewunderte,  denn  sie  war  ja 
nicht  nur  eine  geistreiche  Rednerin  und  De- 


und  Elfriede  wurde  blaß,  als  sie  die  jungen 
Fremden  sah,  deren  Augen  sich  stumm  ge¬ 
weitet  auf  sie  richteten. 

„Schöne  Bescherung",  war  das  erste,  daß 
Herbert  wieder  zu  sagen  wußte.  Elfriede 
bemühte  sich  um  die  notwendigste  Verstän¬ 
digung  mit  dem  verschüchterten  Paar.  Sie 
seufzte,  als  sie  den  beiden  die  Zimmer  zeig¬ 
te.  Wie  sollte  das  nur  werden,  zumal  die  jun¬ 
ge  Frau  hochschwanger  war?  Wieso  nah¬ 
men  auch  die  Behörden  so  wenig  Rücksich¬ 
ten,  wenn  man  sich  hilfsbereit  zeigte?  Sie 
haderte  mit  allem,  als  sie  wieder  bei  Herbert 
saß  und  die  neue  Situation  mit  ihm  disku¬ 
tierte. 

„Gibt  immer  eine  Lösung",  meinte  Her¬ 
bert  beschwichtigend,  „setz  dich  jetzt  her  zu 
mir,  und  ich  lese  die  Weihnachtsgeschichte, 
wie  jedes  Jahr."  Als  er  die  Stelle  erreicht  hat¬ 
te,  wo  es  heißt:  „...  und  sie  wickelte  ihn  in 
Windeln  und  legte  ihn  in  eine  Krippe  ...", 
hörten  sie  ein  zaghaftes  Klopfen  an  aer  Tür. 
Elfriede  öffnete  und  sah  sich  dem  jungen 
Mann  gegenüber,  der  aufgeregt  flüsterte: 
„Komm  -  komm!" 

Mit  raschen  Schritten  folgte  Elfriede  ihm 
zu  seiner  Frau,  bei  der  die  Wehen  eingesetzt 
hatten.  Das  nächste  Krankenhaus  lag  weit  ab 
von  der  kleinen  Ortschaft.  Und  wer  könnte 
überdies  bei  der  nächtlichen  Straßenglätte 
wagen,  die  Gebärende  die  lange  Strecke  zu 
transportieren? 

Plötzlich  fiel  Elfriede  die  alte  Frau  Kall  weit 
ein,  die  damals  auch  als  Flüchtlingsfrau 
hierhergekommen  und  dann  viele  Jahre  als 
Hebamme  tätig  gewesen  war.  „Herbert", 
rief  sie,  „Herbert,  ich  laufe  schnell  zur  Kall¬ 
weiten,  sie  muß  Wer  helfen!" 

Was  dann  kam,  überstürzte  sich.  Die  alte 
Hebamme  reagierte  wie  beflügelt,  es  schien 
ihr  etwas  Wunderbares,  mit  ihren  75  Jahren 
noch  ein  „Christkindel"  zu  holen.  Che  Ge¬ 
burt  verlief  ohne  Komplikationen;  als  die 
Glocken  zur  Mittemachtsmesse  läuteten, 
tönte  der  erste  Lebensschrei  des  Neugebore¬ 
nen  dazwischen.  „Nuchen",  sagte  die  Kall¬ 
weit,  als  sie  die  Wöchnerin  versorgt  hatte, 
„hat  immer  so  sollen  sein,  wie's  kommt.  Jun¬ 
ges  Leben  in  der  Weihnachtsnacht,  wenn 
aas  nicht  Glück  sein  soll  fürs  Haus!" 

Elfriede  und  Herbert  sahen  sich  an.  Es 
würde  wieder  junges  Getrappel  und  fröhli- 
ches  Lachen  geben,  alles,  das  sie  seit  Jahren 
um  sich  vermißt  hatten.  „Nun  haben  wir  die 
Weihnachtsgeschichte  bei  uns  selber,  Her¬ 
bert",  sagte  Elfriede,  „aber  wo  es  nun  so  ist, 
da  lies  sie  wenigstens  jetzt  noch  zu  Ende!" 


Ausnahmefällen  auch  Ausnahmegesetze  in 
der  Ostmarkenpolitik  für  notwendig.  Sie 
unterstützte  die  Ansiedlungskommission 
für  Posen  und  Westpreußen  und  machte  auf 
den  großen  ostdeutschen  Frauentagungen 
(1906  in  Elbing,  1911  in  Kulm,  1913  m  Zop- 
pot)  auf  die  Gefahren  für  Deutschland  auf¬ 
merksam. 

Ein  weiterer  Gegensatz  entstand  aus  Kä¬ 
the  Schirmachers  Eintreten  für  die  Rechte 
der  Hausfrauen.  Sie  hatte  auf  ihren  Vor¬ 
tragsreisen  häufig  erlebt,  daß  die  Masse  der 
bürgerlichen  Frauen  den  Bestrebungen  der 
weiolichen  Emanzipation  teilnahmslos  ge¬ 
genüberstand,  da  man  Werin  nur  Forderun¬ 
gen  der  berufstätigen  Frauen  vertreten  sah. 
Gelang  es  dagegen,  die  Hausfrauen  in  die 
Frauenbewegung  einzubeziehen,  dann 
konnte  man  die  Arbeit  auf  eine  breitere  bür¬ 
gerliche  Basis  stellen.  Sie  sah  deutlich,  wie 
infolge  Gleichgültigkeit  des  Bürgertums  die 
deutsche  Frauenbewegung  mehr  und  mehr 
entnationalisierte  und  den  überstaatlichen 
Mächten  in  die  Hände  spielte. 

Käthe  Schirmachers  Kampf  galt  auch  der 
verkehrten  Geschlechtsmoral  und  der  Pro¬ 
stitution.  Als  sie  erkannte,  daß  der  Tanz  ums 
Goldene  Kalb,  der  Mangel  an  Ehrfurcht,  die 
Überbetonung  des  Geschlechtlichen  von 
Jahr  zu  Jahr  auch  in  Deutschland  zunahm, 
versuchte  sie,  der  Jugend  ein  Leitbild  zu  ge¬ 
ben. 

Lange  vor  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges  erkannte  die  Danzigerin  mit  der  ihr  an¬ 
geborenen  Beobachtungsgabe  die  fort¬ 
schreitende  Einkreisung  und  Vereinsamung 
Deutschlands.  Die  Mobilmachung  des  L 
August  1914  erreichte  sie  in  dem  kleinen 
mecklenburgischen  Landstädtchen  Mar¬ 
low,  wo  sie  zusammen  mit  Klara  Schleker 
wohnte.  Die  beiden  Frauen  eilten  nach  Ber¬ 
lin  und  organisierten  die  ostpreußische 
Flüchtlingshilfe.  Daneben  wurde  die  Vor¬ 
tragstätigkeit  fortgesetzt.  Es  galt  nun,  die 
Frauen  auf  einen  umfassenden  Kriegsein¬ 
satz  vorzubereiten. 

Als  Justizrat  Claß  in  Danzig  nach  Bekannt¬ 
gabe  der  Wilsonschen  Friedensbedingun¬ 
gen  am  12.  Oktober  1918  die  „Nationale  Ver¬ 
teidigung"  ausrief,  übernahm  Fräulein 
Schirmacner  als  verantwortliche  Leiterin  die 
Geschäftsführung  des  „Volksausschusses 
für  Nationale  Verteidigung",  welcher  der 
Erhaltung  des  Deutschtums  diente.  Diese 
Arbeit  mundete  am  12.  Dezember  1918  in  die 
Gründung  der  „Deutschnationalen  Volks¬ 
partei",  DNVP.  Die  stärkste  Rechtspartei  in 
der  Weimarer  Republik  setzte  sich  für  den 
monarchischen  Gedanken  ein  und  trat  in 
scharfer  Form  gegen  die  internationalen  So¬ 
zialisten  auf.  1919  zog  Dr.  Schirmacher  mit 
43  weiteren  DNVP-Abgeordneten  in  den 
Reichstag  ein. 

In  den  neuen  Reichstag  wurde  Dr.  Schir¬ 
macher  dann  nicht  mehr  gewählt.  Den  alten 
westpreußischen  Wahlkreis  hatte  sie  durch 
das  Versailler  Diktat  verloren.  Ihre  Partei 
stellte  sie  zwar  in  Niederschlesien  neu  auf, 
wo  sie  einen  intensiven  Wahlkampf  führte, 
aber  dann  entschloß  man  sich,  die  Provinz 
durch  einen  Agrarier  vertreten  zu  lassen.  In 
ihren  Tagebuchaufzeichnungen  bemerkt  sie 
bitter:  „Der  Mann  wird  Deutschland  lieber 
zugrunde  gehen  als  es  durch  eine  Frau  retten 
lassen." 

Von  Berlin  aus  nahm  Käthe  Schirmacher 
ihre  Vortragstätigkeit  wieder  auf.  Daneben 
entstand  ihre  Selbstbiographie  „Flammen", 
1921  in  Leipzig  erschienen.  Es  folgten  die 
Grenzlandbücher  „Die  Ostmark"  und  „Die 
Geknechteten".  Ab  1926  erhielt  die  Danzige¬ 
rin  von  Reichspräsident  Hindenburg  für 
ihre  Verdienste  um  die  Ostprovinzen  auf 
Lebenszeit  einen  Ehrensold  zugesprochen. 

Nach  ihrem  65.  Geburtstag  erkrankte  Kä¬ 
the  Schirmacher.  Ein  Aufenthalt  in  Meran 
sollte  Besserung  bringen.  Es  wurde  eine 
Fahrt  ohne  Rückkehr.  Am  18.  November 
1930  schloß  sie  für  immer  die  Augen.  Ihr 
Grabstein,  zu  dessen  Errichtung  Frauen  aus 
^anz  Deutschland  Geld  sammelten,  trägt  die 

„  Wer  erlebte,  was  ich  erlebt, 

Wer  kämpfte,  wie  ich  gekämpft, 

Der  lebt  nicht  mehr  sich  selbst, 

Der  lebt  dem  Land.“ 

Rüdiger  Ruhnau 


Für  Sie  gelesen 

Alte  Sagen  in  neuen  Versen 

Wunderbarliche  Historien"  nannte 
sie  Caspar  Hennenberger,  ein  frü¬ 
her  preußischer  Chronist  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  Geschichten  aus  dem  Volk, 
die  von  „guten  und  bösen,  löblichen  und 
schentlichen  Wercken  und  Thaten  berich¬ 
ten.  _  Auch  heute  hören  die  Menschen  noch 
gern  zu,  wenn  Sagen  aus  alter  Zeit  erzählt 
werden,  denn  oft  genug  ist  im  Erzählten  viel 
Wahres  verborgen,  das  Aufschluß  gibt  über 
Leben  und  Treiben  vor  vielen  hundert  Jah¬ 
ren.  Sagen  berichten  von  Menschen  und 
Zauberwesen/  von  Hexen  und  dem  Teufel, 
von  Unterirdischen  und  vom  Wassermann, 
von  Riesen  und  Nixen.  Sie  berichten  davon, 
wie  Städte  zu  ihrem  Namen  kamen,  wie  Län¬ 
der  bevölkert  wurden,  wie  Heiligtümer  ent¬ 
standen.  Man  erfährt  etwas  über  die  Land¬ 
schaft  und  ihre  Geschichte,  über  den  Glau¬ 
ben  der  Menschen  und  über  ihr  Leben. 

Gertrud  Schurig,  in  Lübeck  wohnende 
Autorin  mehrerer  Gedichtbände,  hat  nun  im 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer/Ostfries- 
land,  einen  ungewöhnlichen  Band  mit  „Sa¬ 
gen  aus  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern 
und  Schlesien"  (184  Seiten,  zahlr.  schwarz¬ 
weiße  Abb.,  Efalin  mit  Schutzumschlag,  DM 
19,80)  vorgelegt:  sie  hat  56  Sagen  in  Vers- 
form  gefaßt  und  diese  mit  eigenen  kunstvol¬ 
len  Scherenschnitten  illustriert.  Diese  Verse 
lassen  sich  oft  leichter  lesen  als  die  alten, 
meist  in  schwerfälligem  Wortlaut  überlie¬ 
ferten  Sagen  und  sprechen  so  gewiß  auch 
Kinder  und  Jugendliche  an.  Vielleicht  aber 
geben  sie  auch  Anlaß,  sich  eingehender  mit 
den  alten  Volkssagen  zu  beschäftigen  und  so 
das  Land  der  Väter  (und  Mütter)  besser  ken- 
nenzulemen.  -  Sicher  eine  gelungene  Über¬ 
raschung  zum  Weihnachtsfest.  os 

Sattler:  Der  zehnte  Band 

Gerade  noch  rechtzeitig  vor  Weih¬ 
nachten  ist  wieder  ein  neues  Buch 
von  Gert  O.  E.  Sattler  erschienen: 
„Wo  die  Moosbeere  wächst"  (Band  III  der 
Bemstein-Quintologie.  110  Seiten,  brosch., 
DM  19,80  incl.  Porto,  zu  beziehen  über  den 
Verfasser,  Rügenstraße  86,  45665  Reckling¬ 
hausen).  Wer  aie  anderen  Bücher  von  Sattler 
kennt,  der  weiß,  mit  wieviel  Geschick  es  der 
Autor  versteht,  sein  Wissen  um  die  Landes¬ 
kunde,  Geografie,  Sitten  und  Geschichte 
Ostpreußens  in  schlichte  Verse  zu  verpak- 
ken.  Auf  diese  Weise  spricht  er  nicht  zuletzt 
all  diejenigen  an,  die  nicht  nach  einem  ent¬ 
sprechendem  Sachbuch  greifen  möchten.  - 
Information  in  unterhaltender  Form,  das  ist, 
was  Sattlers  Leser  erwartet,  und  es  ist  auch 
das,  was  sie  von  ihm  erwarten.  Auch  in  dem 
neuen  Buch  wird  man  nicht  enttäuscht.  Da 
erfährt  man  wieder  so  allerhand  über  das 
Land  Ostpreußen  und  seine  Menschen  - 
„Bunte  Jugendträume",  so  einer  der  Titel, 
werden  wach,  Heimatlaute  klingen  auf,  und 
so  manches  Herz  wird  schwer.  Es  ist  mittler¬ 
weile  der  zehnte  Band  aus  der  Feder  des  in 
der  Altmark  geborenen  Ostpreußenfreun¬ 
des  Sattler.  -  Ein  „Muß"  für  die  Freunde  sei¬ 
ner  Verse!  man 

Merkwürdige  Alltagsgeschichten 


Bändchen  gesammelt  -  Geschichten 
um  Mensch  und  Tier,  illustriert  von  Heinz 
Nerlinger.  „Alltägliche  Merkwürdigkei¬ 
ten  sind  nun  in  zweiter,  überarbeiteter 
Auflage  erschienen  (192  Seiten,  brosch.,  DM 
19,80.  Zu  beziehen  über  den  Verfasser,  An 
der  Rundkapelle  55,  90475  Nürnberg).  Es 
sind  Geschichten  zum  Schmunzeln,  aber 
auch  zum  Nachdenken,  Geschichten,  die  so 
überall  in  Deutschland  geschehen  sein  kön¬ 
nen,  die  jeder  beobachten  kann,  öffnet  er  nur 
weit  genug  die  Augen,  um  die  alltäglichen 
Merkwürdigkeiten  zu  sehen.  Erhard  Steini¬ 
ger,  in  Böhmen  geboren  und  mit  einer  Tilsi- 
tenn  verheiratet,  ist  offenen  Auges  durch 
unser  Land  gegangen  und  hat  all  aas  nieder- 
geschneben,  was  mm  auffiel.  Mit  geschick¬ 
ter  Hand  hat  er  über  jede  seiner  Geschichten 
einen  kurzen  Sinnspruch  gestellt,  der  ein¬ 
stimmen  soll  auf  das  folgende.  Ein  Liebes¬ 
paar  namens  Lotti  und  Wassili  spielt  da 
ebenso  eine  Rolle  wie  ein  gewisser  Gast,  der 
Rouladen  besonders  liebte.  Aber  lesen  Sie 
selbst  —  o-n 
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Am 

großen  Fluß 

Eine  Erzählung  aus  alter  Zeit 


J 


Schluß 

Was  bisher  geschah:  Auf  einer  seiner  Wan- 
derungcn  durch  den  Wald  ist  Dan,  der  Sohn  von 
Hddur  und  Ohle,  aufdie  Hütte  von  Rada  gesto¬ 
ßen,  uv  sie  mit  ihrer  Tochter  Buna  lebt.  Der  alte 
Dan  ist  längst  tot.  Rada  ist  sehr  erschrocken,  als 
sieden  Jungen  erblickt,  dann  aber  erzählt  sie  ihm 
die  Geschichte  vom  alten  Dan.  -  Der  Junge  fühlte 
sich  bald  wohl  bei  den  beiden  Frauen,  vor  allem 
Burra  hat  es  ihm  angetan.  Er  möchte  sie  mitneh¬ 
men  in  sein  Dorf.  Schweren  Herzens  entschließt 
sich  Rada,  die  sichere  Hütte  im  Wald  zu  verlas¬ 
sen. 

Die  Steinaxt  und  den  geschnitzten  Dolch, 
die  Rada  vor  so  vielen  Jahren  als  erstes  auf¬ 
gefallen  waren,  gab  sie  dem  jungen  Dan.  Sie 
selbst  nahm  in  aas  neue  Leben  Kräuter  mit 
und  die  gelben  Steine.  Der  alte  Dan  hatte 
durch  einige  von  ihnen  Löcher  gebohrt.  Das 
Mädchen  hatte  eine  Kiepe  mit  den  schönsten 
Fellen  und  mit  Essensvorräten. 

Obwohl  Dan  drängte,  brauchten  sie  dies¬ 
mal  lange,  bis  sie  an  den  großen  Fluß  kamen. 
Rada  fand  den  Einbaum,  den  der  alte  Dan  ab 
und  zu  benutzt  und  gut  gehalten  hatte.  Dan 
und  der  Wolf  wollten  über  den  Fluß 
schwimmen.  Burra  sollte  Rada  und  die  Sa¬ 
chen  in  dem  Einbaum  hinüberstaken.  So 
wurde  es  gemacht.  Dan  schwamm  neben 
ihnen.  Diesmal  lagen  seine  Kleider  und 
Waffen  trocken  im  Kahn,  und  er  selbst  glitt 
wie  ein  Fisch  durch  das  Wasser. 

Am  andern  Ufer  angekommen,  streifte  er 
seine  weiche  Lederbekleidung  über  die 
Schultern  und  zog  das  Boot  aufs  Land.  Er 
ahnte  nicht,  daß  es  dieselbe  Stelle  war,  an  der 
es  schon  einmal  gelegen  hatte. 

Der  Weg  ins  Dorf  war  jetzt  nicht  mehr 
weit,  aber  Rada  wurde  er  schwer.  Gewiß,  sie 
kam  nicht  arm  hierher.  Die  Felle  und  die 
Steine  gaben  ihr  Wert  und  Würde.  Aber  zu 
vieles  war  noch  unklar. 

Als  sie  schließlich  im  Dorf  ankamen,  ver¬ 
breitete  sich  der  Ruf  von  Dans  Rückkehr  in 
Eile.  Die  Leute  liefen  zusammen,  um  ihn  zu 
sehen.  Hatte  Burra  sich  erst  auf  Menschen 
gefreut,  weil  sie  immer  nur  mit  den  Eltern 
allein  gewesen  war,  so  bekam  sie  jetzt  vor 
diesem  lauten  Lärm  Angst.  Sie  suchte  Schutz 
bei  Dan.  Er  faßte  ihre  Hand. 

So  gingen  sie  weiter.  Dan  rief  den  Freun¬ 
den,  die  sie  trafen,  kurze  Begrüßungen  zu 
und  drängte  nach  Hause.  Raaa  war  mcht  so 
verwirrt.  Sie  erinnerte  sich  an  das  Leben  in 
ihrem  alten  Dorf. 

Hildur  hatte  den  Lärm  auf  der  Straße  ge¬ 
hört  und  ging  vor  das  Haus.  Sie  sah  die 
Menschen  lachend  und  schwatzend  auf  ihr 


Haus  zukommen  und  erkannte  Dan  unter 
ihnen.  Befreit  von  der  Angst,  eilte  sie  ihm 
entgegen.  „Dan!  Oh  Dan!  Daß  du  nur  da 
bist!" 

Er  umarmte  die  Mutter,  ohne  Burras  Hand 
loszulassen,  und  sagte  schließlich:  „Das  ist 
Burra.  Ich  will,  daß  sie  bei  mir  bleibt."  So 
geschah  es. 

Als  Ohle  von  der  Jagd,  die  ihn  über  die  Zeit 
vom  Dorf  femgehalten  hatte,  heimkam,  hat¬ 
ten  Rada  und  Burra  bei  seiner  alten  Mutter 
ihre  Heimstatt  gefunden.  Sie  war  glücklich, 
Frau  und  Tochter  ihres  vermißten  Sohnes  zu 
sehen  und  von  ihrem  toten  Sohn  zu  hören. 
Ohle  konnte  an  allem  nichts  mehr  ändern, 
ohne  das  Gastrecht  zu  verletzen  und  er¬ 
staunte  oder  gar  mißtrauische  Fragen  her¬ 
vorzurufen. 

So  oft  es  ging,  zog  er  in  den  Wald  und  blieb 
immer  länger  als  notwendig.  Bei  seiner 
Heimkehr  wartete  er  jedesmal  darauf,  daß 
seine  Mutter  ihn  fragen  würde,  woher  die 
Wunde  am  Hinterkopf  seines  Bruders  ge¬ 
kommen  war,  von  der  Rada  erzählt  hatte 
und  die  den  Bruder  fast  das  Leben  gekostet 
hatte.  Die  Ungewißheit,  wer  alles  von  seiner 
Tat  wußte,  zermürbte  ihn.  Die  Angst,  eines 
Tages  vor  Mutter,  Frau  und  Sohn  als  Mörder 
dazustehen  und  vom  Dorf  gerichtet  zu  wer¬ 
den,  ließ  ihn  nicht  los. 

Aber  die  Götter  waren  ihm  gnädig:  Die 
Mutter  fragte  nicht.  Sie  nahm  an,  der  ken¬ 
ternde  Kann  hatte  Dan  die  Wunde  geschla¬ 
gen. 

Rada  schwieg.  -  Und  ein  stürzender  Baum 
beim  Holzfällen  machte  Ohles  Leben  und 
seiner  Angst  ein  Ende. 


Als  der  Frühling  kam,  gaben  die  Mütter 
Dan  und  Burra  zusammen.  Diese  beiden 
Frauen,  so  verschieden  sie  waren,  begegne¬ 
ten  sich  in  Achtung  und  Respekt.  Hildur  in 
ihrer  unterkühlten,  verschlossenen  Art  und 
Rada  in  ihrer  zupackenden  Erdhaftigkeit, 
sie  waren  beide  einen  steinigen  Weg  gegan- 

fen.  Sie  wußten,  daß  sie  beide  denselben 
lann  geliebt  hatten  und  daß  dieser  Mann 
jede  von  ihnen  in  ihrer  Art  geliebt  hatte.  Das 
verband  sie.  In  den  Kindern  fanden  sie  ihn 
wieder. 

Dan  und  Buna,  am  Beginn  eines  gemein¬ 
samen  Lebens,  waren  glücklich.  Die  Wiesen 
am  Fluß  waren  überschwemmt,  und  viele 
Vögel  rasteten  dort.  Der  Gesang  der  weißen 
Schwäne  voll  wilder  Sehnsucht  und  sehn¬ 
süchtiger  Wildheit  fiel  in  ihre  Tage  und 
Nächte. 

* 

Etwas  Kaltes  und  Nasses  berührte  mein 
Gesicht.  Dann  fuhr  etwas  Nasses  und  War¬ 
mes  darüber  hin.  Dann  tappte  es  wie  Krallen 
auf  Holz,  und  dann  wedelte  etwas  Rauhes, 
das  nicht  so  gut  roch,  an  meinem  Gesicht  hin 
und  her.  Jemand  lachte  verhalten.  Ich  ver¬ 
suchte  mich  zu  bewegen.  Dabei  tat  mir  alles 
weh.  „Madam,  die  Pferde  sind  gesattelt!" 

Das  war  doch  Eigirs  Stimme!  Wie  kam  die 
Stimme  zu  Dan  und  Burra?  Ich  öffnete  die 
Augen. 

Die  Rute  des  Hundes  wedelte  immer  noch 
vor  meiner  Nase  hin  und  her.  Ich  sah  Eigirs 
lachendes  Gesicht  und  den  erloschenen  Ka¬ 
min.  Ich  hielt  ein  Kissen  im  Arm  und  roch 
den  Duft  von  frischen  Brötchen,  Honig  und 


starkem  Kaffee.  Das  machte  mich  munter. 

„Sag,  Eigir,  habe  ich  so  stark  gebechert?" 
fragte  ich  bestürzt. 

„Na,  sagen  wir,  wir  haben  diesmal  beide 
nichts  kalt  werden  lassen." 

Nachdem  ich  mich  frisch  gemacht  hatte, 
setzte  ich  mich  zu  Eigir  an  den  Kaffeetisch. 
Durch  das  Fenster  sah  ich,  daß  der  Habicht 
nicht  mehr  auf  dem  Sprenkel  saß,  sondern 
auf  der  hohen  Reck  sein  Gefieder  der  aufge¬ 
henden  Sonne  entgegenhielt.  Die  kühle  tiefe 
Luft  tat  gut. 

Als  ich  die  Tasse  zum  Mund  führen  wollte, 
hörte  ich  vom  Wasser  her  den  Sehnsuchtsge¬ 
sang  der  wilden  Schwäne.  „Dan  und  Burras 
Hochzeitslied",  murmelte  ich.  Erst  an  Eigirs 
prüfendem  Blick  merkte  ich,  daß  ich  in  die¬ 
ser  Nacht  allein  auf  einer  weiten  Reise  gewe¬ 
sen  war. 
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Das  Bahnwärterhäuschen  in  der 
Nähe  von  Lötzen  war  nicht  groß, 
aber  ausreichend  für  die  Familie 
mit  den  beiden  munteren  Buben.  Unten 
befanden  sich  die  gemütlich  eingerichtete 
Wohnstube,  die  Küche  und  eine  kleine 
Vorratskammer.  Eine  knarrige  Treppe 
führte  in  die  beiden  oberen  beengten 
Schlafräume.  In  der  Dachschräge  war  das 
im  Sommer  draußen  getrocknete  Holz 
fein  säuberlich  aufgeschichtet.  Wichtig 
war  der  Keller,  ein  Erdkeller  hinter  dem 
Haus.  Die  Frau  hatte  ihn  mit  Immergrün 
bepflanzt.  Dazwischen  behaupteten  sich 
d  ie  weißen  Blütenköpfe  der  T rauerwinde. 
Innen  war  er  verschalt.  Auch  für  Belüf¬ 
tung  war  gesorgt.  Die  bei  jeder  Bewegung 
schrill  quietschende  Tür  wurde  nie  geölt. 
Sie  verriet  unliebsame  Eindringlinge. 

Bald  nach  Ausbruch  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  zog  die  Frau  der  Kinder  wegen  zu 
ihren  kranken  Eltern  an  die  Samlanaküste 
nahe  Wamicken.  In  diesem  kleinen  Fi- 


Margarete  Regehr 


Ein  Zug  kam  in  der  sternklaren  N acht 


Züge  forderten  besondere  Aufmerksam¬ 
keit.  Sein  Versehen  konnte  Menschenle¬ 
ben  kosten.  Der  Mann  war  kerngesund, 
von  froher  Natur,  pfiff  beim  Holznacken 
ein  Liedchen  vor  sich  hin  und  versah  auch 
die  Bienen. 

Die  Bahngleise  nahmen  allen  Unrat  auf, 
derer  die  Reisenden  sich  entledigen  woll¬ 
ten.  Der  Bahnwärter  hob  alles  auf.  Manch¬ 
mal  war  etwas  Brauchbares  darunter.  Das 
alte  zerknitterte  Zeitungspapier  interes¬ 
sierte  ihn  nicht.  Der  Krieg  mußte  so  oder 
so  einmal  zu  Ende  gehen,  und  der  Mann 


Wärter  so  weit  wie  möglich  in  die  Abteile 
hinein,  als  suche  er  jemanden.  Die  Dorfbe¬ 
wohner  pflegten  für  den  Weg  in  die  Kreis¬ 
stadt  keinen  Zug  zu  benutzen;  sie  legten 
ihn  zu  Fuß  zurück  oder  fanden  Fahrgele¬ 
genheit. 

Das  erste  Weihnachtsfest  allein!  Der 


dufteten!  Nun  wehte  der  Wind  wieder 
über  die  Stoppeln,  durch  die  Fluren.  Die 
Natur  schickte  sich  zum  Winterschlaf  an. 

Bis  zum  Weihnachtsfest  mußten  noch 
zwei  Monate  vergehen.  Der  Mann  war 
überzeugt,  daß  er  dieses  Mal  nicht  allein 
sein  würde.  Nachricht  hatte  er  aber  noch 
nicht.  Das  Haus  war  innen  neu  hergerich- 


bepflanzt.  Dazwischen  behaupteten  sich  derer  die  Reisenden  sich  entledigen  woll-  Mann  hatte  ein  paar  Tannenzweige  auf  nicht.  Das  Haus  war  innen  neu  hergerich- 
die  weißen  Blütenköpfe  der  Trauerwinde.  ten  Der  Bahnwärter  hob  alles  auf.  Manch-  den  Küchentisch  gelegt,  im  Herd  prasselte  tet,  auch  der  neue  Küchentisch  stand  be- 
Innen  war  er  verschalt.  Auch  für  Belüf-  mal  war  etwas  Brauchbares  darunter.  Das  und  knisterte  das  Feuer.  Mit  seinen  Ge-  reit.  Die  letzte  Arbeit  wurde  mit  Eifer  und 
tung  war  gesorgt.  Diebei  jeder  Bewegung  a]je  zerknitterte  Zeitungspapier  interes-  danken  war  er  in  Wamicken,  aber  auch  in  freudiger  Erwartung  verrichtet, 
schrill  quietschende  Tür  wurde  nie  geölt.  sjerte  ihn  nicht.  Der  Krieg  mußte  so  oder  seinem  Elternhaus.  Vor  ihm  stand  der  Am  20.  Dezember  sauste  der  Abendzug 
Sie  verriet  unliebsame  Eindringlinge.  go  ejnmai  Zu  Ende  gehen,  und  der  Mann  Wecker.  Er  holte  ihn  mit  seinem  Ruf  aus  pünktlich  vorbei.  Hatte  da  nicht  eine 
Bald  nach  Ausbruch  des  Ersten  Welt-  war  gewiß,  daß  seine  Familie  eines  Tages  dem  Träumen.  Er  mußte  hinaus.  Wie  es  j^anj  gewinkt?  Öder  hatte  er  sich  ge- 
krieges  zog  die  Frau  der  Kinder  wegen  zu  wieder  Zusammensein  würde.  Auf  diesen  stiemte!  Der  Wind  versuchte,  ihm  die  duscht?  Er  horchte  in  die  sternklare  Nacht 
ihren  kranken  Eltern  an  die  Samlanaküste  Tag  lebte  er  hin.  Er  konnte  warten.  Mütze  vom Kopf  zu  reißen.  Tief  drückte  er  hinaus!  Der  Zug  müßte  jetzt  den  Bahnhof 

nahe  Wamicken.  ln  diesem  kleinen  Fi-  Ob  Alltag  oder  Sonntag,  die  Züge  rollten  sie  in  die  Stirn  und  hielt  die  Laterne  fest  in  errejcht  haben.  Unschlüssig  stand  er  vor 
scherdorf  war  sie  geboren.  Der  Mann  blieb  oftmals  mit  erheblicher  Verspätung  an  der  Hand.  Schon  brauste  der  Zug  heran.  üerTür.Dann  machte  er  sich  auf  den  Weg. 
allein  zurück.  Sein  Dienst  war  nicht  leicht,  dem  Haus  vorbei.  Nur  die  beiden  Nacht-  Der  Mann  verharrte  noch  ein  Weilchen  r)jeCTaHliniee  Strecke  war  übersehbar.  Im 


allein  zurück.  Sein  Dienst  war  nicht  leicht,  dem  Haus  vorbei.  Nur  die  beiden  Nacht-  Der  Mann  verharrte  noch  ein  vveiicnen  Qje  gradlinige  Strecke  war  übersehbar.  Im 
Die  ihm  zugeteilte  Bahnstrecke  mußte  züge  erschienen  planmäßig.  Zuweilen  ge-  draußen.  Der  Wind  schwoll  an  und  zwang  kal ten  Monalicht  glitzerten  die  Gleise.  Der 
kontrolliert  werden,  die  Signale  gezogen  senah  es,  daß  ein  Zug  direkt  vor  dem  Haus  die  Schneeflocken  schneller  durch  die  Luft  ^Veg  am  Bahndamm  entlang  war  nur  mit 
und  die  Weichen  für  die  sich  kreuzenden  zum  Stehen  kam.  Dann  blickte  der  Bahn-  zu  tanzen.  Dann  klopfte  er  die  Schuhe  und  clhnee  überpudert.  Er  blieb  stehen,  legte 

Hie» ah nnH  ■jcso Hie Haustür  fest hin-  ..  ..  _ _ _i _ iF _ 
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die  Mütze  ab  und  zog  die  Haustür  fest  hin¬ 
ter  sich  zu.  Ein  Zug  mußte  noch  abgewar¬ 
tet  werden.  Dampfend  und  schnaubend 
fuhr  er  vorbei.  Der  Morgenzug  traf  nicht 
ein.  Er  war  im  Schnee  steckengeblieben. 
Das  war  nicht  ungewöhnlich. 

Die  Zeit  ging  hin.  Die  weit  über¬ 
schwemmten  Felder  trockneten  wieder,  es 
konnte  gesät  und  gepflanzt  werden  und 
der  anhaltende  Sommer  schenkte  eine 
überaus  reichliche  Ernte.  Zum  Erntedank¬ 
fest  brachte  ein  Knecht  des  nahegelegenen 
Gutes  einen  Korb  mit  Kartoffeln,  Gemüse, 
Obst,  und  obenauf  lagen  zwei  große  Brote. 
Der  Mann  nahm  sie  in  die  Hand.  Wie  sie 

Zenta  Braun 


die  Hand  über  die  Augen,  um  besser  sehen 
zu  können.  Nein,  es  war  kein  Zweifel.  Da 
hinten  bewegten  sich  drei  unterschiedlich 
große  Gestalten. 

Sie  kommen,  sie  kommen,  sie  müssen  es 
sein!  jubelte  es  in  ihm.  Seine  Füße  wollten 
ihn  vor  Erregung  nicht  schnell  tragen.  Die 
Entfernung  wurde  immer  geringer.  Und 
dann  riefen  die  Kinder:  „Vater,  Vater!" 
Nur  noch  wenige  Schritte,  und  der  Vater 
hielt  seine  Familie  in  den  weit  ausgebreite¬ 
ten  Armen. 

O,  Weihnacht!  Ob  es  im  Umkreis  eine 
glücklichere  Familie  gab? 


m 


Anna  zupfte  nervös  an  ihrem  festli¬ 
chen  blauen  Kleid  und  nahm  mit  ei¬ 
nem  stillen  Seufzer  in  einem  Sessel 
im  Wohnzimmer  Platz.  Alles  war  gerichtet 
wie  in  den  vergangenen  Jahren.  Der  Baum 
stand  fertig  geschmückt  auf  dem  kleinen 
runden  Tisch.  Darunter  lagen,  liebevoll  ver¬ 
packt,  die  Geschenke,  una  an  jedem  Päck¬ 
chen  hing  ein  Kärtchen.  In  der  Küche  duftete 
schon  der  Festtagsbraten.  Anna  sah  hilflos 


Warten  am  Heiligabend 


Franz  Grickschat:  Hirten  auf  dem  Feld  (Linolschnitt,  1992) 


Hannelore  Patzelt-Hennig 


Muckel  war  beleidigt.  Noch  nie  hatte 
es  in  den  Räumen,  in  denen  er  mit 
Lisa  wohnte,  einen  anderen  neben 
ihm  gegeben.  Und  nun  machte  sich  einer  im 
Nebenzimmer  breit,  thronte  da  in  dem  all¬ 
zeit  gehüteten  Korbsessel  aus  der  Flücht¬ 
lingszeit,  wie  Lisa  die  ersten,  in  jeder  Hin¬ 
sicht  knappen  Jahre  nannte,  die  sie  hier  im 
Westert  verbrachten. 

Fünfzig  Jahre  waren  sie  nun  zusammen, 
und  was  natten  sie  alles  miteinander  erlebt! 
Allein,  wenn  er  an  die  Weihnachtsfeste 
dachte!  Wie  verschieden  waren  siegewesen! 
Wie  unterschiedlich  durch  Zeit  und  Um¬ 
stände  geprägt! 

Weihnachten  1943  hatten  Lisa  und  er  zu¬ 
sammengefunden  und  seither  waren  sie  un¬ 
zertrennlich  gewesen.  Der  Weihnachts¬ 
baum,  der  zu  ihrem  ersten  gemeinsamen 
Christfest  gehörte,  hatte  noch  in  Ostpreußen 
gestanden.  Und  alle,  die  vor  ihm  damals  aus 
vollen  Kehlen  und  tiefem  Herzen  die  alten 
Lieder  sangen,  waren  mit  Ausnahme  von 
Lisa,  nicht  mehr  auf  dieser  Welt.  Schon  auf 
der  Fluchtstation,  Weihnachten  1944,  war 
Lisas  Vater  nicht  mehr  dabei.  Er  war  an  der 
Front,  und  es  hatte  lange  kein  Lebenszeichen 
von  ihm  gegeben.  Das  hatte  Betrübnis  mit 
sich  gebracht  trotz  mancher  Weihnachts¬ 
freude,  die  Lisa  damals  noch  erwartet  hatte. 
Dann  kam  die  bittere  Weihnacht  1945.  Da 


Der  unvergleichliche  Muckel 


O  Licht 

O  Licht,  das  heute  wird  entzündet 
Und  von  Gottes  Nähe  kündet 
In  der  nachtumwehten  Welt, 

Gib,  daß  dieser  Tage  Kerzen 
Liebe  strahlen  in  Menschenherzen 
Und  der  Erdkreis  sich  erhellt. 


Heinz  Mann 


hatten  unter  einem  schmucklosen  Weih¬ 
nachtsbäumchen  nur  harte  Pfeffernüsse, 
ohne  Triebmittel  gebacken,  in  geringer  An¬ 
zahl  gelegen.  Das  einzige,  was  es  gab,  waren 
sie  gewesen  und  Lisa  hatte  sich  beim  Zubei¬ 
ßen  gleich  einen  Zahn  ausgebrochen.  Er, 
Muckel,  hatte  ihr  damals  über  dieses  Mißge¬ 
schick  hinweggeholfen  wie  auch  über  alle 
weitere  Trostlosigkeit  jenes  Heiligabends. 

Ein  Jahr  später  hatte  Lisa  dann  als  größtes 
Geschenk  schon  eine  Tafel  Schokolade  aus¬ 
packen  können  -  was  ihr  zu  jener  Zeit  so 
unwirklich  vorkam,  wie  ein  Wunder.  Sie 
hatte  zuerst  geglaubt,  es  sei  nur  das  Papier 
davon,  das  etwas  anderes  umhüllte.  Una  sie 
hatte  lange  gezögert,  die  Schokolade  anzu¬ 
brechen. 

In  den  Jahren,  die  dann  folgten,  überwog 
zu  Weihnachten  Selbstgestricktes  aus  Reb- 
belwolle.  In  allen  nur  denkbaren  Streifen 
und  Mustern  kam  es  aus  den  Weihnachts¬ 
päckchen  zum  Vorschein.  Auch  er,  Muckel, 
wurde  reichlich  bedacht. 

Ein  Pullover  aus  jenen  Jahren  zählte  noch 
zu  seinem  Garderooenbcstand.  Er  gefiel  ihm 
wie  alles,  was  Lisa  für  ihn  angeschafft  hatte. 
Aber  so  übertrieben  ausstaffiert  wie  den,  der 
jetzt  nebenan  die  Atmosphäre  verpestete, 
hatte  sie  ihn  noch  nie!  Oberhemd,  Krawatte, 
Cordjacke  und  Knickerbocker  mußte  der 
tragen.  Und  das  alles  hatte  sie  ihm  beschafft! 
Knickerbocker!  Wenn  er  sich  das  vorstellte! 
Ihm  hatte  Lisa  diese  Art  Hosen  zu  tragen 
noch  nie  vorgeschlagen. 

Na  ja,  er  war  ja  auch  behindert,  sein  rechtes 
Bein  etwas  länger  als  das  linke!  Es  war  einge¬ 
klemmt  gewesen  auf  dem  Fluchtgefährt 
zwischen  den  Sprossen  einer  Leiterwagen¬ 
seite  und  den  schweren  Säcken  des  Flucht¬ 
gepäcks.  Aber  bisher  hatte  Lisa  der  von  da¬ 
mals  herrührende  Schönheitsfehler  nie  ge¬ 
stört.  Sie  hatte  ihn,  ihren  Muckel,  immer  ge¬ 
liebt,  das  war  keine  Frage.  Und,  als  es  mit 
seinen  Augen  Schwierigkeiten  gegeben  hat¬ 


te,  er  zu  erblinden  drohte,  war  sie  geradezu 
untröstlich  gewesen.  Überglücklich  dann, 
als  alles  wieder  gut  war. 

Der  andere  hatte  ebensolche  braune  Au¬ 
gen,  aber  ein  Gesicht,  ein  Gesicht  hatte  der! 
Wie  ein  Igel  sah  er  aus.  Und  erst  die  Bpine! 
Beine  hatte  er  wie  ein  Baby,  das  noch  nicht 
laufen  konnte.  Doch  ungeachtet  dessen 
kaufte  Lisa  ihm  Knickerbocker!  Er  verstand 
nicht,  was  mit  ihr  plötzlich  los  war!  Noch  nie 
hatte  sie  sich  verblenden  lassen.  Sie  suchte  in 
allem  nach  dem  Wesenskem.  Besonders  im 
Zusammenleben.  Echte  Zuneigung  wußte 
sie  sonst  sehr  genau  von  oberflächlichem 
Gehabe  zu  unterscheiden.  Aber  der  nebenan 
hatte  Lisa  anscheinend  total  verdreht. 

Muckel  war  unglücklich.  Immer  öfter  ließ 
er  den  alten  Kopf hängen. 

Dann  kam  ein  Abend,  da  klingelte  es  noch 
sehr  spät  an  der  Tür.  Monika,  Lisas  Tochter, 
war  es,  die  abgehetzt  ins  Wohnzimmer 
stürmte.  Lisa  setzte  ihr  einen  heißen  Früch¬ 
tepunsch  vor,  trank  ein  Glas  mit  und  holte 
dann  den  Neuen  hinzu.  Monika  verliebte 
sich  augenblicklich  in  ihn  und  machte  An¬ 
deutungen,  ihn  gleich  am  selben  Abend  mit¬ 
zunehmen.  Ihn,  Muckel,  würdigte  sie  keines 
Blicks.  Aber  dann  kam  Lisa  und  holte  ihn 
dazu.  Sie  nahm  ihn  in  dem  Arm,  schaute 
aber  längere  Zeit  den  anderen  an.  Dann  sag¬ 
te  sie:  „Schön  ist  er,  zweifellos!  Aber  es  geht 
mir  nichts  über  meinen  Muckel!" 

Monika  zottelte  Muckel  an  seinem  linken 
Ohr.  „Ja,  ich  weiß,  dein  alter  Kriegs-,  Nach¬ 
kriegs-  und  pelziger  Lebensgefährte  ist  ganz 
wasbesonderes!" 

Lisa  streichelte  Muckel  über  den  Kopf  und 
erwiderte:  „Das  ist  er  auch,  ich  würde  ihn  für 
keinen  Teddybär  der  Welt  jemals  eintau- 
schen!" 

Damit  war  zwischen  Lisa  und  Muckel  al¬ 
les,  alles  wieder  gut!  Und  zum  bevorstehen¬ 
den  Weihnachtsfest  bekam  auch  er  Knicker¬ 
bocker. 


zu  ihrem  Mann,  der  sich  ihr  gegenüber  eben¬ 
falls  in  einen  Sessel  gesetzt  natte. 

„Glaubst  du, 'Sie 'kommen,  Emst?" 

Annas  Mann  hob  zweifelnd  die  Schultern. 
„Du  hättest  dir  nicht  soviel  Arbeit  machen 
sollen,  Anna!" 

„Ich  hab  es  gemacht  wie  immer.  Viel¬ 
leicht  ...  kommen  sie  doch.  Ist  doch  Weih¬ 
nachten!"  meinte  sie  etwas  starrköpfig. 

Ja,  Heiligabend  war  es,  und  Anna  und 
Emst  warteten  auf  ihre  einzige  Tochter  Tru¬ 
de,  die  im  Nachbarort  wohnte  und  an  die¬ 
sem  Abend  immer  ihre  Eltern  besuchte,  um 
mit  ihnen  den  Heiligen  Abend  zu  verbrin¬ 
gen.  Trude  war  verheiratet  und  hatte  einen 
vierjährigen  Sohn.  Enkel  Marc  war  der  Son¬ 
nenschein  der  stolzen  Großeltern.  Und  nun? 
Ausgerechnet  vier  Wochen  vor  Weihnach¬ 
ten  war  es  zu  einem  heftigen  Streit  gekom¬ 
men.  Es  ging  um  Marc  und  dessen  Erzie¬ 
hung.  Oma  und  Opa  hatten  da  so  ihre  eige¬ 
nen  Vorstellungen  und  die  jungen  Eltern 
eben  auch.  Die  jungen  Leute  waren  im  Zorn 
gegangen  und  seitdem  herrschte  „Funkstil- 

Anna  und  Emst  grämten  sich,  wollten 
aber  nicht  den  ersten  Schritt  tun.  Vor  allem 
Emst  hielt  seine  Frau  zurück.  Nur  nicht 
nachgeben.  Anna  weinte  heimlich,  verbarg 
es  aber  vor  ihrem  Mann. 

So  saßen  sie  da  und  warteten.  Würde  die 
Tochter  kommen? 

Emst  glaubte  nicht  mehr  daran.  Doch 
wollte  er  seine  Frau  nicht  kränken,  und  so 
hatte  er  seiner  Anna  geholfen  und  den  Weih¬ 
nachtsbaum  gerichtet  wie  stets. 

Die  Kerzen  am  Baum  waren  schon  fast 
abgebrannt,  auf  den  Gesichtem  der  älteren 
Leute  erlosch  langsam  die  Erwartung. 

Da ...,  ein  schriller  Klingelton.  Anna 
stürzte  zur  Tür. 

„Sie  sind  da!"  ein  erlösender  Schrei  ent¬ 
rang  sich  Anna.  Tränen  glänzten  in  ihren 
Augen,  als  sie  die  Tochter  umarmte. 

„Fröhliche  Weihnachten!"  sagten  Tochter 
und  Schwiegersohn.  Auch  bei  Tochter  Tru¬ 
de  waren  die  Augen  etwas  feucht.  Enkel 
Marc  stürzte  auf  seinen  Opa  zu  und  der  führ- 
temn  glücklich  zum  Weihnachtsbaum. 

Der  Schwiegersohn,  den  leiblichen  Genüs- 
sen  sehr  zugetan,  warf  einen  freundlichen 
tilick  in  die  Küche  und  meinte,  bei  Oma  duf¬ 
te  es  aber  gut. 

Es  wurde  noch  ein  schöner  Weihnachts¬ 
abend  kein  böses  Wort  fiel,  und  den  unsin¬ 
nigen  Streit  vergaß  man  einfach.  Weihnach- 
en  wars,  das  Fest  des  Friedens  und  der 
Versöhnung. 


In  <EalIot’<  ®anifr. 
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L.  T.  A.  Hoff  mann  -  eine  vielseitige  Begabung  aus  Königsberg 

ßlüchcre,  soll  dav°n  begeistert  gewesen  sein,  phische  Züge.  Sie  sind  ebenfalls  in  den  „Fanta- 
verkundete  Hoffmann  stolz.  bestücken  <5zu  finden,  wie  auch  die  Erzählung 

Gute  tausend  Kilometer  weiter  östlich,  im  „Don  Juan",  die  Satire  um  den  Hund  Bergan¬ 
heutigen  Königsberg,  fand  im  Oktober  ein  Er-  za,  ein  erstes  Nachtstück  „Der  Magnetiseur" 
eigrns  statt,  das  von  der  breiten  Öffentlichkeit  oder  das  Märchen  „Der  goldene  Topf".  Der 
nicht  so  recht  beachtet  wurde:  Anläßlich  der  Band  enthält  ferner  musikkritische  Arbeiten 
Kalimngrader  Musiktage  wurde  neben  Wer-  Hoffmanns  aus  dem  Jahre  1814,  der  so  einmal 
ken  von  Herbert  Brust  und  Herbert  Wilhelmi  mehr  beweist,  wie  vielseitig  er  als  Autor  doch 
auch  das  Miserere"  von  E.  T.  A.  Hoffmann  ist.  Mit  seinem  Text  über  „Alte  und  neue  Kir- 
y°u  dCL  KallnlIWader  Philharmonie  aufge-  chenmusik"  bekräftigt  er  nicht  zuletzt  auch 
'Co^1PPi'1frt  hatte  Hoffmann  dieses  Zelters  Forderung  aus  dem  Jahr  1811,  staatli- 
Werk  für  fünf  Solostimmen,  Chor  und  großes  che  Institute  für  Kirchen-  und  Schulmusik  zu 
Orchester  Angang  1809  für  den  musikfieben-  gründen  -  noch  im  gleichen  Jahr  1814  wurde 
den  Großherzog  von  Würzbure,  in  der  Hoff-  dann  in  Hoffmanns  Vaterstadt  Königsberg  ein 
nung,  auf  diese  Weise  eine  Stellung  bei  Hofe  solches  Institut  ins  Leben  gerufen 
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^aTIf,UM8^V,Gast  <ta8lich  außer  montags  10  sehen  Klassiker  Verlag,  Frankfurt/Main,  der  Eine  bemerkenswerte  I  eistnnossrhnn  He«  OKR  in  rtnccpIHrkrf 
bis  18  Uhr):  König  Nußknacker  und  sein bun-  Gesamtausgabe  Hoffmannscher  Werke  er-  C  OemerKenSWerie  LdSlUngSSCnaU  OeS  UKK  in  UUSSeldOrt 

tes  Gefolge.  Spielzeug  und  Kunsthandwerk  schienen  ist  (Band  98  der  Bibliothek  deutscher  Tf  T  or  einem  den  vorgesehenen  Saal  bis  sehen  in  Ost-  und  Südosteuropa  deutlich.  Es 
aus  dem  Erzgebirge,  auch  von  privaten  Klassiker.  938  Seiten,  Leinen  mit  Schutzum-  \  /  auf  den  letzten  Platz  füllenden  Publi-  gelte,  den  nach  Rang  und  Umfang  herausra- 
Sammlern  zur  Verfügung  gestellt,  werden  so  schlag,  DM  140),  enthält  eine  Fülle  unter-  V  kum  konnte  der  Präsident  des  Ostdeut-  genden  Beitrag  der  Deutschen  aus  dem  Osten 
nicht  nur  Kinderherzen  höher  schlagen  lassen,  schiedlicher  Texte  und  zeigt  so  nicht  zuletzt  sehen  Kulturrats  (OKR),  Dr.  Herbert  Hupka,  zur  deutschen  Kultur  beispielhaft  zu  veran- 
wie  auch  ein  literarischer  Nußknacker,  ob-  auch  die  Vielseitigkeit  des  Verfassers.  Es  be-  die  Wanderausstellung  „Große  Deutsche  aus  schaulichen.  So  stehe  die  Ausstellung  „im 

Sleich  vor  bald  zwei  Jahrhunderten  als  Kin-  ginnt  mit  der  Erzählung  „Ritter  Gluck",  die  dem  Osten"  im  Landesmuseum  „Volk  und  Dienste  der  kulturellen  Identität  des  deut- 
ermärchen  erdacht,  noch  heute  erwachsene  bereits  im  Februar  1809  zum  ersten  Mal  veröf-  Wirtschaft"  in  Düsseldorf  eröffnen.  Vorjahren  sehen  Volkes",  geprägt  durch  die  gemeinsame 
Leser  begeistert:  „Nußknacker  und  Mäusekö-  fentlicht  wurde.  Mit  ihr  legte  Hoffmann  sein  ^reits  von  ^  P1-  Eberhard  Schulz  von  der  Sprache  Geschichte  und  Leistung.  Angesichts 
nig"  von  E.  T.  A.  Hoffmann.  Das  Märchen,  das  künstlerisches  Glaubensbekenntnis  ab.  Oder,  Universität  Duisburg  entworfen  und  mit  ei-  der  in  diesen  Bereichen  in  den  letzten  Jahr- 
im  Katalog  zur  Altonaer  Ausstellung  ausführ-  wie  Eckart  Kleßmann  es  in  seiner  Hoffmann-  nemM.tarbeUerstab  von  Rane  gestaltetwar  zehntenmchtvonuneefahrentstandenenWis- 

J*  “ns  finde,.  rfjWtauS.ata.  in  {SSS&ÄSÄ  SÄSnÄÄwIÄ 

den  USA  zu  beliebten  Weihnachtslekture.  derlrzahlung  Ritter  Gluck  hat  Hoffmann  sein  ^eise  der  örtlichen  PDS  Vorbehalten,  gegen  Bildungsfunktion  der  Ausstellung  in  den  Vor- 

Hoffmann  schrieb  es  damals  für  die  Kinder  Lebensthema  gefunden  So  bezeichnet  diese  das  Unfernehmen  zu  polemisieren,  ohne  die  dergrund  rückte. 

seines  spateren  Biographen  Hitzig  und  gab  Erzählung  auch  einen  Wendepunkt  in  seinem  Ausstellung  gesehen  zu  haben.  Eine  Presseer-  Die  Beschränkung  auf  80  Persönlichkeiten 
wie  so  oft  -  einer  der  Hauptpersonen,  dem  Leben.  Von  nun  an  wird  er  in  großer  Rigorosi-  klärung  des  SED-Nachfolgefunktionärs  gegen  ist  gerechtfertigt,  auch  wenn  so  der  ganze 
Paten  Droßelmeier,  unverkennbar  eigene  tat  seinen  hohen  Kunstanspruch  vertreten,  „Revanchismus"  hatte  ebensowenig  Wider-  Reichtum  des  ostdeutschen  Kulturbeitrages  in 
Züge:  „Der  Obergerichtsrat  Droßelmeier  war  daß  nämlich  Kunst  das  Göttliche  ihres  Ur-  hall  wie  einschlägige  Wandschmierereien.  seiner  Verflechtung  und  Verbundenheit  zum 
gar  kein  hübscher  Mann,  nur  klein  und  mager  Sprungs  widerspiegele  und  dem  Menschen  jn  ejnem  eindrucksvollen  Einführungsvor-  europäischen  und  globalen  Geistesleben  gar 
..."  -  Die  dramatische  Schlacht  des  Spielzeugs  die  Möglichkeit  gebe,  das  Göttliche  zu  erken-  trag  machte  in  Düsseldorf  Prof.  Schulz  einem  nic*lt  umfassend  dargestellt  werden  kann.  Für 
gegen  den  Mäusekönig  und  seine  Banden  nen,  gerade  auch  in  der  Mühsal  des  Alltags..."  interessierten  Besucherkreis  Sinn  und  Aufga-  den  sachkundigen  Besucher  bleiben  Lücken 
waren  von  Hoffmann  als  Parodie  auf  die  da-  Ebenso  wie  die  Erzählung  „Ritter  Gluck"  be  der  Präsentation  der  80  vorgestellten  Per-  ff*<enLr'bar-  Wer  sich  auch  nur  einen  groben 
malige  Kriegsberichterstattung  gedacht,  enthalten  die  zwölf  „Kreisleriana"  um  den  sönlichkeiten  aus  den  ostdeutschen  Reichsge-  Uberbuck  verschaffen  will,  muß  sich  mehr  Zeit 
Selbst  Gneisenau,  ehemals  Generalstabschef  Kapellmeister  Johannes  Kreisler  autobiogra-  bieten  und  den  Siedlungsräumen  der  Deut-  .  Jur  einen  kurzen  Durchgang  lassen.  Wer 

r  0  sich  ernsthaft  und  intensiv  mit  den  Porträts, 

den  Viten  und  Leistungsbeschreibungen  der 
f  #  __  #  —  dargestellten  Persönlichkeiten  befaßt,  wird  die 

Ostpreußen  bleibt  der  Nährboden  seiner  Dichter  ‘sasÄasL. 

«/  stigen  Allgemeinbesitz  gehören,  wie  auch  auf 

Ein  Seminar  im  Ostheim  mit  Arno  Surminski,  Helga  Lippelt,  Ruth  Geede  und  Annemarie  in  der  Au  »££ ÄS  dt'  ".SÄ 

Vor  vierzig  Stunden  begann  hier  eine  Kinderperspektive  auf.  Die  Lesung  aus  diesem  lernt.  Ihr  Lebensbericht  verwob  sich  mit  vielen  der  Kirchen  und  Politik  wie  des  militärischen 
Premiere  "  Mit  diesen  Worten  leite-  Roman  führte  zu  Fragen  über  eigene  Erinne-  großen  Namen,  und  es  gelang  ihr,  den  geisti-  Bereichs,  die  manchem  Befrachter  nicht  unbe- 
te  Margot  Hammer  eine  Schlußbe-  rungen  an  ein  Leben  im  entvölkerten  Ostpreu-  gen  Reichtum  Königsbergs  aufzuzeigen.  Die  dingt  auf  Anhieb  vertraut  sein  mögen, 
trachtung  zu  dem  Seminar  „Schriftsteller  aus  ßen  im  Sommer  1945.  Der  Roman  „Polninken",  Zuhörer  dankten  es  ihr  mit  stehenden  Ovatio-  In  dem  ansprechend  gestalteten  Faltblatt 
Ostpreußen"  ein.  Die  Landsmannschaft  und  der  in  den  70er  Jahren  spielt,  thematisiert  die  nen.  Daß  sie,  als  kaum  Dreißigjährige,  um  die  wird  darauf  hingewiesen,  daß  durch  eine 
das  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  hatten  ein  „Ost-  ostpreußische  Landschaft,  die,  einer  Naturgöt-  500  Rundfunksendungen  durchgeführt  und  strenge  Auswahl,  wie  sie  angesichts  der  Fülle 
preußisches  Schriftsteller-Wochenende"  tin  ähnlich,  die  Wege  der  Menschen  bestimmt,  sich  ein  Vermögen  erschrieben  hatte,  war  ihr  der  darzustellenden  Großen  aus  dem  Osten 
durchgeführt,  das  von  Volker  Schmidt  ge-  Die  jüngste  Geschicke  um  Mauerfall  und  Wie-  seinerzeitkaumbewußt.IhrezweigeteilteKar-  8e^off.efn  werden  mußte,  für  den  en^elnen 
plant  vom  Ostheim  und  damit  von  Hans-Ge-  dervereinigung  verarbeitet  Surminksi  in  dem  riere  dokumentiert  die  Vernichtung  der  ost-  Betrachter 
Sg  und  Margot  Hammer  organisiert  und  von  Roman  „Kein  tchöner  Land",  der  zudem  das  preußischen  Existenz  durch  die  Ffucht  und 

Dr8  Bärbel  Beutner  moderiert  wurde.  ostpreußische  Angerbure,  das  in  die  Gegen-  den  tatkräftigen  Wiederaufbau  im  Westen.  ^teUe dSebqd«aoder 

Die  Idee  zu  einem  solchen  literarischen  Se-  wart  hinein  wirkt,  mit  eintezieht.  Eine  bekannte  Journalistin  und  unentbehrh-  ater  woWdiK 

minar  war  schon  mehrfach  von  dem  Ehepaar  Eigene  Erinnerungen  an  Ostpreußen  hat  che  Mitarbeiterin  des  „(itpreußenblatts  ,  ist  vennerjd  werden  daß  bei  rechter  Gewichtung 
Hammer  ausgesprochen  worden  Nun  war  es  Helga  Lippelt  gar  nicht.  Als  Kleinkind  kam  sie  sieden  Lesern  durch  die, , Ostpreußische  Fami-  von 

Volker  Schmidt  gelungen,  vier  hochkarätige  m;t  ihrer  Mutter  nach  Sachsen,  wo  sie  auf-  he  vertraut.  Und  wer  hat  nicht  schon  ihre  ge-  grandenburg-Ansbaeh,  wie  Ferdinand  Grego- 
Autorinnen  und  Autoren  zusammenzAibnn-  v^chs  und  bis  1980  lebte.  Dann  konnte  sie,  lungenen  Erzählungen  vorgefragen,  ihre  Ge-  rovjus  |je  bedeutendste  Balladendichte¬ 
gen.  Die  Namen  sind  -  jeder  für  sich  -  bereits  unter  Schwierigkeiten,  in  den  Westen  ausrei-  dichte  und 1  Romane  gelesen  .Plötzlich  war  man  ^  dieses  Jahrhunderts,  Agnes  Miegel,  die 
Glanzpunkte  von  Veranstaltungen:  Amo  Sur-  ^  jcb  habe  drei  Deutschlands  kennenge-  „unter  sich  ,  es  kamen  Arbeitsprobleme  der  Ausstellung  _  und  wenn  zu  Lasten  anderer  - 

minksi,  Helga  Lippelt,  Ruth  Geede,  Annema-  iernt!"  sagte  sie  nun.  Ostpreußen  kennt  sie  aus  Landsmannschaft  zur  Sprache,  die  vielseitige  bereichert  hätten.  Und  soll  der  in  Budapest 

rie  in  der  Au  -  in  der  Reihenfolge  ihres  Auftre-  grzahlungen  und  aus  unermüdlichen  Recher-  Referentin  wurde  als  Mitarbeiterin,  als  Auto-  ^g^g  geborene  Erzähler,  Lyriker  und  Philo- 
tens.  ,  „  ,  chen.  Als  sie  jetzt  einen  Ausschnitt  aus  ihrem  rin,  als  Mutter  und  Großmutter  erlebt.  h  Erwin  Guido  Kolbenneyer  nur  deshalb 

„Leser  lernen  ihre  Autoren  kennen  ,  so  lau-  neuen  Roman  „Abschied  von  Popelken"  las.  Bewußt  hatte  Volker  Schmidt  Annemarie  m  njcbt  zu  den  Großen  gehören,  weil  politische 

tete  der  Untertitel  des  Seminars.  Die  Werke  der  im  Frühjahr  1994  erscheinen  wird,  stellte  der  Au  als  „Ausklang"  gewählt,  eine  gute  inqujsjb0n  den  Mann  des  Geistes  zu  verdam- 
kannten  die  Teilnehmer  bereits,  der  personh-  s^e  bereits  das  zweite  große  Ostpreußenwerk  Wahl.  Auch  sie  führte  Irure  Zuhörer  literarisch  men  sjcb  anmaßte? 

che  Kontakt  aber  eröffnete  viele  neue  1  erspek-  vor  ( (Popelken",  1988  erschienen,  spielte  in  in  das  alte  Ostpreußen,  und  durch  ihren  gelun-  Dennoch  ist  das  Bemühen  um  die  umfassen¬ 
den.  Es  hatte  sich  eine  interessierte  und  dis-  ihrem  Heimatdorf  bei  Insterburg,  das  sie  erst  genen  Vortrag,  bedingt  durch  eine  Schauspiel-  de  Darstellung  nationaler  und  der  Völkerge- 
kussionsfreudige  Leserschaft  eingetunden,  1992  sah.  Nun  las  sie  über  die  Irrfahrten  durch  ausbildung,  wurde  die  ostpreußische  Literatur  mejnschaft  dienender  Kulturleistung  der 
wie  im  Vorfeld  bereits  deutlich  geworden  war.  ytauen  auf  der  Flucht  vor  den  Russen,  und  die  in  ihrer  Verwurzelung  in  Landschaft  und  Men-  Deutschen  aus  dem  Osten  mit  Respekt  anzuer- 
Die  Veranstaltung  war  in  kürzester  Frist  aus-  Zuhörer  bestätigten,  sie  habe  das  Elend  so  ge-  talität  „hörbar"  und  nachvollziehbar.  Humor  kennen.  Ein  guter  Besuch  und  weiterwirkende 

gebucht,  die  Zahl  der  Teilnehmer,  dank  der  schildert  ais  gg  sie  selbst  dabei  gewesen'"  auch  in  existentiellen  Grenzsituationen,  die  Ausstrahlung  ist  der  Ausstellung  zu  wün- 

lexibilität  von  Hans-Georg  Hammer,  autge-  Dabeigewesen"  sind  Ruth  Geede  und  An-  Verbundenheit  mit  Natur  und  Kreatur,  die  sehen.  Sie  ist  auf  bestem  Wege,  jenen  allzulan- 
stockt  worden.  .  .  ,  nemarie  in  der  Au  und  der  „Rückwärtseang"  unbedingt  Entscheidung  zum  Leben  -  „Das  ge  verschütteten  Nationalstolz  zu  befördern. 

Die  Veranstaltung  ging,  chronologisch  gese-  en^eS  sich  als  glückliche  Entscheidung,8 denn  gab  es  nur  in  Wawnice",  so  der  Titel  eines  ihrer  3en,  wie  Professor  Schulz  es  ausdrückt,  „jedes 
hen,  „rückwärts".  Die  Erlebnisgeneretionver-  Ruth  GJfc  wurden  die  Zuhörer  ms  alte  Bücher.  Der  Wunsch  nach  einer  von  ihr  be-  Volk  aus  dem  Dienst  schöpfen  kann,  den  seine 
treten  durch  Annemarie  in  der  Au,  Jahrgang  geführt.  Damit  erlebten  sie  das  sprochenen  Kassette  wurde  laut  Töchter  und  Söhne  einer  Menschheit  leisten, 

1924  und  durch  Ruth  Geede,  Jahrgang  1916,  8  8  Kulturleben  aus  erster  Hand,  Die  ostpreußische  Literatur,  so  konnte  Bärbel  die  .aufrecht  zu  stehen  und  den  Himmel  zu 

Ku,-ki,r^CT<;-Ostnreußen  vden  Vor-  Komgsberger  Kulturiepen  aus  ersier  nanu,  uk  h^wahrt  das  Ver-  =rha.,Pn'  (Kant)  geschaffen  ist."  (Bis  19.  De- 


Glückwünsche 
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Beckmann,  Johanna,  geb.  Hohmann,  aus  Rams- 
au,  Kreis  Allenstein,  jetzt  Kiefemstraße  15, 
42283  Wuppertal,  am  12.  Dezember 
Graebert,  Herbert,  aus  Gumbinnen,  Königstraße 
3,  jetzt  Höhenweg  9, 73635  Rudersberg,  am  17. 
Dezember 

Katins,  Margarete,  geb.  Skerra,  aus  Neuhof,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Christinenstraße  17,  32105 
Bad  Salzuflen,  am  18.  Dezember 
Kikat,  Charlotte,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Schleusenstraße  27,  jetzt  Bahnhofstraße  62, 
22880  Wedel,  am  16.  Dezember 
Kulinna,  Margarete,  aus  Treuburg,  Soldauer 
frieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Straße  4,  jetzt  Grimmaische  Straße  23,  04451 


Hörfunk  und  Fernsehen 

12.  Dezember,  15.05  Uhr, 


'ßfiir  gratulieren 


S  WDR^:  Alte  und  neue  Heimat:  Was 
die  Glocke  geschlagen  hat  (Die  Ge¬ 
denkstätte  auf  Schloß  Burg  muß  erhal¬ 
ten  bleiben) 

Montag,  13.  Dezember,  19  Uhr,  BII:  Ost¬ 
europa  und  wir 

Freitag,  17.  Dezember,  9  Uhr,  BII:  Gör¬ 
litz  an  der  Neiße  (Bindeglied  zwischen 
Deutschland  und  Polen) 

Freitag,  17.  Dezember,  14  Uhr,N3-Fem- 
sehen:  Am  Tag,  als  ...  die  deutsche 


Stryewski,  Konrad,  aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Auf  dem  Hohen  Ufer  65,  28759  Bremen, 
am  13.  Dezember 


zum  99.  Geburtstag 

Stornier,  Elisabeth,  Hindenburgstraße  28,  jetzt 
Altenheim,  Wemerstraße  9/11,  14093  Berlin, 
am  9.  Dezember 


zum  97.  Geburtstag  Buttgereit,  Ot 

Haupt,  Marie,  geb.  Scharffetter,  aus  Possessem,  Römerstraß 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Bodelschwinghstraße  Dawid,Anna, 

27, 76829  Landau,  am  7.  Dezember  Fahrtor  16,  i 

Jahns,LinaMaria,geb.Schober,ausGumbinnen,  Freytag,  Olga 
Dammstraße  1 ,  jetzt  Störwiesen  44, 24539  Neu-  jetzt  Brande 

münster,  am  15.  Dezember  12.  Dezemb.. 

Kompa,  Ida,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  Gayk,  Ottilie,  geb.  Kempka,  aus  Farienen,  Kreis 
jetzt  Hubertusweg  3,  Altersheim,  Haus  der  Orteisburg,  jetzt  Rembrandtweg  5, 33803  Stein- 

Heimat,  34346  Hann.-Münden,  am  14.  Dezem-  hagen,  am  18.  Dezember 
her  Lasogga,  Fritz,  aus  Lötzen,  jetzt  Krebsbachweg 

20,  o3452  Hanau,  am  12.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag  Marc,  Charlotte,  geb.  Keiter,  aus  Gumbinnen, 

Eidinger,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Wilhelmstraße  Seb.-Bach-Straße  8,  jetzt  Kraneburgstraße  12, 
76,  jetzt  Königsallee  15,  14193  Berlin,  am  18.  46240  Bottrop,  am  15.  Dezember 

Dezember  Müller,  Gertrud,  geb.  Sieghard,  aus  Lötzen,  jetzt 

Kohl,  Elisabeth,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Altenzentrum  Bethesaa,  Moltkestraße  22, 
jetzt  Altenheim  Techau,  23689  Pansdorf,  am  16.  32105  Bad  Salzuflen,  am  14.  Dezember 

Dezember  Przygoda,  Gustav,  aus  Großheidenau,  Kreis  Or- 

Schalnat,  Ella,  geb.  Wisbar,  aus  Tapiau,  Kreis  telsburg,  jetzt  Gerkerather  Mühle  21,  41179 


Straße  4,  jetzt  Grimmaische  Stral 
Borsdorf,  am  15.  Dezember 

aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Margenfeld,  Albert,  aus  Eisenberg,  Kreis  Heili- 
3031 1  Frankfurt,  am  13.  Dezember  genbeil,  jetzt  Waldbruckhof  3,  77694  Kehl,  am 
aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  6.  Dezember 

nburger  Straße  5, 41462  Neuß,  am  Matthä,  Kurt,  aus  Neuhof,  Kreis  Königsberg- 

Land,  jetzt  Pleuse  Nr.  14, 42499  Hückeswagen, 
am  18.  Dezember 

telsburg,  jetzt  Rembrandtweg  5, 33803  Stein-  paul,  Dipl.-lng.  Martin,  aus  Lötzen,  Lutherschul¬ 
platz  l,  jetzt  Dürerstraße  44, 23564  Lübeck,  am 
16.  Dezember 

Reck,  Käthe,  aus  Martinshagen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Südstraße  8, 01877  Bischofswerda,  am  17. 

Dezember 

Salewski,  Gertrud,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 

Schleusenstraße,  jetzt  Reiterweg  7, 55585  Nor¬ 
heim/Nahe,  am  16.  Dezember 
Schiemienowski,  Johann,  aus  Fylitz,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Am  Spielberg  12, 38179  Schwül¬ 
per,  am  14.  Dezember 

Scnmidtke,  Gertrud,  geb.  Brozio,  aus  Lyck,  jetzt 
Königsberger  Straße  20,  44649  Herne,  am  16. 

Dezember 

Topka,  Erich,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 

jetzt  Zollhaus,  32052  Eschebrügge- Dorf,  am  12.  , - 0 

Dezember  schenahn,  am  16.  Dezember 

Biebelge,  Peter,  aus  Neidenburg,  jetzt  Steffenst- 
wiete  6, 21682  Stade,  am  12.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag  Blaseio,  Dr.  Helmut,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Krumpes 

Berger,  Martha,  geb.  Katzinski,  aus  Fürstenwal-  30, 92637  Weiden,  am  16.  Dezember 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Kirchmannshof  Deskau,  Maria,  geb.  Ehleben,  aus  Schillen,  Kreis 
13, 47249  Duisburg,  am  15.  Dezember  Tilsit-Ragnit,  und  Schloßberg,  jetzt  Am  Ufer  6, 

Block,  Erna,  aus  Narevthen,  Kreis  Orteisburg,  51427  Bergisch  Gladbach,  am  14.  Dezember 
jetzt  Spandauer  Straße  27,  51317  Leverkusen,  Green,  Gertrud,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
am  15.  Dezember  jetzt  Nettelbeckstraße  11, 23566  Lübeck,  am  13. 

Bogun,  Friedrich,  aus  Königsdorf,  Kreis  Johan-  Dezember 
nisburg,  jetzt  Dr. -Salzmann-Straße  25,  33378  Hepner,  Otto-Hermann,  aus  Gumbinnen,  Am- 
Rheda-Wiedenbrück,  am  5.  Dezember  selsteig  42,  jetzt  Bühlstraße  13,  88326  Atilen- 

Forderung,  Margarete,  aus  Rauschen,  Kreis  Sam-  dorf,  am  16.  Dezember 

land, Jetzt  Beckergrube  55-57,  23552  Lübeck,  Mack,  Erich,  aus  Lyck,  Flußstraße  3,  jetzt  Hinden- 
am  1/.  Dezember  burgring  56, 25836  Garding,  am  18.  Dezember 

Klein,  Herta,  geb.  Thomas,  aus  Karmitten,  Kreis  Prahl,  Charlotte,  geb.  Grunwald,  aus  Heinrichs- 
Königsberg-Land,  jetzt  Siegfriedstraße  18,  dorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  KirchröderStraße 

23562  Lübeck,  am  16.  Dezember  45,  Stefan-Stift,  30625  Hannover,  am  17.  De- 

Kossok,  Ottilie,  jetzt  Louis-Braile-Straße  5, 86153  zember 

Augsburg,  am  14.  Dezember  Romeiks,  Margarete,  geb.  Gärtner,  aus  Quednau, 

Köhler,  Helene,  geb.  Helldobler,  aus  Momehnen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße  24, 

Kreis  Gerdauen,  jetzt  Freiligrathstraße  66,  25524  Heiligenstedtnerkamp,  am  16.  Dezem- 

26384  Wilhelmshaven,  am  13.  Dezember  ber 

Lowsky,  Ottilie,  geb.  Koss,  aus  Prußhöfen,  Kreis  Steinert,  Minna,  geb.  Wolter,  aus  Baringen,  Kreis 
Sensburg, jetzt  Ludgerweg  40, 42329  Wupper-  Ebenrode,  jetzt  Adolf-Kolping-Straße  14, 88339 

tal,  am  9.  Dezember  Bad  Waldsee,  am  18.  Dezember 

Michel,  Luise,  aus  Königsberg,  jetzt  Cornichon-  Woykos,  Ida,  geb.  Salewski,  aus  Neuendorf, 
Straße  45, 76829  Landau,  am  28.  Dezember  Kreis  Lyck,  jetzt  Heinrich-Jasper-Straße  19, 

Sengotta,  Amalie,  geb.  Lorra,  aus  Waldpusch,  38448  Wolfsburg,  am  16.  Dezember 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kämpchenstraße  52, 

45468  Mülheim,  am  18.  Dezember  zum  82.  Geburtstag 


zum  94.  Geburtstag 

Ilgauds,  Anna,  geb.  Klaws,  aus  Memel,  Mühlen¬ 
straße  69,  und  Königsberg,  Schleiermacher¬ 
straße  125,  jetzt  Oberreihe  17a,  17440  Freest/ 
Wolgast,  am  17.  Dezember 
Maerz,  Emilie,  aus  Gumbinnen,  Kasemenstraße 
15,  jetzt  Hermann-v.-Vechelde-Straße  4,  38126 
Braunschweig,  am  16.  Dezember 

zum  93.  Geburtstag 

Gradtke,  Minna,  geb.  Stein,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  BerghauserStraße  341, 45659 
Recklinghausen,  am  13.  Dezember 
Hein,  Dora,  geb.  Lucht,  aus  Friedland,  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  jetzt  Tom-Brok-Straße  78,  26386  Wil¬ 
helmshaven,  am  18.  Dezember 
Schmidt,  Gustav,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Polkwitzer  Straße  18,  12526  Berlin- 
Bohnsdorf,  am  17.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Hardt,  Erna,  geb.  Felsberg,  aus  Lyck,  jetzt  Feld¬ 
straße  13b,  86368  Gersthofen,  am  12.  Dezember 
Liedtke,  Therese,  geb.  Schmeer,  aus  Patranken, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Angelstraße  24, 21680 
Stade,  am  11.  Dezember 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  87.  Geburtstag 

Annuß,  Martha,  aus  Groß  Dankheim,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Lindenhof  16,  45891  Gelsenldr- 
chen,  am  18.  Dezember 

Charlier,  Erika,  aus  Allenstein,  jetzt  Am  Hollän¬ 
derberg  5b,  21465  Reinbek,  am  14.  Dezember 

Dalchow,  Anni,  geb.  Führer,  aus  Königsberg, 
jetzt  Ortstein  weg  4a,  22159  Hamburg,  am  5. 
Dezember 

Drewalowski,  Anna,  geb.  Szodruch,  aus  Gum¬ 
binnen,  General-Litzmann-Straße  6,  jetzt  Krö¬ 
gerskamp  12, 21493  Schwarzenbek,  am  16.  De¬ 
zember 

Gerlach,  Hildegard,  geb.  Mätzel,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Friedricnstraße  14,  jetzt  Zum  Dreiort  39, 
51702  Bergneustadt,  am  12.  Dezember 

Großmann,  Emma,  geb.  Brodisch,  aus  Wappen¬ 
dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kurier  Straße  91, 
44319  Dortmund,  am  14.  Dezember 

Kemsies,  Anna,  geb.  Maleike,  aus  Weißensee 
und  Wehlau-Allenberg,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Westerwaldstraße  7,  4/167  Duisburg,  am  16. 
Dezember 

Kieselbach,  Wally,  geb.  Krieger,  aus  Rauken, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Borsteler  Weg  16, 
25421  Pinneberg,  am  12.  Dezember 

Kirstein,  Artur,  aus  Bredauen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Platanenweg  13,  22846  Norderstedt,  am 
16.  Dezember 

Krzenzk,  Paul,  aus  Kornau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Lehrer-Lämpel-Weg  28A,  28329  Bremen, 
am  13.  Dezember 

Reil,  Johanna,  geb.  Janzen,  aus  Elbing,  jetzt  Äuß. 
Pfaffengäßcnen  20,  86152  Augsburg,  am  10. 
Dezember 

Symanzik,  Anna,  geb.  Schiffkowski,  aus  Farie¬ 
nen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  An  der  Friedensei¬ 
che  6, 38170  Schöppenstedt,  am  12.  Dezember 


Lippuner,  Anna,  geb.  Klee,  aus  Gumbinnen,  Frei¬ 
heit  14,  jetzt  Fnedrichsgraber  Weg  146,  22846 
Norderstedt,  am  17.  Dezember 
Mattisseck,  Berta,  aus  Trappoehnen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Lohbrügger  kirchstraße  46, 21033 
Hamburg,  am  12.  Dezember 
Walpuski,  Wilhelmine,  geb.  Pelka,  aus  Warchal- 
len,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Polsumer  Straße 
147,  Langenbochum,  45/01  Herten,  am  16.  De¬ 
zember 


zum  91.  Geburtstag 

Gringel,  Emma,  geb.  Diesmann,  aus  Langstein, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Gogrevenstraße  50, 33100 
Paderborn-Neuenbeken,  am  15.  Dezember 
Hamm,  Elisabeth,  geb.  Hardt,  aus  Georgenberg- 
Ließienen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Berliner  Straße 
48, 40880  Ratingen,  am  18.  Dezember 
Ritzenfeldt,  Eisbet,  aus  Königsberg,  jetzt  Döbe- 
ner  Straße,  01623  Lommatzsch,  am  4.  Dezem¬ 
ber 

Sippli,  Maria,  geb.  Jokubeit,  aus  Eichenfeld  (Wil- 
pischen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Bergstraße  8, 
15746  Kleinköris,  am  15.  Dezember 
Zietlow,  Else,  geb.  Heisterhagen,  aus  Klein  Nuhr, 
Forstamt,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Altenzentrum 
Waldeseck,  Burgwedeler  Straße  32, 30567  Han¬ 
nover,  am  17.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Klein,  Helene,  geb.  Krüger,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,  jetzt  Industriestraße  7,  53721 
Siegburg,  am  14.  Dezember 
Makowka,  Wilhelm,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Eichenweg  13,  32339  Espel- 
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Die  Seefahrt  im  Blick 


KD  den  vergange¬ 
nen  Jahren  auf  den 
bundesdeutschen  Zeit- 
schriftenmarkt  gewor¬ 
fen  worden.  Fast  eben- 
soviele  verschwanden 
auch  wieder,  wenn  auch 
nicht  immer  die  Neuan¬ 
kömmlinge.  Aber  un¬ 
übersichtlich  geworden 
......  ,  .  ist  der  Markt  unter  der 

Fülle  des  Angebotes  allemal.  Fast  jede  Nische 
scheint  besetzt,  vom  Fachblatt  für  die  Liebha¬ 
ber  von  Rauhhaardackeln  bis  zu  solchen  für 
die  Freunde  alter  Nähmaschinen. 

Dennoch  gibt  es  Lücken,  so  erhebliche  sogar, 
daß  man  über  deren  Existenz  verwundert  sein 
mußte  und  eine  Erklärung  eigentlich  nur  in  den 
politischen  Rahmenbedingungen  der  Nach¬ 
kriegszeit  finden  konnte.  Eine  solche  Lücke,  so 
kann  erfreulicherweise  vermeldet  werden, 
wurde  nun  gefüllt:  Das  Fehlen  einer  populären 
Zeitschrift  für  Seefahrt  nämlich.  Mit  „Schiffe, 
Menschen,  Schicksale"  (SMS),  seit  November 
dieses  Jahres  vom  Verlag  „Druckhaus  Berlin- 
Mitte"  herausgegeben,  liegt  jetzt  endlich,  nach 
Jahrzehnten  deutscher  Abstinenz,  ein  echtes 
Volksblatt  über  Seefahrt  und  Marine  wieder 
vor,  an  dem  der  verewigte  Großadmiral  Tirpitz 
seine  Freude  gehabt  hätte.  Ist  doch  seit  der  Zer¬ 
schlagung  des  Reiches  das  Bewußtsein  von  der 
Bedeutung  der  See  -  von  Seegeltung  ganz  zu 
schweigen  -  in  weiten  Teilen  des  deutschen 
Volkes  ganz  und  gar  abhanden  gekommen.  Die 
Hefte,  in  korrektem  und  -  heutzutage  selten  - 
allgemeinverständlichem  Deutsch  geschrie¬ 
ben,  richten  sich  an  Menschen,  die  im  herge¬ 
brachten  Sinne  Kurzweil,  intelligente,  weil  bil¬ 
dende  Freizeitgestaltung  mit  Spannung  und 
(Lese-)Freude  verbinden  möchten.  Eine  be¬ 
stimmte  Altersgruppe  gibt  es  nicht;  „SMS"  soll¬ 
te  durchaus  schon  dem  Jugendlichen  an  die 
Hand  gegeben  werden,  ohne  daß  kenntnisrei¬ 
chere  Generationen  sich  unterfordert  fühlen 
müssen.  Inhalt  wie  Aufmachung  (wie  im  Buche 
gesetzte  T exte,  ohne  störende  Werbung  alleror¬ 
ten,  aber  reichhaltig  mit  Skizzen  und  Rrtos  illu¬ 
striert,  dazu  jeweils  vier  hervorragende  Repro¬ 
duktionen  bedeutender  Marinegemälde  auf 
Kunstdruckpapier)  überzeugen.  Wir  wün¬ 
schen  „SMS1'  allzeit  gute  Fahrt!  JFW 

Schiffe,  Menschen,  Schicksale.  Hrsg,  von  l hoc 
Greve/Druckhaus  Berlin-Mitte  GmbH  &  Co.  Me¬ 
dia  KG,  Format  A4,  jeweils  ca.  42  Seiten,  erscheint 
monatlich  zum  Preis  wn  450  DM  pro  Ausgabe 
(Jahresabonnement  50,40  DM  inkl.  Versandko¬ 
sten).  Heft  1  (November  1993):  „Glück  und  Ende 
der , Bremen  '“,Heft2( Dezember  1 993):  „Great  Ea- 
stern  -  der  erste  Ozean-Gigant",  Bezug  über 
Druckhaus  Berlin-Mitte,  Schützenstraße  18-25, 
10117  Berlin  oder  direkt  am  Kiosk 
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Sowjetunion  eine  empfindliche  Schlappe  zufügte 

JE?" -^^tundebenfansdieNamenvon  Raketen-Streitkräfte  melden,  und  er  lieferte 
Sponageoffirfcren,  den  letzten  Beweis,  daß  sowjetische  Raketen- 
un  Westen  arbeiteten".  Basen  auf  Kuba  eingerichtet  wurden.  Mit 
U^r8abe  seincr  Informationen  in  Hilfe  seines  gelieferten,  streng  geheimen 
ISS?“  “fc*®  man  einen  eneüschen  Ge-  Raketen-Handbuches  konnte  die  CIA  dann 
schattsmann  ein;  oft  fanden  die  Kontakte  bei  einschätzen,  daß  in  nur  drei  Tagen  die  Ab- 
dortieen  Botschaftsempfängen  statt,  und  schußrampen  fertiggestellt  wurden.  Das 
daß  die  Frau  eines  bntischen  Botschaftsange-  Wissen  um  die  mangelnde  Einsatzbereit¬ 
hongen  mit  ihren  drei  kleinen  Kindern  in  ei-  schaft  der  sowjetischen  Streitkräfte  im  Falle 
nem  I  ark  der  sowjetischen  Hauptstadt  zu  eines  Krieges  ermöglichte  es  Kennedy  durch 
bestmimten  Zeiten  spazierenging,  war  abso-  sein  Ultimatum,  Chruschtschow  zum  Ein- 
i  al-,  lnsgesamt  lieferte  Penkow-  lenken  zu  zwingen  -  der  Frieden  war  geret- 

skij  111  Mikrofilme  mit  über  5000  Dokumen-  tet! 

ten,  dazu  kamen  stets  präzise  Informationen  Ob  in  jenen  Stunden  der  Mann,  dem  all 

.„fiU1!.  Spitze  und  dem  sowjetischen  dies  zu  verdanken  war,  sich  noch  auf  freiem 
.  _  Fuß  befand  oder  bereits  vom  Sowjetgeheim- 

1 - li 

- immer 

deutschen  Hauptstadt  ungeklärt  sind  -  war  diese  vielleicht  auf  ei- 
-  nen  Spion  Moskaus  im  Westen  zurückzufüh- 
li  sowjetischer  Einschät-  ren,  der  bis  heute  unentdeckt  ist?  Oberst  Pen- 
ege  bereit,  größere  Sor-  kowskij  wurde  im  Mai  1963  von  einem  so- 


Der  Untertitel 
des  Buches  mit 
den  Worten 
Der  Spion,  der  den 


Frieden  rettete"  ist  kei-  BBHIHjUHMHlI 
ne  reißerische  Uber-  K|K| mlivlini 1 1 
treibung,  denn  Oberst 
Oleg  Penkowskij  lie- 
ferte  dem  amerikani- 
sehen  und  dem  briti- 
sehen  Geheimdienst  .  i 

während  des  damali-  I "  .  ,| 

gen  Berlin-Ultimatums 
sowie  ebenso  bei  der 

Kuba-Krise  unschätzbare  Informationen  ausu~. 
über  die  militärischen  Pläne  des  Kremls  und  Generalstab! 

n^find7..VRahhe»aitC|inarHSArfe  der.®°w!et'  _  Uurc,hIIihn  erfuhr  der  Westen  während  des  dienst  inhaftiert  war"  ist  unbekannt  wieauch 
umon.  Zu  Recht  stellen  die  Autoren  (der  eine  Berlin-Ultimatums  Chruschtschows,  daß  die  die  Gründe  zu  seiner  Festnahme  noch 
war  längere  Zeit  Sprecher  des  Nationalen  Si-  Zufahrtswege  zur  JJ»'  -  ezUbGinGrfLStnahmenoch 

*rates  der  USA,  der  zweite  lief  als  durch  Panzer  abgeriegelt  werden  sollten;  die 
KGB-Spionageoffizier  zum  Westen  über)  Bundeswehr  sei  nach  sowjetischer  Einschät- 
fest:  „Kein  Spion  hat  mehr  Material  geliefert  zung  nicht  zum  Kriege  bereit,  größere  Sor- 
und  eine  größere  Wirkung  auf  die  Geschieh-  gen  hingegen  bereitete  die  antisowjetische 

te  ausgeübt  als  er."  Haltung  der  mitteldeutschen  Bevölkerung.  _ 

Penkowskij  gehörte  einer  Sondergruppe  Pf*  hoifte  man  “'Moskau,  werde  mitansehen 'und 

des  militärischen  Spionagedienstes  an,  die  a^ehfn  u[ld  pdSSR  tiefgreifen 

Tür  Großbritannien  und  Amerika  zuständig  West-Berlin  DerbntischeGescl 

war.  Er  war  ein  Großneffe  des  seinerzeitigen  , •  u  US-Prasident  Kennedy,  der  na-  re  Freiheitsentzug 
sowjetischen  Vize-Verteidigungsministers,  *.urich  u,  r  a  es  ir,Iormiert  vvurde,  konnte  Spionen-Austausc 

sein  Schwiegervater  trug  die  Generalsuni-  ^erle?t^,ed“?n^ed5.ub^.cIie  seE>-,  „  , 

form  und  sein  persönlicher  Fördererwar  der  andhaftigkeit  der  Westmachte  die  Plane  J. L.  Schecter/P. 


doch  sei  -  ebenfalls  entgegen  allen  anders-  paris,  Rom  und  Barcelo-  I 
lautenden  Beteuerungen  Chruschtschows  -  na  erscheinen;  die  Betei-  | 
kein  Stopp  von  Atomtests  erfolgt.  Er  gab  die  ligten  sind  um  eine  neue 
Standorte  sowjetischer  Raketen- Abscnußba-  geistes-  oder  kulturgeschichtliche  Fundierung 
sen  -  auch  der  vier  Raketen-Brigaden  in  der  europäischer  Gemeinsamkeiten  bemüht. 

Ohne  ein  Urteil  über  die  folgenden  Bände  vor- 
a  j  wegnehmen  zu  wollen:  wenn  das  Niveau  des 

|  p  p 'P  A p  rl  1*1  ersten,  vorliegenden  Bandes  gehalten  werden 

kann,  dann  wird  die  ganze  Reihe  ein  großer 

Eine  lebendige  Gesamtschau  der  deutschen  Geschichte  Der  erste  Band  dieser  Reihe  also  ist  aus  der 

_  ,  ^  -  Feder  des  bekannten  französischen  Histori- 

Tac  ziemlich  unbedeutend,  kulturgeschicht-  jcers  Michel  Mollat  du  Jourdin,  Professor  em. 
lieh  war  es  ein  Stichtag.  Um  vom  Heer  des  Ver-  an  jer  Sorbonne  und  beschäftigt  sich  mit  der 
tragspartners  verstanden  zu  werden,  schwo-  Bedeutung  des  Meeres  und  der  Seefahrt  für 
ren  die  Könige  in  zwei  Sprachen:  Ludwig  m  den  Gang  der  Geschichte  Europas  bzw.  die 
Fränkisch, Karl in„diutisc  ,spaterDeutschge-  Entwicklung  seiner  Kultur(en).  Es  ist  eine 
nannt.  Die  Eide  zählen  heute  zu  den  ältesten 

Sprachdenkmälern  des  Altfranzösischen  und  _  T  .  • 

des  Althochdeutschen.  Damals  war  es  der  er-  VflM  flPT*  ■ 
ste  Schritt  zur  Entstehung  einer  Volkssprache.  99  ▼  v/ll  Vi-tl.  X  “1  lv  V 

Wie  sich  das  Deutsche  auf  die  kulturelle  und  rjoc  erhu/onkonrio  RilH  rh 

auch  politische  Entwicklung  auswirkte,  wird  U3S  SCIlWanKenae  Plld  „Q< 

von  Wein  präzise  erläutert.  \  T  ach  den  Erfah- 

Überhaupt  versteht  Wein  es  glänzend,  das  ™n£en  d I 


Stationen 

der  dcutuhm 


dem  das  deutsche  Polenbild  über  die  Jahrhun¬ 
derte  deutlichen  Schwankungen  unterworfen 
war.  Als  Gegenpol  zum  Polenbild  der  Natio¬ 
nalsozialisten  nach  1939  denke  man  nur  an  die 
kritiklose  Polenbegeisterung  des  Vormärz. 

In  drei  Hauptabschnitten  müht  sich  der  Au¬ 
tor  um  die  systematische  Durchleuchtung  der 
einschlägigen  Sachverhalte.  Am  Anfang  steht 
ein  historischer  Abriß  deutsch-polnischer  Ge¬ 
schichte;  es  folgt  ein  weiterer  Hauptabschnitt 
über  die  Entstehung  von  Geschichtsbildern 
und  schließlich,  im  dritten  Teil,  die  Analyse 
des  Polenbildes  in  der  wichtigen  Periode  von 
1871  bis  1914.  Alle  drei  Teile  sind  sehr  lesens¬ 
wert,  auch  wenn  sich  eine  gewisse  Neigung 
zur  Ubersystematisierung  der  Vorgehenswei¬ 
se,  die  sich  auch  im  Satz  widerspiegelt,  etwas 
störend  bemerkbar  macht. 

Inhaltlich  ist  die  Arbeit  im  wesentlichen  sehr 
ausgewogen,  auch  wenn  die  Darstellung  der 
NS-Verbrechen  in  Polen  übermäßig  herausge¬ 
hoben  erfolgt,  während  die  polnischen  Ver¬ 
treibungsverbrechen  nach  1945  kaum  behan¬ 
delt  werden.  Ob  „polnische  Wutschaft"  nun 
ein  Vor-Urteil  wie  der  Autor  meint,  oder  doch 
eben  ein  Urteil  ist,  will  der  Rezensent  dahinge¬ 
stellt  sein  lassen.  Insgesamt  ist  die  materialrei¬ 
che  Arbeit  ein  Gewinn.  Fritz  Degenhart 
Hasso  von  Zitzewitz,  Das  deutsche  Polen¬ 
bild  in  der  Geschichte.  Entstehung  -  Einflüsse- 
fahrungen  des  20.  Jahrhunderts  beruhende  Auswirkungen.  J^ilau  Verlag,  Köln,  2o0  Seiten, 
Abneigung  nicht  immer  vorhanden  war,  son-  gebunden,  38,-  DM 


bincv-Kultur  bekannt.  Die  uns  allen  aus  der 
Schulzeit  vertraute  Germanische  Völker¬ 
wanderung,  wenn  es  auch  keine  oder  kaum 
„wandernde  Völker"  gab,  war  die  VII  Emi- 
erationswelle  oder  Germamsche-Welle.  Sie 
Setzte  mit  dem  4.  Jahrhundert  der  jetzigen 
Zeitrechnung  ein.  Die  Marschrichtung  der 
Osteermanen,  Goten  und  Gepiden  verlief 
entlang  der  Weichsel,  dem  Bug  und  Dnjestr 
bis  hin  zum  Schwarzen  Meer.  In  der  Ukraine 
gründeten  die  Ostgoten  einen  Staat,  der  die 

y  ..  /i*  i  _ eii/llirti  Hoc  Priruofr 


ie  wesentliche  Ursache  der  regelmä-  £ur  Frühgeschichte 

um  umoH orl-on ronnon  Vnll'ormtrrra-  0  _ 


Prußisches  Erbgut  bewahrt 

Osteuropäische  Wanderungswellen  alle  achthundert  Jahre 

VON  MANFRED  HÜBNER 


|  -H  Trichterbecher- Kultur 
1  1  Hammkeramik 

k\Vsl  Bandkeramik 


geboten,  die  in  der  Gegenrichtung  aus  der 
asiatischen  Steppe  kamen.  Dies  war  wahr¬ 
scheinlich  ein  Misch volk  aus  Mongolen  und 
Indoeuropäem. 

Die  Goten  änderten  jetzt  ihre  Richtung 
und  wurden  zunächst  in  kleineren  Gruppen 
im  Föderatenverhältnis  in  der  Nähe  der 
Grenze  und  zum  Schutz  derselben  unter  der 
Obhut  und  nach  den  Gesetzen  des  Römi¬ 
schen  Reichs  angesiedelt.  Den  ostgermani¬ 
schen  Burgundern  wurde  linksrheinisches 
Gebiet  angeboten.  Sie  waren  ebenfalls  ver- 
xpflichtet,  Kontingente  der 


■'  N  j^EFt  _  j  I  tragsmäßig  verpflichtet,^  Kontingente  der 

TOm  ^trom  deij  Er^nine 

teten  ostgeimanischen  Wandalen  eroberten 

Jüngere  Steinzeit  (2000  bis  1600  vor  Christus):  Trichterbecher-Kultur  und  Kammkeramik  mjt  Einverständnis  der  Hunnen  römische 
in  Ostpreußen  Zeichnung  Ländereien  in  Nordafrika.  DieOstgoten  und 

aus  „Unter  dem  Donnergott  Perkunos"  von  Carl-Friedrich  von  Steegen,  Schild-Verlag,  München  Langobarden  schließlich  brachten  das  West¬ 
römische  Reich  zum  Erliegen. 

te  nicht  nur  die  Länder  an  der  Donau,  son-  den  angehalten  weiter  nach  Italien  vorzu-  Die  Prußen  und  Ostbalten  konnten  von  ei- 
dem  auch  Mittel- und  Nordeuropa,  wo  jetzt  dringen.  Nach  Nordosten  verdrängten  sie  ner  goldenen  Zeit  sprechen,  denn  sie  blieben 
die  Trichterbecher-  durch  die  Kugelampho-  die  Balten  bis  in  die  Nähe  der  Weichsel,  abseits  vom  Hauptstrom  der  Ereignisse  die- 
ren-Kultur  verdrängt  wurde.  Auch  die  Le-  mußten  aber  bald  darauf  den  frühen  ostger-  ser  Emigrationswelle.  Sie  wurden  aber  nach- 
bensform  wandelte  sich.  Kleine  Häuser  mit  manischen  Stämmen  in  Hinterpommem  haltig  von  der  VIII.  oder  der  Deutschen  Ost¬ 
zentraler  Feuerstelle,  wie  in  der  Steppe  üb-  Platz  machen.  Siedlung  berührt.  Wieder  war  es  die  beglei- 

lich,  lösten  geräumige  Langhäuser  at>.  Erste  Eine  Serie  von  Burgwällen  sicherte  einer-  tende  Klimaverschlechterung,  die  anhalten- 
Hügelburgen  (Kurgans)  wurden  gebaut,  seits  die  illyrische  Lausitzer  Kultur  entlang  de  Dürre,  die  zu  dieser  Welle  führte,  im  Osten 
Aus  Grabbeigaben  kann  man  auf  eine  un-  der  Warthe  und  Netze  vor  den  Ostgerma-  wie  auch  im  Westen.  Von  Osten  kamen  die 
verkennbar  patriarchalische  Sozialstruktur  nen,  andererseits  schützte  entlang  der  Mongolen.  Doch  die  straff  organisierten 
schließen.  Neben  dem  intensiven  Züchten  Weichsel  eine  von  den  Prußen  angelegte  Heernaufen  unter  Dschingis  Khan  waren 
von  Rindern,  Pferden  und  Schweinen  nah-  Wehrburgenkette  vor  denselben  ostgerma-  zunächst  mit  China  beschäftigt,  und  erst  1241 
men  in  ihren  religiösen  Vorstellungen  die  nischen  Stämmen.  Wieder  sind  die  Reiter-  trafen  sie  bei  Liegnitz  auf  ein  deutsches  Heer. 
Sonne,  das  Pferd  und  die  Waffen  eine  be-  Völker  aus  der  südrussischen  Steppe,  die  Die  Mongolen,  obwohl  Sieger,  zogen  sich 
sondere  Stellung  ein.  Runde  Bemsteinan-  Thraker  und  Kimmerier,  vorläufig  nur  im  aber  über  Ungarn  nach  Rußland  zurück. 


•  _  ......  F  .  .  in„  •  modern  geltende  Kampftechnik  im  heuti-  k  T 

ie  endgültige  Festsetzung  in-  Rrandenburc  Bav-  -  gen.  Der  deutsche  Einfluß  laßt  sich  in  den 

sprechender  Stämme  im  Ba  em  und  Norditalien  mit  osteuropäischen  Anliegerstaaten  nicht  ver- 

i  Gimbutas,  und  sie  fahrt  fort:  p  f  .  us  q:  Kelten  leugnen.  Wenn  auch  dieser  Tatbestand  von 

en  sollte  noclunals,  daß  die  ;urersejts  Träcer  der  einem  Teil  polnischen  Intelligenz  bestritten, 

kK.ri^lamnhor?n  Knlh!?Uke['  Hallstatt'  und  ^  Töne-  verfälscht  oder  verdrängt  wird,  so  gilt  es 

,  lamphoren^ -Kultur;  kei-  i.  jraneen  nach  \iffl  f  ÜH  ffl  dennoch  gerade  für  Polen  in  hohem  Maß. 

i/olksstämme  aus  dem  Osten  gpanje'n  EnKfanc|  uncj  qg-F.jifJflr  Auch  die  Existenz  der  baltischen  Staaten, 

n  auch  zum  Großteil  mdoeu-  jr^anj  y0r<  eroberten  ’SlMb'uii'tS'  die  Erhaltung  ihrer  Sprache  und  Kultur,  ist 

.vohner  Mitteleuropas,  zu  de-  299  v  Rom  279  trotz  allem  Anschein  nach  auf  die  damaligen 

lksreste  der  Trichterbecher-  pteiphi  in  Griechenland  Amphore  politischen  Auswirkungen  des  Deutsch- 

rrirCfi'i^ uncfsetzten  276  nach  Kleinasien  über.  Ost-  ^ms  in  diesen  Ländern  zurückzuführen. 

PPJ/j  europa  und  Ostpreußen  blieben  von  der  ^°nst  wären  auch  die  Balten,  wie  die  West- 

Keltischen  Welle  verschont.  halten  in  Weißrußland  oder  die  Galinder 

Arische- Welle,  benannt  nach  jn  Ostpreußen  können  wir  zu  dieser  Zeit  und  Sudauer  in  Masowien,  von  den  eindrin- 
:ischen  Sozialstruktur  irani-  drei  größere  Stammesgruppen  feststellen,  die  genden  slawischen  Völkern  unter  Verlust 
cheint  ab  2000  v.  Chr.  vorwie-  Sembisch-Natanger-Barter-Gruppe,  nörd-  ihrer  eigenen  Identität  assimiliert  worden. 
Ost-Richtung  erfolgt  zu  sein,  jjch  und  südlich  des  Pregels;  die  Prußisch-  Auch  die  aestische  oder  später  prußische 
der  Usatova-Bewegung  rund  Galinder  Gruppe,  die  das  Gebiet  der  späte-  Sprache  verschwand  langsam  zugunsten 
irze  Meer  m  westlicher  Rieh-  ren  Masovier  mit  einschloß,  also  bis  nach  der  deutschen,  doch  das  Volk  der  Aestier, 
Iraner  erreichten  die  Gebiete  Warschau  reichte,  und  die  Ostmasurisch-  °der  Preußen  bewahrte  sich  in  einer 

Kaspischen  Meers  und  das  Sudanische  (Jatvingesche)  Gruppe,  deren  glücklichen  Synthese  mit  den  deutschen 


- —  - - »uvtv/ll  VVIIlUVVil 

en  Bastamen,  Ski-  hinauslaufen,  wie  das  in  der  VIII.  Welle  mit 
1  vor  den  Goten  -  den  Stadtgründungen  nach  kulmischem 
;erma nischen  VII.  oder  deutschem  Recht  schon  vorgezeichnet 
leer  vordrangen.  zu  sein  schien. 

erdings  der  *Mei-  Wirtschaftssysteme  wie  das  untergegan- 
3ermanen  waren,  gene  kommunistische  und  das  ihr  verwand- 
r  Glockengräber-  te,  nur  mit  anderen,  weit  subtileren  Mitteln 
pru  bische  Galin-  operierende  hberalistisch-kapitalistische 
eltischem  Druck  werden  es  sicherlich  nicht  sein. 

.  TeJl  ^dreiteiligen  Serie  erschien  in  Folge  29 


Ostpreußen  heute/Suchdienst 
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Das  DflpmißaiMaii 


Bilder  der  Heimat  in 

Kindrucksvolle  Fotoausstellung  von  Gerhard  Bos 

1VT?Ä  der  bereits  in  Kaltenkirchen/ 

ümme  Wl  i,' 


der  Heimat  gesehen 


Gesucht  werden 


...  Fritz  Baltms,  geboren  am  31.  Dezember 
1922  in  Gilge,  Kreis  Labiau; 

...  Hugo  Klein, geboren  am  12.  Dezember 
1918  in  Rößel; 

...  Paul  Osten,  geboren  am  2.  November 
1918  in  Danzig,  zuletzt  wohnhaft  in  Elbing 
von  Heinz  Jerke,  der  in  Mitteldeutschland 
lebt. 

...  Gerhard  Nilson,  aus  Groß  Allendorf, 
Kreis  Wehlau,  von  Luzie  Schlüter,  geborene 
Schwarz.  Gerhard  Nilson  soll  im  Rheinland 
leben. 

...  Dita Pillukeit, geboren  1933,Erna Pillu- 
keit,  Paul  Pillukeit,  Werner  Pillukeit,  gebo¬ 
ren  1937,  und  Oma  Pillukeit,  die  ein  großes 
Gut  in  der  Nähe  von  Matzhausen,  Kreis 
Gumbinnen,  besaßen,  von  Trudi  Neumann- 
Pisani,  die  jetzt  in  Italien  lebt.  Sie  schreibt: 
„Ich  war  bei  ihnen  zu  Gast  vom  Sommer 
1942  bis  Mai  1943  mit  der  Kinderlandver¬ 
schickung  aus  Köln  und  besuchte  in  Matz¬ 
hausen  die  Schule.  Dita  und  ich  waren  Al¬ 
tersgenossinnen.  " 

. . .  Otto  Siebert,  geboren  am  15.  September 
1911,  in  Gunthenen  bei  Powunden,  Kreis 
Samland,  letzter  Wohnsitz  in  Königsberg, 
Gerhard  Straße  19,  von  seiner  Frau  Inger  Sie¬ 
ben,  geboren  am  27.  August  191 9,  die  jetzt  in 
Mitteldeutschland  lebt.  Sie  schreibt,  daß  die 
letzte  Nachricht  ihres  Mannes  vom  5.  März 
1945  aus  dem  Raum  Heiligenbeil  stammt.  Er 
war  damals  Oberfeldwebel  bei  der  Panzer- 
Division  Hermann  Göring.  Die  Feldpost¬ 
nummer  lautete:  L  54  145  A.  Geheiratet  ha¬ 
ben  Otto  und  Inger  Siebert  am  14.  August 
1940  in  Königsberg. 

...  Herta  Simoneit,  geboren  am  16.  August 
1921  in  Mehlauken  (Liebenfelde),  Kreis  Labi¬ 
au,  im  August  1938  wohnhaft  in  Königsberg, 
Steindamm  15,  von  Hans- Werner  Puschna- 
kowski,  geboren  am  28.  August  1938,  in  Ber¬ 
lin  oder  Königsberg,  der  beiKriegsende  Wai¬ 
senkind  war  und  1947  von  dem  litauischen 
Ehepaar  Driznius  adoptiert  wurde. 

...  Elfriede  Winter,  die  von  1941  bis  1945  in 
Schmauch,  Kreis  Preußisch  Holland,  wohn¬ 
te,  von  ihrer  Nachbarin  Frieda  Fischer,  die 
jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt.  Sie  schreibt: 
„Mit  Elfriede  Winter  habe  ich  Freud  und 
Leid  geteilt.  Im  Februar  1945  wurde  sie  von 
den  Russen  verschleppt,  während  ihre  bei¬ 
den  Mädchen,  Christel  und  Margot,  bei  He¬ 
lene  Böttcher  aufgenommen  wurden." 

...  der  frühere  Soldat  Wizoreck  von  Herbert 
Blumenau,  der  jetzt  in  Mitteldeutschland 
lebt.  Er  schreibt:  „Wizoreck  war  in  Mohrun¬ 
gen  eingezogen,  dann  in  Schwerin/Mecklen- 
burg  neu  aufgestellt.  Auf  dem  Marsch  zur 
Insel  Usedom  haben  wir  seine  Mutter  und 
zwei  Schwestern  wiedergefunden." 

...  Klaus  Zwillus,  geboren  im  Mai  1930, 
Gerd  Zwillus,  geboren  im  Mai  1932,  und 
Manfred  Zwillus,  geboren  im  Mai  1935,  alle 
bis  zum  Einmarsch  der  Russen  1945  wohn- 


XI  Holstein,  Rotenburg/Wümrr.c 
J-  und  Bad  Pyrmont  gutbesuchten 
Fotoausstellung  mit  dem  verlockenden 
Titel  „Kein  schöner  Land  in  dieser  Zeit" 
zeigte  die  Kreisgemeinschaft  Johannis- 
burg  die  eindrucksvollen  und  in  der  viel¬ 
fältigen  Schönheit  und  Prägnantheit  von 
Gerhard  Bosk  aufgenommenen  Farbbil¬ 
der  (neunzig  Großfotos)  über  die  Land¬ 
schaft  Masurens  im  alten  Rathaus  der 
Kreisstadt  Johannisburg  in  Ostpreußen. 
Drei  Monate  hatten  viele  Besucher,  Polen 
wie  Deutsche,  diese  schöne  Ausstellung 
besucht  und  sich  in  das  Gästebuch  mit 
betont  herzlichen  Dankes-  und  Anerken¬ 
nungsworten  eingetragen.  Mehr  als  zwei¬ 
einhalbtausend  Besucher  waren  es  laut 
Aufzeichnungen  des  polnischen  Muse¬ 
umsdirektors  gewesen,  durch  dessen  Mit¬ 
wirkung  die  Ausstellung  erst  ermöglicht 
wurde. 

Ein  Warschauer  Gast  vermerkte  u.  a.  im 
Gästebuch:  „Herr  Gerhard  Bosk  ist  nicht 
nur  ein  empfindsamer  Künstler,  er  fühlt 
Masuren,  und  man  sieht,  daß  er  Masuren 
liebt." 

Bosk  hatte  am  Tag  der  Eröffnung  Gele¬ 
genheit,  in  einem  zweistündigen  Farbdia¬ 
vortrag,  der  auch  ins  Polnische  übersetzt 
wurde,  im  vollbesetzten  Kinosaal  des  Jo¬ 


hannisburger  Kulturhauses  die  Anmut  Eik  WKEkl * . 

sowie  die  unvergleichbare  Schönheit  sei-  Winter  jetzt  in  Masuren:  Birken  an  der  ( 
ner  Heimat  Masuren  zu  zeigen,  und  begei-  Lötzen,  angepflanzt  vom  damaligen  Bürger 
Sterte  die  polnischen  und  deutschen  Zu-  Hermann 
hörer.  Eine  in  Masuren  weilende  Reise¬ 
gruppe  aus  Groß  Kessel,  Kreis  Johannis-  Gästen  dieses  Tages  und  dankten  mit  Blu 

bürg,  gab  mit  ihrem  zusammengestellten  .  . 

Chor  mit  deutschen  Heimatliedem  der 
Veranstaltung  einen  würdigen  Rahmen. 

Eine  große  Zahl  Persönlichkeiten  der  _  _ 

polnischen  Behörden,  die  für  die  Kultur  schaft  Johannisburg,  Amtsgerichtsdirek- 
Verantwortlichenausjohannisburgsowie  tor  a.  D.  Gerhard  Wippich,  hatte  die  von 
geistliche  Würdenträger  aus  den  Nach-  Gerhard  Bosk  in  mühevoller  Arbeit  vorbe- 


Um  der  Kreisgemeinschaft  die  Kosten 
men  und  herzlichen  Worten  für  diese  zwi-  des  Hin-  und  Rücktransports  der  Ausstel- 
schen  Deutschen  und  Polen  gelungene  Be-  lungsfotos  zu  ersparen,  nutzte  Bosk  die 
gegnung.  Gelegenheit  einer  Busreise  zur  Mitnahme 

Der  Kreisvertreter  der  Kreisgemein-  nach  Masuren. 

Der  Museumsdirektor  von  Johannis¬ 
burg,  Kulegowski,  war  über  das  rege  In¬ 
teresse  an  dieser  Ausstellung,  die  auch 
mehrere  Male  im  polnischen  Rundfunk 
Bialystok  erwähnt  wurde,  sowie  das  in  der 
polnischen  Presse  gefundene  Echo  sehr 
erfreut.  Ein  schöner  Nebeneffekt  war,  daß 
•  j.  .  ,  ..  w-« ,  ,  ,  .  ,  die  Museumskasse  durch  das  eingenom- 

Aussiedler  sind  jedoch  bemüht  sich  im  Westen  rasch  einzughedern  mene  Eintritts- und  Spendengeld  reichlich 

Mut  machen  beim  Neuanfang",  lau-  werde  daher  eine  neue  oder  anpassende  aufgefüllt  wurde. 

tet  seit  nunmehr  45  Jahren  die  De-  Ausbildung  erforderlich.  Esseideshalber-  [>ie  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 
vise  der  LvD(BdV-Landesver-  treulich,  wenn  auf  Initiative  der  Kreishand-  hatte  schon  vorher  aufgrund  einer  persön- 
band  Schleswig-Holstein)-Beratungsstelle  werkerschaft  Schleswig  mit  dem  Arbeits-  i,chen  Initiative  des  Landrats  und  vieler 
für  Aussiedler  und  ausländische  Flüchtlin-  amt  und  den  Sozialämtern  nunmehr  in  \4itglieder  des  Kreistags  des  Patenkreises 
ge  in  Schleswig.  Berater  Hanns-Peter  Arp  Sv  h  les  wig  eine  bei  spielhafte  berufliche  Ein-  Schleswig-Flensburg  engere  und  erfolg¬ 
nennt  vor  allem  drei  Probleme  der  Neubür-  gliederungsmaßnahme  geschaffen  werden  ei  h  Kontakte  zu  AmtsDersonen  der 
ger,  Wohnung  und  Arbeit  zu  finden  sowie  Sonnte.  Auch  die  eurooäische  Gemein-  ^dTjohSbu^  a^enSien.  Der 
die  soziale  und  behördliche  Einghedemng.  schaft  erkenne  den  Wert  dieser  Maßnahme  ^  £  yon  uncTLehrern  des  pol. 

Hinzu  komme  eine  veränderte  Rechtslage,  und  unterstütze  sie  mit  Fördermitteln.  ni„hp  n  Cvmnasiums  in  Inhannisbure 

die  neue  Probleme  schaffe.  Wie  der  Leiter  „Bei  der  gesellschaftlichen,  sozialen  und  in  Schleswi  trne 

der  Beratungsstelle  Schleswig-Flensburg  behördlichen  Eingliederung  treten  immer  beim  Domgymnasium  in  bchlesw  g  g 
Monte  mufneber,  der  Ausfüllhilfe  bei  wieder zahlreiche’Wobleme auf,  berichte-  dazube.  d,e Verstand, gongzwächenbe,. 
Formularen  auch  die  Bewältigung  mensch-  te  Arp.  Auch  die  neue  gesetzliche  Regelung  dtn  voikem  zu  vertieren, 
licher  Probleme  beim  Neuanfang  ein  seitdem  1.  Januar  1993,  die  nach  40  Jahren  Die  nächste  Begegnung  zwischen  der 


;eistliche  Würdenträger  aus  den  Nach 
larstädten  gehörten  zu  den  prominenten  reitete  Ausstellung  unterstützt. 


haft  in  Königsberg,  RosenauerStraße 64,  von 
ihrem  Vater  Franz  Zwillus,  geboren  1905, 
der  jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt.  Er 
schreibt:  „Im  Jahr  1948  habe  ich  in  Berlin  le¬ 
diglich  den  Totenschein  meiner  Ehefrau, 
Martha  Zwillus,  geborene  Zastrau,  geboren 
1901,  erhalten.  Von  meinen  drei  Sonnen  je¬ 
doch  habe  ich  in  Berlin  über  deren  Verbleib 
keine  Auskunft  bekommen  können.  Da  mei¬ 
ne  Söhne  damals  im  Alter  von  elf  bis  fünf¬ 
zehn  Jahren  waren,  müßten  sie  ihren  Famili¬ 
ennamen  kennen." 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Bitte  vormerken: 

Deutschlandtreffen  1994 

I  n  der  Landsmannschaft  l-SASl 

I  jlj  I  Ostpreußen  Xymtx] 

\JT/  in  Düsseldorf  (Messehallen)  V^V 

1L/12.  Juni  X/' 


Sonnabend/Sonntag, 


Glückwünsche 


wBl 


ttß  ^Ptnißtnblflii 


Krappa,  Karl,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Henkies,  Gerda,  aus 
Meerstrafe  21,  49740  Haselünne,  am  14.  De-  Drosselweg  26,  23 
zember 

Kruppa,  Elli,  geh 
(Klein  Berschki 

Brückrachdorf,  Am  Kohlen  23, 56269  Dierdorf, 
am  17.  Dezember 

Ladda,  Emil,  aus  Altkirchen;,  Kreis  Orteisburg, 
fetzt  Dreifensterweg  1 
Dezember 


Der  Bücherschrank 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine  Buch¬ 
handlung  noch  ein  Antiquariat.  Alle  Bü¬ 
cher  sind  von  Abonnenten  für  Abonnen¬ 
ten  unserer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  jeweils  nur 
in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe 
unter  dem  Stichwort  „Bücherschrank"  an 
die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Par¬ 
kallee  84/86, 2000  Hamburg  13.  Briefe  und 
Telefongespräche  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt.  Die  Auslosung  erfolgt  wegen 
unser  Bezieher  im  Ausland  drei  Wochen 
nach  Veröffentlichung.  Sie  erhalten  den 
Titel  mit  der  Bitte,  uns  anschließend  die 
Portokosten  in  Briefmarken  zu  erstatten 
(nicht  im  voraus  und  auf  gar  keinen  Fall 
als  Überweisung).  Benachrichtigungen 
über  vergriffene  Bücher  sind  leider  nicht 
möglich.  Bitte  haben  Sie  Verständnis.  Die 
nachstehend  genannten  Titel  sind  ab- 
rufbereit. 

Von  Grafen,  Pastoren  und  Marjell- 
chen  (Ostpreußen  und  seine  Originale 
in  Anekdoten  und  Histörchen).  -  Hans 
Graf  von  Lehndorff,  Die  Insterburger 
Jahre  (Mein  Weg  zur  Bekennenden 
Kirche).  -  Verschleppt  (Frauen  und 
Mädchen  von  Ostpreußen  nach  Sibiri¬ 
en  verschleppt).  -  Max  Fürst,  Gefilte 
Fisch  (Eine  Jugend  in  Königsberg).  - 
Erich  Segal,  Love  Story  (Roman).  -  Uta 
Danella,  Die  Unbesiegte  (Roman).  - 
Johannes  Mario  Simmel,  Und  Jimmy 

fing  zum  Regenbogen  (Roman).  - 
mst  Wiechert,  Das  Spiel  vom  deut¬ 
schen  Bettelmann.  -  Arno  Surminski, 
Aus  dem  Nest  gefallen  (Geschichten 
aus  Kalischken).  -  Manfred  Haus¬ 
mann,  Abschied  vom  Traum  der  Ju¬ 
gend  (Roman).  -  Carl  Ludwig 
Schleich,  Besonnte  Vergangenheit 
(Lebenserinnerungen  1859  Dis  1919).  - 
Kl.  Klootboom-Kloweitschen,  Der 
Carol  (Ein  halbes  Schock  schockieren¬ 
der  Schwänke  aus  dem  Leben  des  ost¬ 
preußischen  Grafen  Carol  Sassen- 
turg).  -  Anita  Röntgen,  Was  soll  mir 
eure  Freiheit  (Unbefugte  Reportagen 
aus  der  DDR). -Eduard  Zimmermann, 
Das  unsichtbare  Netz  (Rapport  für 
Freunde  und  Feinde).  -  Marion  Gräfin 
Dönhoff,  Namen  die  keiner  mehr 
nennt  (Ostpreußen  -  Menschen  und 
Geschichte).  -  Carl  Ludwig  Schleich, 
Vom  Schaltwerk  der  Gedanken  (Ein¬ 
sichten  und  Betrachtungen  über  die 
Seele).  -  Otto  Gmelin,  Das  Angesicht 
des  Kaisers  (Roman  Friedrich  ll.  von 
Hohenstaufen).  -  Das  große  Reader's 
Digest  Buch  der  Ozeane.  -  Hans-Ge¬ 
org  Tautorat,  Um  des  Glaubens  wil¬ 
len  (Toleranz  in  Preußen;  Hugenotten 
und  Salzburger). 


I  Dezember 

Elli,  geb.  König,  aus  Kleinpreußenwald  Hoevel,  Christel,  geb.  Lippke,  aus  Alienbure, 

T _ Durren),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Kreis  Wehlau,  Königstraße,  jetzt  Seekatzstraße 

18, 67346  Speyer,  am  17.  Dezember 
Krause,  Frieda,  geb.  Sprengel,  aus  Starkenberg 
und  Imten,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Holunderstraße 
48488  Großefehn,  am  l3  7, 32791  Lage,  am  14.  Dezember 

Kreuzahler,  Lotte,  geb.  Laps,  aus  Gerwen  (Ger- 
Langhans,  Horst,  aus  Kohsten,  Kreis  Preußisch  wischkehmen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Eylau,  jetzt  Bruchköbler  Landstraße  108, 63452  Brahmsring  25,  38440  Wolfsburg,  am  17.  De- 

Hanau,  am  8.  Dezember  zember 

Metzner,  Karl,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  Pelka,  Karl,  aus  Roggen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
jetzt  Schulstraße  15, 04552  Lobstädt,  am  8.  De-  In  der  Lohrenbeck  42, 42115  Wuppertal,  am  2. 
zember  Dezember 

Minske,  Irmgard,  geb.  Medern,  aus  Passenheim,  Poneleit,  Hans,  aus  Tilsit-Teichort  und  Tilsit, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lenteweg  27,  37671  Schwedenfelder  Berg  7  jetzt  Ostlandstraße  33, 

Höxter,  am  13.  Dezember  24787  Fockbek,  am  18.  Dezember 

Peper,  Liesbeth,  geb.  Emst,  aus  Rossitten,  Kreis  Rabe,  Marta,  geb.  Kolak,  aus  Scharfenrade,  Kreis 
Samland,  jetzt  Klintstraße  8,  27619  Schiffdorf,  Lyck,  jetzt  Haunerbusch  17, 58566  Kierspe,  am 
am  17.  Dezember  1.  Dezember 

Philippeit,  Nora,  aus  Königsberg,  Unterhaber-  Reuter,  Inga,  geb.  Bachler,  aus  Königsberg,  Wei- 


xander-  Baitrumstraße  11,  45665  Recklinghausen,  am  47057  Duisburg,  am  18.  November 
imburg,  17.  Dezember  Schröder,  Gertrud,  geb.  Tuttas,  aus  Bärenbruch, 

Reipa,  Gertrud,  geb.  Jegodtka,  aus  Johannisburg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wiehenstraße  159, 32257 

(Klein  jetzt  Steinstraße  7,  21409  Embsen,  am  13.  De-  Bünde,  am  16.  November 
:  Sassel-  zember  Schulzke,  Charlotte,  geb.  Liehr,  aus  Gumbinnen, 

15.  De-  Rusch,  Martha,  geb.  Piplies,  aus  Falkenhausen  Friedrichstraße  8,  jetzt  Thomer  Straße  3, 21339 
(Bibehlen)  und  Bergendorf  (Pakalnischken),  Lüneburg,  am  20.  November 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Bundesstraße  48, 25557  Sczech,  Gertrud,  geb.  Mross,  aus  Neidenburg, 
Gokels,  am  18.  Dezember  fetzt  Kleiner  Brink  35, 27476  Cuxhaven,  am  13. 

Steiner,  Frieda,  geb.  Herbst,  aus  Gumbinnen,  Dezember 

Roonstraße  18,  jetzt  Palsweiserstraße  10,  Thiel,  Karl,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
85232  Bergkirchen-Lauterbach,  am  17.  Dezem-  Gartenstraße  14, 97737  Gemünden,  am  12.  De- 

ber  zember 

Thalmann,  Alfred,  aus  Orteisburg,  jetzt  Klodt-  Thielmann,  Alfred,  aus  Mentau,  Kreis  Ange- 
straße  7,  23669  Timmendorfer  Strand,  am  16.  rapp,  und  Insterburg,  jetzt  Leneeper  Straße  64, 
Dezember  42289  Wuppertal, am  3.  Dezember 

Wallis,  Emilie,  geb.  Blumenstein,  aus  Eckwald,  Thomsen,  Ursel,  geb.  Losch,  aus  Neidenburg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Birrekoven  36,  53347  jetzt  Heckscherstraße  14, 20253  Hamburg,  am 
Alfter,  am  13.  Dezember  18.  Dezember 

Weichler,  Selma,  geb.  Reich,  aus  Gallinden,  Kreis  Wenck,  Edith,  geb.  Messerli,  aus  Sorthenen,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Ohlenlandestraße  22,  24589  Fischhausen,  jetzt  Heinrich-Gruber-Haus,  Tel- 
Nortorf,  am  16.  Dezember  tower  Damm  124, 14167  Berlin,  am  9.  Dezem- 

Willuhn,  Auguste,  aus  Rheinswein,  Kreis  Orteis-  ber 

bürg,  jetzt  Bodelschwinghstraße  3A,  91126  Willer,  Edith,  geb.  Schwarz,  aus  Gumbinnen,  La- 
Schwaoach,  am  15.  Dezember  zarettstraße  11,  jetzt  Pommemstraße  8,  25761 

Büsum,  am  6.  Dezember 
Windzus,  Ruth,  geb.  Urbahn,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Eben  rode,  Kantstraße,  jetzt  Meißnergasse  12, 
09599  Freiberg,  am  17.  Dezember 
Wockel,  Ruth,  geb.  Rosselowski,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Friedrichstraße  25,  jetzt  Walkmühlenweg 
15, 35745  Herbom,  am  19.  November 

zur  Diamantenen  Hochzeit 
Rettkowski,  Max  und  Frau  Frieda,  aus  Peters- 
. '  itzt  Heinrich-von-Ste- 
ihan-Straße  113,  38259  Salzgitter-Bad,  am  8. 
)ezember 


koppel 
zemoer 

Schulze-Menz,  Ilse,  geb.  Wiemer,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstrafe  49,Jetzt  Margaretenstraße 
9, 12203  Berlin,  am  13.  Dezember 
Sczesny,  Erich,  aus  Saberau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Unter  dem  Hopfenberge  45, 31 73 7  Rinteln, 
am  16.  Dezember 

Stanko,  Hanna,  geb.  Schimmelpfennig,  aus  Bla- 
diau,  Kreis  Fleiligenbeil,  jetzt  Hauptstraße  1, 

55767  Schwollen,  am  2.  Dezember 
Strepkowski,  Else,  geb.  Hüseler,  aus  Eydtkau, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Marienburger  Platz  4, 

42549  Velbert,  am  18.  Dezember 
Symanek,  Herbert,  aus  Spirgsten,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Thomas-Mann-Straße55, 60439  Frankfurt, 
am  14.  Dezember 

Wisbar,  Ewald,  aus  Orteisbure,  jetzt  Schillerstra¬ 
ße  9, 58300  Wetter,  am  15.  Dezember 

zum  80.  Geburtstag 

Alex,  Heinz,  aus  Schirrau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  zum  75.  Geburtstag 
Danziger Strafe 2,24148  Kiel,amlb.  Dezember  Bormann,  August,  aus  Schützendorf,  Kreis  Or- 
Belchhaus,  Fferta,  geb.  Klein,  aus  Neuendorf,  telsburg,  jetzt  Elsa-Brandström-Straße  2, 58507 
Kreis  Lyck,  jetzt  Voltmannstrafe  156,  33613  Lüdenscheid,  am  18.  Dezember 
Bielefeld,  am  14.  Dezember  Borowy,  Lore,  geb.  Mißlitz,  aus  Lyck,  Yorck- 

Goetzke,  Arno,  aus  Grüneberg,  Kreis  Elchniede-  Straße  10,  jetzt  24229  Strande,  am  16.  Dezem- 
rung,  jetzt  Altenheim  Ludwigsstift,  Stuttgart,  ber 

am  12.  Dezember  Buksa,  Emst,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Großkreutz,  Margarete,  aus  Preiwils,  Kreis  Al-  Dachsweg  5,  44892  Bochum,  am  16.  Dezem- 
lenstein,  jetzt  Mühlenstrafe  98, 27753  Delmen-  ber  waldei  Kreis  Osterode, 

hörst,  am  17.  Dezember  Chabrowski,  Erna,  geb.  Glinka,  aus  Ebendorf, 

Grundmann,  Barbara,  geb.  Kunze,  aus  Königs-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kurhausstraße  81, 44652 

berg,  jetzt  Lessingstraße  8,  36304  Alsfeld,  am  Herne,  am  12.  Dezember 

15.  Dezember  Dworak,  Paul,  aus  Neidenburg,  jetzt  Moldau-  zur  Goldenen  Hochzeit 

Hoebel,  Annerose,  geb.  Müller,  aus  Rittergut  strafe  6,  Friedrichsfelde,  10319  Berlin,  am  12.  Häfner,  Georg  und  Frau  Gerda,  geb.  Rudat,  aus 
Rogenau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Feldbergstra-  Dezember  Dachsrode,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Marktstraße  25, 

ße  ll,  65187  Wiesbaden,  am  18.  Dezember  Eichelmann,  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Kohlrausch-  74585  Brettheim,  am  18.  Dezember 

Holdack,  Christel,  geb.  Hasenpusch,  aus  Allen-  strafe  5, 10587  Berlin,  am  18.  Dezember  Mast,  Richard,  aus  Peitschendorf,  Kreis  Sens- 

burg,  Kreis  Wehlau,  Schwönestraße  140,  jetzt  Glanert,  Hermann,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  bürg,  und  Frau  Ilse,  geb.  Walbersdorf,  aus  Sie- 

In  der  Braubach  13,  61462  Königstein,  am  15.  Hebbelstraße  7, 21465  Reinbek,  am  15.  Dezem-  gen,  jetzt  Bomstraße  62,  57078  Siegen,  am  9. 

Dezember  ber  Dezember 


In  Mainz  und  Wiesbaden  gewirkt 


Ein  ideales  Weihnachtsgeschenk! 

Unter  Verwendung  des  Original-Prägestocks  der  Albertina-Medaille  aus  dem 
Jahr  1844  und  einer  neugcstalteten  Vorderseite  hat  das  Albertus-Institut  für  ost- 
und  westpreußische  Landeskunde  eine 

Gedenkmedaille  zur  450-Jahrfeier 
yprj  der  Universität  Königsberg 


von  65  Jahren.  Am  24.  J uni  1928  in  der  jugosla-  Vorsitzender  der  Landesgruppe  der  Künst- 
wischen  Region  Batschka  geboren  zählte  lergilde  (Sitz  Esslingen),  die  sich  besonders 
Roland  Vetter  zu  den  Donauschwaben  die  der  Pflege  des  ostdeutschen  Kulturguts  wid- 
1 944  vertrieben  wurden.  Bereits  wahrend  sei-  met.  ° 

nes  Studiums  der  Theologie  und  Philosophie  ...  ,, 

in  Erlangen  und  Wien  begann  er  zu  publizie-  Vielfach  wurde  Dr.  Vetter  für  sein  Engan- 
ren,  zunächst  in  Studentenzeitungen,  später  ausg^ze>chnet.  In  Anerkennung  und 

in  Zeitschriften  und  wissenschaftlichen  Pu-  ”  ’J^Jgung  der  Verdienste  um  die  Erhaltung 
blikationen.  Bis  zu  seiner  Früh  Pensionierung  Forderung  des  donauschwäbischen  Kul- 

aus  gesundheitlichen  Gründen  1985  war  Ro-  “Jrguts  erhielt  er  1992  in  Sindelfingen  den 
landVetter  Seelsorger,  zwanzig  Jahre  lang  in  v2.m  Fand  Baden-Württemberg  gestifteten 
Lampertheim,  weitere  zehn  Jahre  als  Pfarrer  "l^,'aausehwäbischen  Kulturpreis".  Anläß- 
und  Dekan  der  Mainzer  Christusldrche.  lieh  der  „Esslinger  Begegnung  '  1993  zeichne- 

Seit  1976  veröffentlichte  er  selbständig  Bü-  rj  “}n.,,  5  Kiinstlergilde  mit  der  „Pro  Arte 
eher,  darunter  seine  Gedichtbände  „Der  pan-  Mec*aule"  aus- 

nonische  Mensch"  (1978),  „Zwischenreim"  In  der  Gilden^n,«,-,  u-  j  n.- 
(1983)  und  „Herz  der  Batschka"  (1986).  Zu-  ein  1978  von  ihm  ver^ß^^r^ ■ 
letzt  schrieb  der  stets  liebenswürdige  und  nochheule.wennichdurchdicfteSdewiTn- 
Äi8ÄrnL"=^  S"?  «*•>  heinrliches  CeSute  des 


in  Feinsilber,  Durchmesser  42^5  mm,  Gewicht  ca.  40  g  herausgebracht. 

Bestellungen  zum  Vorzugspreis  von  DM  85,-  sind  (unter  Voreinsendung  des 
Betrages  zzgl.  DM  5,-  Versandkosten  durch  Überweisung  oder  V-Scheck)  zu 
richten  an:  Albertus-Institut  für  ost-  und  westpreußische  Landeskunde, 
Ferdinand-Schulz-Allee  3,  85764  Oberschleißheim.  Kto.-Nr.  955  der  Ost-  und 
Westpreußenstiftung  in  Bayern  e.V.  bei  der  Bayerischen  Vereinsbank  München 
(BLZ  700  202  70) 

Auf  Wunsch  wird  ein  blaues  Etui  mit  einem  Zertifikat  zum  Preis  von  DM  7,50 
mitgeliefert.  Der  Vorzugspreis  gilt  nur  bis  zum  15.  Dezember  1993.  Danach  ko¬ 
stet  die  Medaille  pro  Stück  DM  97,- 


Für  die  Herausgabe  einer  reich  bebilderten  Jubiläumsschrift  sowie  für  die  Ge¬ 
staltung  einer  Ausstellung  zur  Geschichte  der  Albertus-Universitüt  Königsberg 
wird  um  Überlassung  (Schenkung,  Verkauf  oder  Leihgabe)  von  hochschulkundli- 
chen  Dokumenten,  Exponaten  und  Studentenutensilien  gebeten.  Inbesondere 
gesucht  wird  ein  Mensurschläger  (Königsberger  Glocke).  Diesbezügliche  Ange¬ 
bote  an  obige  Adresse  erbeten. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


09)  90 14,  Dorfstra- 


Landesgruppe  Berlin 

Vore.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
\  V1  ’S“  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
5^«6nBe,|,nL,C^häf,sfühnin8:  Telefon  (0  30) 
iiwui  'u  ’i-  Deutschland  haus,  Stresemannstraßc  90, 
10963  Berlin 

So.  19.  Dezember,  Memel,  15  Uhr,  DGB-Haus, 

Kcithstrabe  1-3, 10787  Berlin,  Weihnachtsfeier. 

Land  Brandenburg 

i  ~  Donnerstag,  9.  Dezember,  15 

Uhr,  Weihnachtsfeier  in  Brandenburg,  Am  Hafen 
1 ,  im  kleinen  Sitzungssaal.  —  Die  Gruppe  traf  sich 
im  Kultursaal  der  Kaserne  Hohenstücken  zur 
Wahlversammlung.  Zur  Freude  aller  spielte  die 
Kapelle  der  schlesischen  Landsleute  Heimatlie¬ 
der,  die,  innerlich  bewegt,  mitgesungen  wurden. 
Der  bisherige  Vorsitzende  und  sein  Stellvertreter 
berichteten  über  22  Treffen  seit  der  Gründung 
1991,  Teilnahme  an  Heimattreffen  und  -reisen 
und  die  Protestfahrten  nach  Bonn.  Fortgesetzt 
werden  sollen  die  Geschieh tsvorträge  „Auf  den 
Spuren  unserer  Ahnen".  Die  Ziele  der  Gruppe 
wurden  klar  dargelegt.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
hat  sich  weiter  auf  etwa  200  erhöht.  Einstimmig 
erfolgte  die  Wahl  des  neuen  Vorstands  mit  Hart¬ 
mut  Neumann,  Paul  Gerull,  Grete  Heide,  Edith 
Tanneberger  und  Horst  Mann  sowie  fünf  Beisit¬ 
zern.  Ebenfalls  einstimmig  erfolgte  die  Wahl  der 
bisherigen  Vorsitzenden  Hartmut  Borkmann 
und  Horsl  Graeber  zu  Ehrenmitgliedern  des  Vor¬ 
stands.  Dabei  wurde  ihnen  für  den  Aufbau  der 
Gruppe  gedankt  und  für  ihre  neue  Tätigkeit  als 
Vorsitzender  und  Schriftführer  der  neuen  Lan¬ 
desgruppe  Ostpreußen  und  Westpreußen  im 
Land  Brandenburg  viel  Kraft  gewünscht. 

Potsdam  -  Sonntag,  12.  Dezember,  14  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  alten  Rathaus  in  Potsdam- 
Babelsberg. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041  091 
ße  40, 22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Hamm-Hom  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  17 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  in  den  Räumen  der  H.  T. 
16  -  Hamburger  Tumerschaft  von  1816  Sie- 
vekingsdamm  7.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus  261 
und  U-Bahn  bis  Burgstraße.  Nachdem  gemeinsa¬ 
men  warmen  Essen  werden  Weihnachtslieder 
gesungen  und  Gedichte  vorgetragen.  Nachträg¬ 
lich  werden  die  Geburtstagskinder  mit  besonde¬ 
ren  Geburtstagen  geehrt.  Bitte  ein  Julklapp-Päck- 
chen  im  Wert  von  6  bis  10  DM  mitbringen.  Der 
Weihnachtsmann  kommt!  Anmeldung  bis  späte¬ 
stens  1.  Dezember  bei  Bernhard  Barann,  Telefon 
6  51  39  49.  Bitte  den  Jahresbeitrag  für  1994  mit¬ 
bringen.  Diese  Veranstaltung  ist  nur  für  zahlende 
Mitglieder  der  Gruppe  Hamm-Hom. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  21.  Dezember,  15 
bis  18  Uhr,  vorweihnachtlicher  Nachmittag  „Ost¬ 
preußentisch"  im  Lokal  „Otto  Gehrmann",  Fried- 
rich-Ebert-Damm  91,  Wandsbek,  früher  „Großer 
Kurfürst"  in  Rosenberg,  Nähe  Heiligenbeil.  Ab¬ 
fahrt  um  14.30  Uhr  mit  Sonderbus  HVV  ab  U- 
Bahn  Langenhorn-Markt.  Rückfahrt  gegen  18.15 
Uhr  ab  „Gehrmann"  nach  Langenhorn-Markt. 

HEIMATKREISCRUPPEN 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  15 
Uhr,  Treffen  mit  Kaffeetafel  (Streuselkuchen), 
Berichte  und  Vortrag  im  „Landhaus  Walter"  im 
Stadtpark,  Hindenburgstraße  2,  U-Bahn  Borweg. 

Osterode  -  Sonnabend,  1 1  .  Dezember,  1 5  Uhr, 
Weihnachtsfeier  in  den  ETV -Stuben,  Bundesstra¬ 
ße  96,  1.  Stock,  Nähe  U-Bahnhof  Schlump  bzw. 
Christuskirche.  Beginn  mit  einer  gemeinsamen 
Kaffeetafel  und  anschließender  Weihnachtsan¬ 
dacht.  Julklapp-Päckchen  können  mitgebracht 
werden.  Es  erscheint  der  Weihnachtsmann.  An¬ 
meldungen  erbeten  an  Marie-Louise  Stanke, 
Dorfstraße  40, 22889  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/ 
90 14.  ,  _ 

Stadtgemeinschaft  Königsberg -Sonntag,  12. 
Dezember,  15  Uhr,  vorweihnachtliches  Beisam¬ 
mensein  im  Restaurant  „Krön  ,  Fuhlsbüttler 
Straße  bei  U-  und  S-Bahn  Ohlsdorf.  Ruth  Geede 
und  Helmut  Peitsch  werden  kommen.  Anmel- 
düng  an  U.  Zimmcrmann,  Klarchenstraß*?  21/ 
22299  Hamburg,  bis  8.  Dezember. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  14.  Dezem¬ 
ber,  16  Uhr,  weihnachtliches  Beisammensein  im 
Vereinslokal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg 
188,  22159  Hamburg,  und  Dienstag,  4.  Januar 
1994  16  Uhr  erstes  Treffen  im  neuen  Jahr  im 
Vereinslokal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg 
188, 22159  Hamburg. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 

Advents-  und  Weihnachtsfest  -  Sonnabend, 
1 1  Dezember,  15  Uhr,  Advents-und  Weihnachts¬ 
fest  im  großen  Saal  des  bekannten  -Hamburg- 
Haus",  Doormannsweg  12,  Hamburg-Eimsbut 
[ei  DaS  Hamburg-Haus"  ist  bequem  zu  errei¬ 
chen  mit  der  U-Bahn  bis  Haltestelle  Errulienstra- 
ße  und  mit  dem  Bus  1 13.  Die  Weihnachtsanspra¬ 
che  wird  wieder  Lm.  Pastor  l.  R  He'nz-Fnednch 
Haese  halten.  Unter  anderem  ist  folgendes  Rah¬ 
menprogramm  vorgesehen:  HarnburgerFreize.t 
Chor  (im  Deutschen  Sänger-Bund),  Chorleiter 


Jürgen  Windisch,  Boberger  Kinderballett  unter 
der  Leitung  von  Heidi  Degner.  Wie  in  den  Vor¬ 
jahren  wird  auch  wieder  der  Weihnachtsmann  zu 
den  Kindern  und  Enkeln  kommen.  Bitte  an  Eltern 
und  Großeltern:  für  die  Bescherung  bis  zum  4. 
Dezember  anmelden.  Für  Kuchenspenden  bitte 
anrufen  bei  Edith  Komatzki,  Telefon  5  40  37  33, 
oder  Gertrud  Genz,  Telefon  6  41  53  69. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -  Sonntag,  19.  Dezember,  14  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  weihnachtlichen  Weisen  der 
„Zitherfreunde  Maintal"  im  Wimpinasaal  Bu¬ 
chen.  Auch  der  Weihnachtsmann  hat  sein  Kom¬ 
men  wieder  zugesagt.  Nicht  vergessen:  Grabbel¬ 
sackpäckchen  und  etwas  Gebäck  mitbringen! 

Giengen  -  Sonntag,  12.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  „Schlüsselkeller".  -  Die 
Gruppe  lud  zu  einem  schwäbischen  Abend  in 
den  „Schlüsselkeller"  ein.  Zu  Beginn  begrüßte 
der  Vorsitzende  Rudi  Mau  die  Gäste,  zu  denen 
auch  der  hiesige  Vorsitzende  der  Schlesier  mit 
einigen  Mitgliedern  sowie  der  BdV-Geschäfts- 
führer  gehörten.  Die  Ehefrau  des  Vorsitzenden, 
die  sich  als  echte  Schwäbin  sehr  in  der  Gruppe 
engagiert,  erzählte  über  ihre  Heimat,  die  ja  jetzt 
auch  für  viele  Heimatvertriebene  zur  zweiten 
Heimat  geworden  ist.  Es  wurden  Anekdoten  und 
Aussprüche  von  verschiedenen  schwäbischen 
Mundarten  vorgetragen.  Auch  W.  Rau,  selbst  ein 
Schwabe,  trug  einige  Sachen  vor,  die  sehr  zur 
Heiterkeit  beitrugen. 

Ludwigsburg  -  Sonnabend,  18.  Dezember,  15 
Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  in  der  Gaststätte 
„Kaiserhalle". 

Stuttgart  -  Sonntag,  19.  Dezember,  15  Uhr, 
Vorweinnachtsfeier  im  Ratskeller-Saal.  Geistli¬ 
che  Ansprache:  Pfarrer  Guske,  Schmiden.  Ge- 
sangsda  rbietungen  durch  den  Chor  der  Rußland¬ 
deutschen. 

Tübingen  -  Sonnabend,  18.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Hotel  „Stadt  Tübingen". 
Besinnliche  Geschichten  und  Gedichte  werden 
an  „Weihnachten  zu  Hause  in  Ostpreußen"  erin¬ 
nern.  Kinder  der  schlesischen  Trachtenkinder¬ 
gruppe  Tübingen  werden  in  ihren  hübschen 
Trachten  Tanzdarbietungen  zeigen  und  mit  den 
Anwesenden  singen.  Auen  kommt  der  ostpreußi¬ 
sche  Weihnachtsmann. 

Ulm/Neu  Ulm  -  Donnerstag,  16.  Dezember, 
14.30  Uhr,  vorweihnachtliches  Beisammensein 
der  Frauengruppe  mit  heimatlicher  Kaffeetafel 
und  vorweihnacntlichem  Programm  in  den  „Ul- 
merStuben".-Sonntag,  19.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsnachmittag  aer  Gruppe  mit  vorweih¬ 
nachtlichem  Programm  in  den  „Ulmer  Stuben". 
Landsmann  Pfarrer  i.  R.  Willi  Baasner  spricht 
besinnliche  Worte,  der  BdV-Chor  erfreut  mit 
Weihnachtsliedem,  und  Mitglieder  tragen  hei¬ 
matliche  Gedichte  und  Weihnachtsgeschichten 
vor. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3 15  25 13,  Krautheimstraße  24, 80997  München 

Gunzenhausen  -  Sonntag,  19.  Dezember,  16 
Uhr,  heimatliche  Weihnachtsfeier  mit  Kaffee  und 
Kuchen,  Gedichten  und  Geschichten  aus  dem 
Nordosten  Deutschlands  im  Hotel  „Krone", 
Nürnberger  Straße. 

Memmingen  -  Sonntag,  12.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  im  Hotel  „Weißes  Roß". 
Gemeinsame  Kaffeetafel,  Lieder,  Ansprache  und 
Vorträge. 

München  Ost/West  -  Sonnabend,  19.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  der  Gesamtgruppe 
unter  Mitwirkung  des  Ostpreußischen  Sänger¬ 
kreises  im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Li¬ 
lienberg  5,  München. 

Würzburg  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  im  großen  Pfarrsaal  der 
St.  Andreaskirche,  Breslauer  Straße  24.  Anspra¬ 
che,  Lieder,  Gedichte  und  Tombola  bei  Kaffee 
und  Kuchen  in  heimatlichem  Brauch  und  Sitte.  - 
Sehr  gut  besucht  war  die  Monatsversammlung 


Erinnerungsfoto  976 


Ottokar-Schule  Königsberg  -  „Wer  erkennt  sich  wieder?"  fragt  unser  Leser  Sieg¬ 
fried  Kabbeck  aus  Königsberg  (Pr),  Auf  der  Palve  7,  den  seine  Mitschülerinnen  und 
Mitschüler  „Sieger"  nannten.  Das  Bild  zeigt  den  Entlaßjahrgang  April  1942  der  ge¬ 
mischten  Volksschule  „Ottokar-Schule"  in  Königsberg,  Samitter  Allee.  Dazu  schreibt 
er  „46  Jahre  träumte  ich  von  alten  Erinnerungen.  Mein  Wunsch:  Noch  einmal  meine 
Geburtsstadt,  die  Stadt  meiner  Kindheit,  wiederzusehen.  Im  August  1991  war  ich 
vierzehn  Tage  in  unsere  Heimatstadt  Königsberg  (Pr)  gefahren.  Unseren  Stadtteil 
Maraunenhof  mit  Oberteich,  Stadtgärtnerei,  Aschmanpark  und  viele  andere  vertrau¬ 
te  Stadtteile  habe  ich  aufgesucht  und  im  Bild  festgehalten.  Unsere  Schule  ist  noch 
erhalten  und  wird  heute  als  Museumsverwaltung  genutzt.  Dfe  dort  beschäftigten 
Russen  wußten  nicht,  daß  es  früher  eine  Schule  war.  Unsere  Geburtsjahrgänge  1927/ 
28  gehören  zu  denen,  die  noch  ganz  bewußt  die  Schönheiten  unserer  Heimatstadt  in 
sich  speichern  konnten.  Am  1 0.  April  1 945  habe  ich  mit  einem  Lazarettschiff  von  Pillau 
aus  meine  Heimat  verlassen  müssen."  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinne¬ 
rungsfoto  976"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Ham¬ 
burg-Harvestehude,  senden  wir  an  den  Einsender  weiter.  hz 


mit  Emtedank  im  Oktober.  Der  1.  Vorsitzende 
Herbert  Hellmich  erinnerte  an  das  Werden  und 
Gedeihen  von  der  Aussaat  bis  zur  Ernte  und  vom 
ersten  Lerchengesang  bis  zur  Winterfurche  im 
Spätherbst.  Christa  Skulschus  erzählte  vom  Ge¬ 
treide  und  dem  Brot  und  wie  es  auf  dem  Lande 
gebacken  wurde.  Landsmann  Franz  Weiß  verteil¬ 
te  dann  unter  großem  Beifall  die  gesunden  Früch¬ 
te  vom  Emteaanktisch.  -  In  der  Monatsversamm¬ 
lung  November  wurden  zunächst  die  Neuwahl 
des  Bezirksvorstandes  Unterfranken  in  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  der 
Landesgruppe  Bayern  e.  V.  besprochen  und  die 
wahlberechtigten  ”  Mitglieder  zur  bevorstehen¬ 
den  Wahl  benannt.  Landsmann  Günter  Skul¬ 
schus  führte  dann  seinen  selbstgedrehten  Video¬ 
film  „Reise  nach  Königsberg  und  durch  das  Me¬ 
melgebiet  1993"  vor.  Mit  den  Klängen  des  Ost¬ 
preußenliedes  und  unter  großem  Applaus  been¬ 
dete  Günter  Skulschus  seinen  Vortrag.  Mit  dem 
Dank  an  alle  schloß  der  Vorsitzende  den  gelunge¬ 
nen  Heimatnachmittag. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenbereer  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
Bremerhaven  -  Freitag,  10.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Barlach- 
Haus.  -  Freitag,  17.  Dezember,  14.30  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  der  Gruppe  im  Emst-Barlach-Haus.  Es 
gibt  Kaffee,  Torte  und  Punsch,  auch  soll  jeder  der 
Anwesenden  ein  Präsent  erhalten.  Mitglieder 
zahlen  dafür  7  DM  und  Gäste  10  DM.  Anni  Putz 
nimmt  Anmeldungen  nur  mit  gleichzeitiger  Be¬ 
zahlung  entgegen. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 
Dillenburg  -  Mittwoch,  15.  Dezember,  Ad¬ 
ventsfeier  im  Haus  der  Jugend,  MaibachstTaße, 
Dillenburg. 


Erbach  -  Sonnabend,  18.  Dezember,  15  Uhr, 
Treffen  der  Gruppe  im  Palais  neben  der  katholi¬ 
schen  Kirche,  Hauptstraße,  Erbach.  Walter  Kehl 
wird  zum  Thema  „Glocken  der  Heimat"  mit  ei- 
;erät  die  größten  und  bekanntesten 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Leser  überall  in  Stadl  und  Land  zusammen,  um  die  adivnt  liehe 
und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen  Berichten,  die  uns  über  die  heimatli¬ 
chen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr  nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen 
Geflogenheit,  alle  Beiträge  zu  veröffentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür 
um  Verständnis. 

■eußisches  Brauchtum  bei  allen  Feiern 
I  ueuuraurn,  uic  in  h«xi.  unden  nach  Hause  wandern,  tauchen 

. . „..teer,  Schimmeiretter  una  Umzüge  mit  dem  Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents- 

und  Weihnachtslieder,  Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen 
heimatliche  Atmosphäre  in  die  von  den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Raume  und  Sale. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstritzel  oder  Fladen,  Pfeffer- 
•r  ...  .  J l/XM  JlOIC/lHt  l»tl>  M  lauschen  dem  Chorgesang  oder  zarter  Fldten- 


nach 
Stemsin 


von  Jugendlichen  und  Jugendgrupyen  gleicher- 
„  _ _ _ ...tfig  kommt  auch  „ Knecht  Ruprecht"  oder  der  „ Nikolaus ‘  und  bedenkt 

die  Kinder  mit  bunten  Tüten  voller  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sic  sPür™’‘ja£'  die  Ost¬ 
preußen,  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden.  Ihr  Herbert  Rontgkeit 


nem 

Glocken  der  "Heimat  vorstellen.  Gabriele  Fischer 
wird  aus  einem  Heimatbüchlein  Lustiges  vorle¬ 
sen.  Die  Damen  der  Gruppe  werden  gebeten,  für 
die  Kaffeetafel  wie  in  jedem  Jahr  Gebäck  mitzu¬ 
bringen.  Gegen  1 7  Uhr  wird  es  wieder  das  belieb¬ 
te  Grützwurstessen  geben,  angeliefert  von  der 
Metzgerei  Kirchschläger. 

Frankfurt/Main  -  Sonntag,  19.  Dezember,  15 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Haus  „Südbahnhof", 
Großer  Saal.  Zu  erreichen:  U-Bahnstation  Süd¬ 
bahnhof,  Ul,  U2,  U3;  S-Bahn  und  Straßenbahn. 
Der  Weihnachtsmann  kommt.  Für  den  Grabbel¬ 
sack  Päckchen  im  Wert  von  5  DM  mitbringen. 
Kinder  und  Enkelkinder  bitte  anmelden.  Die  Lei¬ 
tung  hat  Hermann  Neuwald,  Telefon  (0  69) 
5220  72. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czvpull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05  11)  71  50  71 
Bezirksgnippe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Braunschweig  -  Mittwoch,  15.  Dezember,  15 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Stadtparkrestaurant. 
Für  Nichtmitglieder  kostet  das  kaffeegedeck  8 
DM.  -  Bei  der  letzten  Veranstaltung  war  der  Dia- 
Vortrag  von  Horst  Ponczek  für  die  Zuhörer  eine 
große  Freude.  Die  Dias  zeigten  Eindrücke  vom 
nördlichen  Ostpreußen  unter  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  Königsbergs.  Dazu  hatte  der  Re¬ 
ferent  einen  erläuternden  Text,  den  er  ruhig  und 
gut  verständlich  vortrug.  Er  gab  auch  Tips  für 
eigene  Reisen,  lm  Anschluß  an  den  herzlichen 
Beifall  beantwortete  der  Vortragende  Zuhörer- 

(fosiar  -  Zum  Heimatnachmittag  im  „Paul- 
Gerhard  t-Haus"  hieß  Vorsitzender  Emst  Rohde 
neben  zahlreichen  Mitgliedern  und  Heimat¬ 
freunden  aus  Bad  Harzburg,  Bredelem,  Schladen 
und  Wernigerode  auch  Aussiedler  aus  West¬ 
preußen  und  Rumänien  willkommen.  Eingangs 
wurde  ein  Situationsbericht  über  die  Hilfsmaß¬ 
nahmen  für  Nord-Ostpreußen  und  besonders 
Königsberg  gegeben.  Im  besonderen  Blickpunkt 
standen  die  von  Heimatfreunden  gegebenen  Be¬ 
richte  von  den  Reisen  im  Jahresvertauf.  So  war 
z.  B.  Kurt  Boeffel  zum  10.  Mal  in  der  Heimat  und 
mit  einer  Ostsee-Kreuzfahrt  auch  in  Reval-Got¬ 
land,  St.  Petersburg-Memel;  Erika  Tittmann  zum 
Heimatkreistreffen  der  Goldaper  in  Stade  mit 
rund  1200  Teilnehmern;  Erna  Hensel  berichtete 
von  der  LO-Busfahrt  zum  Wilhelm-Busch-Muse- 
um  nach  Ebergötzen;  Emmy  Kislat  von  der  Kuri- 
schen  Nehrung  und  dem  Besuch  ihrer  Heimat¬ 
stadt  Heydekrug.  Minni  Grunwald  ließ  einen 
Bericht  ihres  Neffen  von  der  Hilfsgüterfahrt  nach 
Nord-Ostpreußen  verlesen,  und  Helmut  Wölke 
berichtete  von  der  25.  Busreise  in  die  Heimat.  Für 
1994  sind  wieder  drei  Busfahrten  vorgesehen. 
Emst  Rohde  berichtete  vom  dreitägigen  Informa- 


XMis  tflpirufimblaii 


11.  Dezember  1993  -  Folge  50  -  Seite  16 


ticmsbesuch  in  Bonn  mit  Teilnahme  an  einer  Bun¬ 
destagssitzung  im  neuen  Plenarsaal,  Informati¬ 
onsgesprächen  in  den  Bundesministerien  für  Ar¬ 
beit  und  Sozialordnung,  für  Gesundheit  und  In¬ 
neres,  der  Niedersachsen-Landesvertretung, 
dem  Goslarer  MdB  Jürgen  Sikora,  der  zu  diesem 
Besuch  eingeladen  hatte.  Sämtliche  Gespräche 
waren  sehr  informativ,  da  es  auch  jeweils  Diskus¬ 
sionen  zu  wichtigen  Themen  gab.  -  Am  „Mahn¬ 
mal  der  Vertriebenen"  fanden  sich  die  Lands¬ 
mannschaften  im  BdV  zu  einer  Gedenkstunde 
am  Volkstrauertag  zusammen.  Vorsitzender 
Emst  Rode  erinnerte  an  die  Gedenkstunden  in 
der  ostdeutschen  Heimat.  Angesichts  der  leid¬ 
vollen  Weltkriege  sei  es  Pflicht,  der  Millionen 
Opfer  zu  gedenken.  Die  Mächtigen  in  der  Welt 
sind  aber  auch  zu  mahnen,  Kriege  und  Vertrei¬ 
bungen  zu  verhindern.  Von  der  Versöhnung  über 
den  Gräbern  dürfe  nicht  nur  gesprochen  werden, 
sie  müsse  auch  praktiziert  werden.  Nach  der  To¬ 
tenehrung  legten  Emst  Rohde,  Christel 
Raudschus  und  Otto  Klaß  am  „Mahnmal  der 
Vertriebenen",  welches  bereits  1955  errichtet 
wurde,  den  Kranz  zum  Gedenken  an  alle  Toten 
nieder.  Der  Ostdeutsche  Singkreis  Goslar  um¬ 
rahmte  die  würdige  Gedenkstunde  musikalisch. 
Trotz  stürmischen  Regens  waren  rund  80  Teil¬ 
nehmer  zu  verzeichnen.  Leider  waren  bei  der 
Gedenkstunde  des  Volksbundes  auf  dem  Fried¬ 
hof  neben  den  offiziellen  Abordnungen  nur  we¬ 
nige  Teilnehmer  zugegen! 

Neustadt  -  Montag,  13.  Dezember,  16.15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Hotel  „Schewe".  Freunde 
und  Bekannte  sowie  Interessierte  sind  gern  will¬ 
kommen. 

Osnabrück  -  Dienstag,  21.  Dezember,  16.30 
Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  - 
Bei  der  Vorstandssitzung  gab  der  Vorsitzende 
Alfred  Seil  einen  Bericht  seiner  Eindrücke  bei  der 
Sitzung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  in 
Bad  Rothenfelde,  wo  er  die  Begrüßungsrede  hal¬ 
ten  durfte.  Sein  besonderer  Dank  galt  dem  Spre¬ 
cher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg.  Alfred  Seil 
hatte  schon  über  seine  Reise  nach  Nord-Ostpreu¬ 
ßen  berichtet  und  darüber,  daß  er  Kontakte  auf¬ 
genommen  und  Hilfe  versprochen  hatte.  Ehren¬ 
vorsitzender  Gustav  Gorontzki,  der  im  Septem¬ 
ber  seine  ostpreußische  Heimat  besuchte,  machte 
auch  Besuche  bei  einigen  von  Alfred  Seil  empfoh¬ 
lenen  Familien.  Er  überreichte  Geldspenden  der 
Landsleute  und  persönliche  Geschenke.  Er  be¬ 
richtete  bewegt  von  der  tiefen  Dankbarkeit  und 
Herzlichkeit  dieser  Menschen.  Er  schilderte  die 
wirtschaftliche  Not,  aber  auch  ihren  Mut  und 
Schaffenskraft.  Nachdrücklich  setzte  sich  Gustav 
Gorontzi  für  weitere  Hilfen  ein.  Nie  wird  er  ver¬ 
gessen,  wie  fast  beschämt  die  von  ihm  mitge- 
brachten  Geldspenden  und  Geschenke  entgegen¬ 
genommen  wurden.  Leider  werden  von  vielen 
Besuchern  Versprechungen  gemacht  und  nicht 
gehalten.  Daß  Alfred  Seil  Wort  gehalten  hat, 
stand  bei  den  von  ihm  besuchten  Menschen  in  der 
Erinnerung  dankerfüllt  im  Raume.  Die  Bitte, 
herzlich  zu  grüßen  und  Dank  zu  sagen,  habe  er 
gerne  entgegengenommen.  Das  Gefühl  erlebter 
menschlicher  Verbundenheit  und  die  Tatsache, 
diesen  fremden  Menschen,  die  so  viel  ertragen 
mußten,  nur  weil  sie  Deutsche  sind,  etwas  Hilfe 
gebracht  zu  haben,  habe  ihn  alle  Strapazen  ver¬ 
gessen  lassen.  Gezielt  helfen,  das  wircf  auch  wei¬ 
terhin  die  Aufgabe  der  Gruppe  sein. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Bonn  -  Dienstag,  21.  Dezember,  15  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  des  Frauenkreises  im  Restaurant  „Im 
Bären",  Achterstraße  1-3. 

Dortmund  -  Montag,  20.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Gruppe  zu  einer  Weihnachtsfeier  in 
den  Ostdeutschen  Heimatstuben  Landgrafen¬ 
schule,  Ecke  Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Dienstag,  21.  Dezember,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  unter  Leitung  von 
Helga  Müller  und  Christa  Petzold  im  GHH,  Ost¬ 
preußenzimmer  412,  4.  Stock  (Aufzug  vorhan¬ 
den).  -  Die  Gruppe  hat  in  den  Sommermonaten 
zahlreiche  Aktivitäten  durchgeführt.  So  traf  sich 
der  Stammtisch  auch  im  Sommer  zu  der  bereits 
bekannten  gemütlichen  Runde  im  GHH.  Auch 
war  die  Wandergruppe  unterwegs.  Frau  Becke¬ 
rath  führte  die  Gruppe  durch  Oberkassel.  Die 
Frauengruppe  traf  sich  in  alter  Tradition  im  Ger- 
hart-Hauptmann-Haus.  Eine  Busfahrt  ging  nach 
Raesfeld  in  Westfalen  zu  den  Wasserschlössern 
und  zum  Dorf  Münsterland,  Deutschlands  größ¬ 
tem  Freizeitdorf  im  Fachwerkstil.  Im  Ferienmo¬ 
nat  August  fand  eine  Wanderung  durch  den  Gra¬ 
fenberger  Wald  statt.  Auch  wurde  eine  Fahrt  zu 
der  Wallfahrtskapelle  Kevelaer  und  zu  den 
Schloßgärten  von  Arcen  in  den  Niederlanden 
durchgeführt.  Die  zahlreichen  Teilnehmer  waren 
begeistert  von  dieser  Fahrt.  Zu  den  bunten 
„Nachmittagen"  im  September  lud  die  Düssel¬ 
dorfer  Altenbetreuung,  Jugendpflege  und  Behin¬ 
dertenhilfe  e.  V.  auch  die  Landsleute  in  die  Düs¬ 
seldorfer  Stadthalle  ein.  Auch  fand  im  GHH  die 


„Preußische  Tafelrunde"  statt.  Die  Beteiligung 
war  wie  immer  groß.  Die  Frauengruppe  trafsicn 
im  GHH  unter  Leitungder  Damen  Helga  Müller 
und  Christa  Petzold.  Der  Wandertag  unter  der 
Führung  von  G.  Conrad  war  leider  verregnet. 

Ennepetal  -  Sonntag,  12.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Restaurant  „Rosine",  Berg¬ 
straße  4,  Ennepetal.  Alle  Mitglieder,  deren  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte,  ganz  besonders  aber  Kin¬ 
der  und  Enkelkinder,  sind  herzlich  eingeladen. 
Die  Gruppe  würde  sich  freuen,  auch  Aussiedler 
begrüßen  zu  können.  Bitte  umgehend  anmelden 
bei  A.  Amenda,  Telefon  0  23  33/7  56  09,  oder  G. 
Sadlowski,  Telefon  0  23  33/7  51  37. 

Gelsenkirchen  -  Montag,  13.  Dezember,  14 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Bdv-Heim  (Heimatstu¬ 
be),  Husemannstraße  39-41,  Hofgebäude. 

Haltern  -  Sonntag,  19.  Dezember,  15  Uhr,  Ad¬ 
ventsnachmittag  im  Kolpinghaus.  Das  Kaffeege¬ 
deck  ist  für  die  Mitglieder  und  Ehepartner  ko¬ 
stenlos.  Die  Kinder  und  älteren  Landsleute  will 
der  Weihnachtsmann  mit  einem  kleinen  Ge¬ 
schenk  bedenken. 

Recklinghausen/Gruppe  Tannenberg -Sonn¬ 
tag,  12.  Dezember,  16  Unr,  Adventsabend  in  der 
Gaststätte  „Henning".  -  Die  Gruppe  Tannenberg 
veranstaltete  in  der  Gaststätte  Henning  in  Reck¬ 
linghausen  Süd  ihr  Grützwurstessen,  das  wieder 
einmal  gut  besucht  war.  Der  Vorsitzende  berich¬ 
tete  in  einem  Lichtbildervortrag  über  den  Aus¬ 
flug  zur  Partnerschaftsgruppe  „Immanuel  Kant" 
nacn  Schmalkalden  in  Thüringen,  wobei  bei  den 
Teilnehmern  die  Erinnerungen  wach  wurden. 
Als  Zugabe  wurden  Bilder  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  gezeigt,  die  im  Mai  dieses  Jahres  gemacht 
wurden.  Sie  zeigten  die  Schönheit  dieses  einma¬ 
ligen  Landstriches  in  ihrer  ganzen  Pracht.  Einge¬ 
laden  wurde  zum  Kamevalsfest,  das  in  diesem 
Jahr  schon  sehr  früh  ist,  am  1 6.  Januar  um  1 6  Uhr. 

Rheda-Wiedenbrück  -  Sonntag,  19.  Dezem¬ 
ber,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  in  der  Gaststätte 
„Neuhaus".  Ein  gut  vorbereitetes  Programm  soll 
allen  Besuchern  eine  frohe,  besinnliche  Jahresab¬ 
schlußfeier  sein.  -  Die  November-Zusammen¬ 
kunft  des  Ostpreußen-Nachmittags  war  gekrönt 
mit  einem  besonderen  Anlaß.  Vorsitzender  Erich 
Bublies  konnte  viele  Besucher  begrüßen,  und  mit 
großem  Beifall  wurde  der  stellvertretende  LO- 
Landesvorsitzende  Tome  Möbius  aus  Detmold 
begrüßt.  Tome  Möbius  kam  im  Auftrag  des  Lan¬ 
desvorstandes  Nordrhein-Westfalen,  Mitarbei¬ 
ter  zu  ehren.  Elisabeth  Koschinski  trug  ein  hei¬ 
matliches  Gedicht  vor.  Um  die  Spannung  und 
Überraschung  vorwegzunehmen,  hat  der  stell¬ 
vertretende  Landesvorsitzende  die  Ehrungen 
vorgenommen.  Ida  Plaga  wurde  mit  dem  Ver¬ 
dienstabzeichen  und  Urkunde  ausgezeichnet. 
Elisabeth  Koschinski  bekam  das  Silberne  Ehren¬ 
zeichen  überreicht.  Bei  der  Gratulation  brachte 
Erich  Bublies  zum  Ausdruck,  daß  alle  Mitglieder 
Anteil  an  diesen  Auszeichnungen  hätten.  Ein  ge¬ 
wohnt  gut  vorbereitetes  Programm  wurde 
durchgezogen,  in  dem  vorerst  den  monatlichen 
Geburtstagskindern  gratuliert  wurde.  Nach  den 
vielseitigen  Vorträgen  ließen  sich  alle  selbstge¬ 
backenen  Kuchen  und  Kaffee  gut  schmecken.  Bei 
dem  Theaterstück  „Vergeß  mich  nicht",  vorge¬ 
tragen  von  Georg  JakoDaufderstroth  und  Hans 
Crispien  konnten  viele  das  Schmunzeln  nicht 
verdrängen.  Stellvertretender  Landesvorsitzen- 
der  Tome  Möbius  hielt  einen  Vortrag  über  Fest¬ 
stellungsanträge  von  Eigentümern  in  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten.  Enttäuschung  gab  es  bei  den 
Mitgliedern,  als  Vorsitzender  Erich  Bublies  vor¬ 
brachte,  daß  es  keine  Beitragsmarken  mehr  geben 
soll.  Leider  war  der  stellvertretende  Landesvor¬ 
sitzende  nicht  informiert  und  konnte  die  Fragen 
nicht  beantworten. 


Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Kaiserslautem  -  Freitag,  10.  Dezember,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  entfällt!  -  Sonnabend,  18. 
Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im  kleinen 
Saal  der  Neuen  Eintracht.  Mit  einem  kleinen  Pro¬ 
gramm  aus  Wort,  Musik  und  gemeinsam  gesun¬ 
genen  Liedern  soll  an  das  heimatliche  Weinnach¬ 
ten  erinnert  werden.  Wie  immer  gibt  es  eine  Kaf¬ 
feetafel  mit  Kuchen  und  Gebäck. 

Landau  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventskaffee  im  Nebenraum  des  Speisesaals 
des  Kath.  Altenheims  in  der  Zweibrücker  Straße. 
Freunde  sind  herzlich  willkommen  und  Mitglie¬ 
der  erhalten  einen  Verzehrbon. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 
Chemnitz  -  Montag,  13.  Dezember,  14  Uhr, 
Treffen  der  Tilsiter  im  Seniorenklub,  Zieschestra- 
ße  25.  Auf  dem  Programm  steht  die  Vorführung 
eines  Videofilms  über  Tilsit  und  ein  Bericht  über 
das  100jährige  Jubiläum  des  Tilsiter  Theaters. 

Leipzig  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  14  Uhr, 
Treffen  der  Landsleute  aus  dem  nördlichen  Ost- 


Bitte  vormerken: 


Deutschlandtreffen  1994 


ndesgruppe  Khi 

s.:  Dr.  Wolfgang  Thüne, 


Glück  und  Unglück  des  Ostpreußen  Otto  Bysäth  als 
Beitrag  zur  Zeitgeschichte  und  Volkskunde 

Von  Alfred  Cammann 

1993.  XIV/189  Seiten  mit  Motiv-,  Sachregister  und  Bildteil.  Kartoniert  39.—  DM.  ISBN  3-509-01600-9 
In  dieser  Biographie  wird  eindringlich  die  Kriegszeit,  die  russische  Besatzungsphase 
und  schließlich  die  17  Jahre  unter  den  Polen  geschildert,  wie  uns  dies  nur  noch  die  sogenannte 
Erlebnisgeneration  vermitteln  kann.  Wir  erfahren,  was  der  Mensch  zu  ertragen  fähig  ist, 
wenn  er  aus  einer  glücklichen  Kindheit  und  Jugend  Reserven  mitbringt. 

Verlag  Otto  Schwartz  &  Co.,  Annastraße  7,  37075  Göttingen 
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der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Düsseldorf  (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag,  11-/12.  Juni 


preußen  in  der  Gartengaststätte  „Seilbahn", 
Leipzig-Gohlis. 

Olbemhau  -  350  Ost-  und  Westpreußen  hatten 
sich  im  Gasthof  „Tivoli"  trotz  widriger  Witte¬ 
rungsverhältnisse  zu  ihrer  Jahreshauptversamm¬ 
lung  eingefunden.  Vorsitzende  Lilo  Helbig  zog 
eine  eindrucksvolle  Bilanz  des  Wirkens  der  Grup¬ 
pe,  die  als  erste  im  Erzgebirge  vor  fast  drei  Jahren 
entstanden  ist.  Stets  wiesen  die  bisher  durchge¬ 
führten  Heimattreffen  einen  riesigen  Zuspruch 
auf  und  trugen  dazu  bei,  das  Zusammengenörig- 
keitsgefühl  der  Ostpreußen  zu  festigen.  Nacn 
Verlesen  des  Kassenberichts  wurde  dem  Vor¬ 
stand  Entlastung  erteiltund  für  seine  Arbeit  Dank 
ausgesprochen.  LO-Landesvorsitzender  Horst 
Schories  sprach  zu  den  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  und  zum  Stand  der  geplanten  Ein¬ 
malzahlung.  Es  komme  darauf  an,  die  gesell¬ 
schaftliche  Kraft  der  in  der  Landsmannschaft  or¬ 
ganisierten  Ost-  und  Westpreußen  noch  nachhal¬ 
tiger  zur  Geltung  zu  bringen.  Dabei  gehe  es  auch 
um  die  Bereitschaft  eines  jeden  zum  aktiven  Mit¬ 
gestalten.  Es  fehle  oft  an  Kandidaten  für  die  Vor¬ 
standsarbeit.  Dem  neuen  Vorstand  gaben  die  ver¬ 
sammelten  Mitglieder  ihre  Zustimmung  ohne 
Gegenstimmen  oder  Enthaltungen.  Zum  neuen 
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begleitet  die  hohe  Wertschätzung  ihrer  Mitglie¬ 
der  und  des  Landesvorstands  Sachsen.  Lilo  Hel¬ 
big  ist  eine  der  Initiatoren  der  landsmannschaftli¬ 
chen  Arbeit  im  Freistaat  Sachsen.  Ihr  unermüdli¬ 
cher  Einsatz  für  ihre  Landsleute  und  ihre  Hingabe 
für  die  heimatpolitische  Arbeit  sind  beispielge¬ 
bend.  Der  Landesvorstand  Sachsen  spricht  Lilo 
Helbig  herzlichen  Dank  und  Anerkennung  aus. 

Schwarzenberg  -  Mehr  als  70  Mitglieder  konn¬ 
te  Kreisvorsitzender  Walter  Schröder  zu  einer 
Heimatveranstaltung  begrüßen,  unter  ihnen  auch 
den  LO-Landesvorsitzenden  Horst  Schories.  In 
Auswertung  der  Landesdelegiertenversamm¬ 
lung  referierte  Horst  Schories  zu  den  Aufgaben 
der  Landsmannschaft  und  zu  aktuellen  Vertriebe- 
nenfragen.  Mit  Nachdruck  wandte  er  sich  gegen 
die  noch  oft  anzutreffende  Gleichgültigkeit  der 
Politiker  gegenüber  dem  Vertriebenenschicksal. 
Unter  dem  Beifall  der  Anwesenden  forderte  der 
Redner  für  die  Vertriebenen  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  die  die  Hauptlasten  des  Krieges  und  der 
Reparation  zu  tragen  hatten,  gesellschaftliche 
Anerkennung  und  rechtliche  Gleichstellung. 

Zwickau  -  Anläßlich  ihres  einjährigen  Beste¬ 
hens  führte  die  Gruppe  im  Klubhaus  Sachsenring 
ein  Heimattreffen  der  Ost-  und  Westpreußen  zur 
Pflege  ihres  traditionellen  Kulturgutes  durch.  203 
Landsleute  waren  der  Einladung  gefolgt.  Nach 
dem  gemeinsamen  Gesang  des  Ostpreußenlied  es 
überbrachten  die  Ehrengäste  Herr  Rudolph,  am¬ 
tierender  Oberbürgermeister  der  Stadt  Zwickau, 
Herr  Pfleger,  Geschäftsführer  der  DSU,  Helmut 


Häuser  und  Länder  zueinander,  war  das  Thema 
der  6.  Eutiner  Tafelrunde.  Realschuldirektor  i.  R. 
Otto  Rönnpag  hielt  diesen  Vortrag  in  seiner  ihm 
eigenen  Art  vor  Mitgliedern  und  Freunden  der 
Gmppe.  Vorsitzender  Horst  Mrongowius  konn¬ 
te  in  dem  vollbesetzten  Cafe  der  Schloßterrassen 
unter  den  zahlreichen  Gästen  auch  Ehren¬ 
kreispräsident  Ernst  Günther  Prühs  und  viele 
Gäste  aus  Oldenburg,  Bad  Schwartau,  Lübeck 
und  Malente  begrüßen.  Aus  Burg  a.  F.  waren 
die  Damen  des  dortigen  Vorstandes  der  Gruppe 
in  ihren  selbstgeschneiderten  Ostpreußenklei- 
dem  erschienen  und  fanden  Bewunderung 
für  ihre  großartige  Arbeit.  Otto  Rönnpag  erläu¬ 
terte  in  seinem  Vortrag  zunächst,  nach  einem 
Rückblick  auf  die  komplizierte  Geschichte 
Schleswig-Holsteins,  die  personellen  Beziehun¬ 
gen  der  herrschenden  Häuser.  Im  weiteren  Ver¬ 
lauf  berichtete  er  über  das  kritische  Verhältnis 
Schleswig-Holsteins  zu  Preußen,  als  dieses  dem 
preußischen  Staat  als  Provinz  eingegliedert  wur¬ 
de. 

Itzehoe  -  Bei  der  letzten  Zusammertkunh  gab 
der  KvD- Vorsitzende  Paul-Richard  Lange  in  sei¬ 
nem  Vortrag  über  „Die  Rußlanddeutschen  -  ge¬ 
stern,  heute  und  morgen"  -  einen  Überblick  über 
das  Schicksal  der  Rußlanddeutschen,  die  er  als 
„ein  Volk  auf  dem  Weg"bezeichnete,  ein  Volk  aui 
der  Suche  nach  Heimat.  Ihr  Schicksal  gehört  zu 
den  schwersten,  das  Deutsche  vor,  während  und 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  ertragen  mußten. 
Den  Werdegang  der  Rußlanddeutscnen  schilder¬ 
te  Lange  in  vielen  Einzelheiten,  angefangen  c  on 
dem  Manifest  unter  der  deutschstämmigen  Zarin 
Katharina  II.  im  Jahre  1763,  mit  dem  Deutsche  7  u 
besonders  günstigen  Bedingungen  ins  Land  ge¬ 
holt  wurden,  bis  1941,  als  sich  mit  Kriegsbeginn 
die  Lage  der  deutschen  Minderheit  in  Rußland 
bis  zur  Unerträglichkeit  verschärfte  (Verschlep¬ 
pung  nach  Sibirien,  Unterbringungen  in  Strafla¬ 
gern),  und  weiter  bis  zur  Gegenwart,  wo  die  Ruß¬ 
landdeutschen  nach,  einer  neuen  Heimat  suchen 
müssen.  In  N©rd-0*tpft?ußen  befinden  sich  zur 
Zeit  rund  22  000  Rußlanddeutsche,  die  zum  größ¬ 
ten  Teil  in  ganz  armseligen  Verhältnissen  leben. 
In  die  Bundesrepublik  Deutschland  sind  im  Jahre 
1993  knapp  500  000  Rußlanddeutsche  gekom- 


Zwickau,  Grußworte.  Die  amtierende  Vorsitzen¬ 
de  der  Kreisgruppe,  Bauer,  gab  einen  Überblick 
über  die  geleistete  Arbeit:  Sieben  Heimatkreis¬ 
veranstaltungen  wurden  durchgeführt  und  von 
476  Landsleuten  besucht.  In  Zwickau  sind  bereits 
mehr  als  900  Ost-  und  Westpreußen  als  Mitglie¬ 
dereingetragen.  Helmut  Starosta  erinnerte  an  die 
Kulturgeschichte  der  Ost-  und  Westpreußen  und 
rief  heimatliche  Ausdrücke  ins  Gedächtnis  zu¬ 
rück.  Die  Chemnitzer  Singegruppe  brachte  be¬ 
kannte  und  weniger  bekannte  Heimatlieder  zu 
Gehör.  Frau  Bauer  und  Herr  Kroll  knüpften  mit 
ihren  ostpreußischen  Gedichten  und  Geschich¬ 
ten  die  Verbindung  zur  Heimat.  Die  Zwickauer 
Eisenbahnerkapelle  umrahmte  mit  würdevoller 
und  schwungvoller  Blasmusik  die  Veranstal¬ 
tung.  Besonderen  Anklang  fand  die  Heimattanz¬ 
gruppe  aus  Hof  unter  Leitung  von  Frau  Starosta, 
die  in  ihren  schmucken  ermlandischen  Trachten 
mit  Volkstänzen  aus  dem  deutschen  Osten  er¬ 
freute,  was  von  den  Zuschauern  mit  reichlichem 
Beifall  belohnt  wurde.  Eine  Sammlung  für  die 
Wolgadeutschen  in  Nord-Ostpreußen  ergab  die 
stolze  Summe  von  333  DM! 

Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Siegfried  Stadie,  Siedlung  246, 06528  Wallhau¬ 
sen 

Halle  -  Sonnabend,  18.  Dezember,  14  Uhr, 
Weihnachtsfeier  in  der  Begegnungsstätte  der 
Volkssolidarität,  Karl-Liebknecnt-Straße  12  (Nä¬ 
he  Reileck). 

Magdeburg  -  Sonnabend,  11.  Dezember,  14 
Uhr,  weihnachtliche  Zusammenkunft  der  Mit¬ 
glieder  der  Ortsgruppe  Magdeburg  e.  V.  in  der 
ehemaligen  Zuckerfabrik  „Hermann  Danz",  Hal¬ 
berstädter  Straße. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 

Eutin  -  Preußen  und  Schleswig-Holstein,  die 
geschichtlichen  Beziehungen  der  herrschenden 


Riepsdorf  -  Einen  vollbesetzten  Saal  im  Gast¬ 
haus  „Zum  Mittelpunkt  der  Welt"  in  Riepsdorf 
hatte  der  Heimatbund  Riepsdorf  unter  der  Lei¬ 
tung  des  1.  Vorsitzenden  Bruno  Adeberg  anläß¬ 
lich  der  Filmvorführung  über  den  Trakehner 
Treck  auf  der  Flucht  nacn  Westen,  der  unter  der 
Mitwirkung  der  Trakehner  Züchterin  Erdmute 
von  Zitzewitz,  die  in  dem  Film  mitwirkt,  gezeigt 
wurde.  Unter  den  120  Gästen  konnte  der  Vorsit¬ 
zende  einige  Ehrengäste  begrüßen,  darunter  den 
Kulturreferenten  und  Bürgermeister  der  Ge¬ 
meinde  Riepsdorf,  Hermann  von  Zitzewitz.  Sehr 
erfreulich  war,  daß  sich  viele  Jugendliche  unter 
den  Gästen  befanden.  Ganz  besonders  freute  sich 
Bruno  Adeberg,  daß  er  in  den  letzten  Wochen  10 
neue  Mitglieder  für  den  Heimatbund  Riepsdorf 
anwerben  konnte.  Der  Film,  aufgenommen  1991 
vom  ZDF  im  nördlichen  Ostpreußen,  zeigte  vie¬ 
les  über  dieTrakehner  Pferde.  Dokumentarauf¬ 
nahmen  von  1944  zeigten,  unter  welchen  schwe¬ 
ren  und  lebensgefährlichen  Bedingungen  ver¬ 
such!  wurde,  die  in  ihrer  Heimat  gezüchteten 
Tiere  über  die  Eisschollen  des  zugefrorenen  Fri¬ 
schen  Haffs  zu  retten.  Weltweit  gibt  es  heute 
mehrere  Gestüte,  die  sich  mit  der  Aufzucht  dieser 
edlen  Rasse  befassen.  Erdmute  von  Zitzewitz  war 
erst  12  Jahre  alt,  als  sie  mit  ihrer  Familie  Ostpreu¬ 
ßen  verlassen  mußte.  Heute  lebt  sie  in  Katannen- 
tal  und  hält  37  Trakehner  auf  ihrem  Gestüt,  wel¬ 
ches  sie  alleine  mit  nur  einem  Lehrling  bewir- 
schaftet.  Nach  diesem  aufschlußreichen  Film  er¬ 
klärte  Hans-Joachim  von  Leesen  den  Anwesen- 
uen,  welche  Vorteile  der  Heimatbund  Riepsdorf 
durch  den  Beitritt  in  den  Schleswig-Hobteini- 
schen  Heimatbund  hat.  Dieses  soll  am  Anfang 
des  nächsten  Jahres  stattfinden.  Zuletzt  führten 
die  Damen  der  Gymnastik-Gruppe  vom  FC 
Riepsdorf  unter  der  Leitung  von  Marianne  Bier¬ 
wind  noch  einige  lustige  Sketche  auf.  Mit  Gesang 
von  Heimat-  und  Volksliedern,  die  Cornelia  auf 
dem  Akkordeon  begleitete,  endete  dieser  lehrrei¬ 
che  und  schöne  Heimatabend. 

Uetersen  -  Bei  der  Monatsversammlung  konn- 
te  die  erste  Vorsitzende  Ilse  Rudat  38  Mitglieder 
und  Gaste  begrüßen.  Ilse  Rudat  beglückwünsch¬ 
te  nachträglich  die  zwischenzeitlichen  Geburts¬ 
tagskinder  mit  einem  Gedicht.  Nach  der  gemein¬ 
samen  Kaffeestunde,  wofür  Herta  Schulz  wieder 
bestens  gesorgt  hatte,  hielt  Frau  Holm  einen  sehr 
mformativentlia-Voi-trag  über  die  schönste  Ha- 
fenstadt  der  Welt,  Sydney.  Frau  Holm  machte  die 
ns  auf  einer  privaten  Reise  zu  ihrem  Sohn  und 
dessen  Familie.  Unter  anderem  konnte  sie  dort 
i  astor  Kommer  treffen,  der  den  Norddeutschen 
fernsehserie  „Talk  op  Platt"  bekannt  ist, 
iw^p  ^  f»Uw  m,eh^ere  Jahre  als  Seelsorger  tätig  ist. 
i»nHR  da  itKidan^te  sich  im  Namen  aller  Anwe- 
ten  VortngH  ^crz'c*1  diesen  sehr  interessan- 
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Heimatkreise 


Elchniederun; 

Amt  Kreisvertreter: 


Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
sei.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


- Jans-Dieter  Sudau,  Osnabrück, 

Komm.  Geschäftsstelle  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  1 1, 49356  Diepholz,  Telefon  Büro  (0  54  41»  9  54  91 
(Mo.,  Mi.  u.  Fr.  9-11  Uhr),  Telefon  Wohnung  (0  54  41) 
79  30  (Mo.,  Di.  u.  Fr.  ab  19  Uhr) 

Heimatbrief  -  Der  diesjährige  Heimatbrief  Nr. 
18  ist  fertiggestellt  und  kommt  in  der  Zeit  vom  1 3. 
bis  18.  Dezember  zum  Versand.  Der  Text  ist  ge- 
r,,lur,ln-,'*rl  rwumaicr,  i  ei.  tu  w  zsj  setzt  worden.  Dadurch  konnten  die  Seitenzahlen 
l!Ji,^drn!!Kli48.8Ji.^^bffst?f!'.;9e.sc,h:äf,.s,s,^le.,fnd  des  Br?efes  vermindert  und  vor  allem  Portoko¬ 
sten  eingespart  werden.  Für  den  Heimatbrief 
standen  uns  praktisch  nur  die  ab  Juni  dieses  Jah- 


DeutschlandtrefTen: 

Teilnehmerplaketten 

Vorverkauf  hat  begonnen 

Hamburg  -  ln 


Allenstein-Stadt  Angerbure 

le^StVdtkroiMn0/' »n  Daube‘  Geschäftsstcl-  Kreisvertreten  Friedrich-Karl  Milthaler  Tel  fO 46  25» 
le.  btadtkrdsgememschaft  Allenstein,  Telefon  (02  09)  ; 

Gelsenkirchen  nenhaUS'  Va,,manns,riße  «.  <5879  Archiv:  Herbert  Lchmann;  instituT'für  Heimatför" 
senxircnen  schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  27356 

tsuanz  des  Heimattreffens  -  Bei  seiner  ersten  Rotenburg  (Wümme) 

^  itzung  nach  dem  Jahrestreffen  zog  der  Stadtvor-  Die  36.  heimatpolitische  Arbeitstagung  findet 

Sauni  r  d  iKre^gemeinschaft  Allenstein  am  576.  März  1994  im  Patenkreis  im  Fleimatmu- 
aucn  Bilanz  über  das  Wiedersehensfest  im  Sep-  seum  in  Rotenburg  (Wümme)  statt.  Die  Tagung 
tember.  Die  gute  Resonanz  bei  den  Teilnehmern  beginnt  am  Sonnabend,  5.  März,  um  15  Uhr  und 
und  in  den  Medien  ist  zwar  das  Wichtigste  für  wird  am  Sonntag,  6.  März,  gegen  12  Uhr  beendet 
den  Veranstalter,  aber  der  finanzielle  Aspekt  sein.  Als  Referenten  konnten  gewonnen  werden: 
kann  im  Hinblick  auf  Umfang  und  Fortführung  Prof.  Dr.  Jürgen  Bloech,  der  als  Gastprofessor 
dieser  Veranstaltung  auch  nicnt  übersehen  wer-  zeitweise  in  Königsberg  tätig  ist;  Museumsdirek- 
den.  Den  Einnahmen  von  9090  DM  aus  dem  Ver-  tor  Dr.  Ronny  Kabus,  der  eine  museale  Zusam- 
kauf  von  1515  Eintrittsplaketten  sowie  2500  DM  menarbeit  mit  den  heutigen  polnischen,  russi- 
aus  dem  Verkauf  von  Büchem,  Fotos  und  Karten  sehen  und  litauischen  Museen  in  Allenstein,  in 
stehen  Ausgaben  von  10  173  DM  für  Saalmiete,  Königsberg  und  in  Memel 
Ordnungsdienst  und  Musikkapellen  sowie  3500  Kreisvertreter  Gerhard  Wip 
DM  für  Anreise  und  Aufentl 

aus  dem  heutigen  Allenstein  _ _  _ 0 _ _ r. _ _ _ 

gibt  ein  Defizit  von  rund  2100  DM.  Da  die  Kosten  Außerdem  ist  das  Elchessen  schon  bestellt.  Alle 
1994  mit  Sicherheit  kaum 


dieser  Woche  ge¬ 
hen  allen  örtlichen 
Kreis-,  Bezirks-  und 
Landesgruppen  so¬ 
wie  allen  Kreisge¬ 
meinschaften  ’  der 
Landsmannschaft 
Ostpreußen  die  Be¬ 
stellformulare  für 
das  Teilnehmerab¬ 
zeichen  zum 
Deutschlandtreffen 
1994  in  Düsseldorf 
zu.  Alle  Ostpreu- 


Landsmannschaft 

Ortpreulten  i 


ßen  und  ihre  Freun- 
de  werden  hiermit 
aufgerufen,  von  der 

Möglichkeit  des  Vorverkaufs  regen  Ge¬ 
brauch  zu  machen.  Der  Einzelpreis  der  Teil¬ 
nehmerplakette  beträgt  im  Vorverkauf  10 
DM  (an  der  Tageskasse  12  DM). 

Auch  wer  aus  gesundheitlichen  oder  an¬ 
deren  Gründen  nicht  am  Deutschlandtref¬ 
fen  am  11.  und  12.  Juni  1994  in  Düsseldorf 
teilnehmen  kann,  sollte  nach  49  Jahren  erst 
recht  die  Arbeit  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  durch  den  Erwerb  einer  oder  meh¬ 
rerer  Teilnehmerplaketten  unterstützen 
und  auch  damit  zur  Finanzierung  dieser 
alle  drei  Jahre  stattfindenden  Großveran¬ 
staltung  im  Dienst  für  unsere  ostpreußische 
Heimat  beitragen.  Wir  wissen,  daß  wir  im 
nächsten  Jahr  eine  große  Zahl  von  Lands¬ 
leuten,  die  in  Mitteldeutschland  und  noch 
heute  in  der  Heimat  leben,  als  Teilnehmer 
begrüßen  dürfen. 

Bitte,  tragen  auch  Sie  mit  zum  Gelingen 
dieser  friedlichen  Demonstration  für  unse¬ 
re  ostpreußische  Heimat  bei.  LO 
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..  .  r  u  a  \a/  b^omien  hat;  und  Berichte  und  den  zahlreichen  Spendern,  ohne 

»eilen  sowie  3500  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich  Johannisburg,  deren  finanzielle  Unterstützung  der  Druck  und 
lt  der  Undsleute  der  von  Anfängen  deutscher  Kulturarbeit  im  Versand  nicht  möglich  gewesen  wären.  Um  Dop¬ 
genuber.  Das  er-  heutigen  sudhchenOstpreußen  berichten  kann,  pelzustellungen  und  damit  unnötige  Kosten  zu 

- j —  .  -■  :  . - —.7 — : - 7 — — ‘  vermeiden,  haben  wir  die  Adressendatei  durch- 

7. »mal  im  näi-hcton  Tak  p  ->ngerer  werden,  Interess.erten  sind  herzlich  eingeladen.  Denken  forstet.  Ebenfalls  wurden  nicht  mehr  aktuell  er- 
S*??1  HP  na,chsten  Jah,r  auch  der  Präsident  der  Sie  bitte  rechtzeitig  daran,  sich  eine  Hotelunter-  scheinende  Anschriften  ausgesondert.  Dadurch 
Stadt  Allenstem  eingeladen  werden  soll,  wird  kunft  m  Rotenburg  m  Eigeninitiative  zu  sichern.  wurdedieAuflaeedesdiesiahrieenHeimatbrie- 
wohl  eine  Erhöhung  der  Eintrittspreise  auf  sieben  Die  40.  Angerburger  Tage  im  Patenkreis  fin-  feg  um  1000  vermindert.  Wir  hlffen,  daß  trotz- 

^  utuJ™SanRllch  ^‘rden'  .  döt  am  lO./Yl.  September  1994  in  Rotenburg  demjedeinteressierteFamilieeinExemplarer- 
Aktivitäten  in  Allenstem -Im  Hause  der  ehe-  (Wümme)  statt.  Vier  Jahrzehnte  der  Patenschaft  hält.  Sollten  in  Einzelfällen  dennoch  mehrere 
maligen  Allensteiner  Zeitung  befindet  sich  eine  des  Landkreises  Rotenburg  (Wümme)  für  unse-  Briefe  eine  Familie  erreichen,  der  nicht  zutreffen- 
Ausstellung  über  „Allenstem  vor  1945".  Es  soll  ren  ostpreußischen  Heimatkreis  sollten  für  be-  de  Name  gewählt,  eine  ungenaue  Anschrift  aus¬ 
versucht  werden,  diese  Ausstellung  in  das  Schloß  sonders  viele  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  gedruckt  oder  gar  der  Heimatbrief  bis  Weihnach- 
zu  verlagern  denn  das  wird  von  den  Touristen  in  Angerburg  Anlaß  sein,  in  diesem  Jahr  in  großer  ten  nicht  angekommen  sein,  dann  bitten  wir  um 
erster  Linie  besucht.  -  Im  Gespräch  ist  auch  die  Zahl  in  den  Patenkreis  zu  kommen,  um  unserer  Nachricht  an  die  Geschäftsstelle  der  Kreisee- 
Errichtung  eines  deutsch-polnischen  Begeg-  Liebe  und  Treue  zu  unserer  Heimat  Ausdruckzu  meinschaft.GebenSiebittedabeidievollständige 
nungszentrums  m  Allenstem  und  die  Wiederer-  geben.  Anschrift  und  den  Namen  des  Heimatkirchspie- 

nchtung  der  Bruckenfigur  des  Johannes  von  Ne-  Der  Angerburger  Heimatbrief,  Heft  112,  ist  les  an.  Wir  hoffen,  mit  dem  Heimatbrief  einen 

pomuk  auf  der  Johannesbrücke.  Die  Stadtkreis-  rechtzeitig  vor  Weihnachten  zum  Versand  ge-  Beitrag  für  ein  besinnliches  Weihnachtsfest  gelei- 
gemeinschaft  würde  sich  an  den  Kosten  beteili-  kommen.  Wer  ihn  noch  nicht  erhalten  hat,  kann  stet  zu  haben, 
gen.  -  Derzeit  ist  wieder  die  weihnachtliche  Un-  ihn  bestellen  bei  der  Geschäftsstelle  der  Kreisge- 
teretützung  der  bedürftigen  Allensteiner  aktuell.  meinschaft  Angerburg,  Gerberstraße  12,  27356  Heiligenbeil 

Über  100  Personen  werden  von  der  Bruderhilfe  Rotenburg  (Wümme).  Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 

wieder  100  DM  erhalten  und  weitere  100  Perso-  Das  Deutschlandtreffen  der  Landsmann-  6 13 15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 
nen  jeweils  50  DM.  Um  die  Verteilung  und  die  Schaft  Ostpreußen  findet  in  Düsseldorf  am  11/  Neue  Kreisliteratur  -  Wir  können  stolz  und 
genaue  Erfassung  der  Bedürftigen  wird  sich  wie-  12.  Juni  1994  statt,  d.  h.  nicht  zu  Pfingsten  sondern  froh  sein  daß  wir  für  unseren  Kreis  und  die  Städ- 
der  Annemarie  Borchert  bei  ihrem  jetzigen  Be-  drei  Wochen  danach.  Wir  Angerburger,  alle  aus  te  Zinten  und  Heiligenbeil  über  einige  Literatur, 
such  in  Allenstein  kümmern.  Stadt  und  Kreis,  sind  aufgerufen  in  Düsseldorf  in  Karten  und  Pläne  verfügen,  die  wir  den  Lands- 

großer  Zahl  unser  Bekenntnis  zu  unserer  ost-  jeuten  auch  in  diesen  Wochen  emeut  angeboten 
(lUncioin  r  j  preußischen  Heimat  zu  bekunden.  Eintnltspla-  haben.  Jetzt  hat  der  Verein  für  Familienforschung 

AIienstein-Land  ketten  im  Vorverkauf  zum  Preis  von  10  DM  kon-  in  Ost-  und  Westpreußen  e.  V.  emeut  ein  Buch 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  42855  Remscheid,  Te-  nen  beim  Kreisvertreter  bestellt  werden.  Weitere  hpranccrehrarht  rfa«  iinwrm  Kreis  Hpilioonheil 


Kreisvertretung  waren  bis  auf  Rudi  Kaninski, 
dem  eine  plötzliche  Erkrankung  die  Teilnahme 
unmöglich  machte,  vollzählig  erschienen.  Der 
Patenkreis  war  durch  den  stellvertretenden 

Kreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  Angerburg  zurn  Thema  hat.  Es  heißt  „Die  Kartei  Schulz",  hat  den  Gemeindedirektor  von  Werlte,  Krone,  ver- 
finden  1994  nicht  statt.  437  Seiten  und  enthält  rund  12  000  Namen  aus  treten.  Als  Gäste  konnten  wir  u.  a.  Frau  Riemer, 

Ebenrode  (Stallupönen)  Über  zwei  Jahrhunderten  vorwiegend  aus  dem  Herrn  Pfarrer  Perle,  Herrn  Schimmelpfennig  und 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74,  ^re’s  Heiligenbeil.  Diese  Namen  nat  der  Lehrer  Herrn  Wischnat  begrüßen.  Die  zum  Auftakt  der 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Otto  Schulz  in  Ostpreußen  vor  dem  Zweiten  Tagung  vorgesehene  Fahrt  mit  dem  Transrapid 
Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6,  Weltkrieg  gesammelt.  Dabei  muß  man  wissen,  auf  dem  Versuchsgelände  im  Patenkreis  konnte 
22339  Hamburg  daß  Otto  Schulz  1884  in  Rödersdorf  geboren  wur-  leider  nicht  stattfinden.  Es  war  kurzfristig  ein 

Drainageprobleme  im  Bereich  der  Landwirt-  de,  von  1909  bis  1938  in  Rosenberg  am  Frischen  Defekt  aufgetreten,  der  nicht  sofort  behoben  wer- 
schaft  im  Heimatkreis  -  Schon  bei  den  ersten  Haff  Lehrer  war  und  1926  der  Mitbegründer  des  den  konnte.  Als  Ersatz  hierfür  haben  wir  dann 
Besuchen  des  Kreisgebietes  nach  der  Öffnung  des  Vereins  für  Familienforschung  gewesen  ist.  Zeit  das  Heimatmuseum  im  Schloß  Clemenswerth  in 
Königsberger  Gebietes  konnte  festgestellt  wer-  seines  Lebens  war  er  ein  fleißiger  und  erfolgrei-  Sögel  besucht,  wo  uns  der  Leiter  des  Museums, 
den,  daß  in  weiten  Teilen  die  Drainagesysteme  eher  Heimatforscher,  der  in  ostpreußischen  Zei-  Direktor  Wagner,  insbesondere  die  Sonderaus- 
offensichtlich  nicht  mehr  funktionsfähig  sind,  tungen  eine  Unmenge  Artikel  über  seine  Heimat  Stellung  des  Deutschen  Ordens  vorstellte.  Beider 
Zum  Teil  wurden  sie  bei  den  schweren  Kämpfen  verfaßte.  Otto  Schulz  starb  im  Oktober  1945  in  Tagung  im  Kulturpavillon  vor  dem  Rathaus  in 
Ende  1944/Anfang  1945  zerstört.  Dies  gilt  im  Königsberg.  Landsmann  Otto  Schemmerling  hat  Werlte  galt  es  ein  umfangreiches  Programm  zu 
Kreisgebiet  hauptsächlich  im  Bereich  des  Kirch-  die  Kartei,  die  aus  vielen  tausend  handschrifti-  bewältigen.  Die  Berichte  des  Vorstandes  über  das 
spiels  Kattenau.  Darüber  hinaus  sind  die  bis  zur  chen  Zetteln  bestand,  überarbeitet,  und  der  Ver-  verflossene  Jahr  wurden  diskutiert  und  das  Pro- 
Flucht  und  Vertreibung  gut  funktionierenden  ein  für  Familienforschung  hat  alles  als  Buch  vor  gramm  für  das  kommende  Jahr  erörtert.  Einen 
Drainagesysteme  nach  fünf  Jahrzehnten  un-  kurzem  herausgegeben.  Die  Kreisgemeinschaft  besonderen  Raum  nahmen  die  Kontakte  mit  den 
brauchbar  geworden.  In  der  Zeit  vor  dem  Zwei-  verfügt  nur  über  einen  sehr  kleinen  Bestand  -  Minderheitengruppen  in  Heilsberg  und  Gutt- 
ten  Weltkrieg  sind  weite Teile  der  land  Wirtschaft-  weil  auch  schon  in  Burgdorf  verkauft  wurde  -,  stadt  ein  und  die  Möglichkeiten  ihrer  Unterstüt- 
lichen  Nutzfläche  des  Kreisgebietes  über  Draina-  und  den  biete  ich  heute  Wer  an.  Das  Buch  ist  bei  zung.  Der  Heimatbnef  Nr.  3  wird  Anfang  des 
geeenossenschaften  entwässert  worden.  Ausdie-  mir  zu  bestellen,  im  voraus  zu  bezahlen  und  ko-  Jahres  1994  erscheinen.  Das  Ostpreußen  treffen  in 
serZeit  liegen  der  Kreisvertretung  nur  von  weni-  stet  50  DM  inkl.  Porto  und  Verpackung.  Mein  Düsseldorf  findet  am  1 1.  und  12.  Juni  1994  statt, 
een  Betrieben  Drainaeepläne  vor.  Es  wird  um  Bankkonto  lautet:  Postscheckamt  Hamburg  Nr.  Das  Kreishaupttreffen  wird  am  Sonnabend/ 
Überprüfung  gebeten,  ob  sich  noch  weitere  Pläne  0  552  681  201,  BLZ  200  100  00, 20455  Hamburg.  Sonntag,  8./9. 10.  1994,  in  Köln  abgehalten.  Der 
in  den  Unterlagen  der  Familien  befinden  Gege-  Kreistreffen  1994  -  Besonderer  Hinweis:  Das  Gottesdienst  findet  wieder  in  der  Kirche  Maria  in 
benenfalls  wird  um  Übersendung  von  Kopien  Treffen  in  Burgdorf  Ist  nicht  im  September,  son-  der  Kupfergasse,  Schwalbengasse  1,  statt.  Ta¬ 
gebeten.  Wem  liegen  darüber  hinaus  zur  Frage  dem  am  27.  und  28.  August  1994!  Bitte,  sagen  Sie  gungsort  ist  emeut  das  Kolpinghaus  lntematio- 

*  0  -------  - '  nal  in  der  St.-Apem-Straße  32.  Schon  an  dieser 

Stelle  lade  ich  alle  Landsleute  des  Kreises  Heils¬ 
berg  zu  den  Veranstaltungen  in  Düsseldorf  und 
Köm  recht  herzlich  ein.  Im  Jahre  1995  jährt  sich 
zum  40.  Male  die  Begründung  des  Patenschafts¬ 
verhältnisses  zwischen  dem  Landkreis  Emsland 
Die  Kreisvertretung  und  dem  Kreis  Heilsberg.  Dieses  Jubiläum  soll  im 

•  ; _ 1  in  Werlte  Patenkreis  angemessen  begangen  werden.  Mit 

_  Mitgliederder  den  Vorbereitungen  hierfür  wird  begonnen.  Hei- 

_ _  matstube  und  Kreisarchiv  in  Werlte  konnten  mit 

11  n  neuen  Unikaten  bereichert  werden.  Der  Besuch 

Cr*H  lll  K  dieser  unserer  Einrichtungen  in  Werlte  lohnt  ei- 

irchreise  und  einen 


»läne  der  dama-  Hellsberg 

1  einigen  Fällen  Kreisvertreter:  Alovs  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Regulierung  der  Telefax  41 75  93,  Tel.  privat  0  22  34/7  19  06,  Renneberg¬ 
russische  Ver-  Straße  5,  50939  Köln 
ne  erkannt  und  Kreistagssitzung  1993 
:rtretung  dank-  hielt  ihre  diesjährige  Tagung  wiederum  in 
im  Patenkreis  Emslana  ab.  Die  Mitgli 


tagsvorsitzende  Adalbert  Graf  den  langjährigen 
Landrat  und  jetzigen  Ehrenlandrat  Tegeler  (Os¬ 
nabrück),  Frau  WÖhrmeyer,  Hagen  a.  T.  W.,  und 
die  Kreisangehörigen  Gerda  Falk,  Hedwig  Czi- 
chowski,  Leo  Kukfinski,  Josef  Steffen  und  Georg 


nen  Aufenthalt  auf  der 
Besuch  in  Verbindung  mit  dem  nahegelegenen 
Schloß  Clemenswerth  mit  seiner  Sonaerausstel- 
lung  über  den  Deutschen  Orden.  Den  Abschluß 
der  arbeitsreichen  Tagung  bildete  ein  Besuch  der 
sehenswerten  Baudenkmäler  in  Meppen.  Mit  ei¬ 
nem  Dank  an  den  Patenkreis  und  seine  Vertreter 
für  die  verständnisvolle  Unterstützung  unseres 
Anliegens  und  einem  Dank  an  die  erschienenen 
Mitglieder  der  Kreisvertretung  sowie  die  Gäste 
wurde  die  Tagung  beendet. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Kant-Schule  Oberlaak  -49  Jahre  nach  der  Zer¬ 
störung  der  Kant-Schule  auf  der  Laak  durch  die 
Engländer  fanden  sich  zum  ersten  Male  auf  dem 
Königsberger  Treffen  in  Chemnitz  vier  Schüler 
zusammen,  um  ohne  Umschweife  sofort  den  in 
den  vielen  Jahren  gewachsenen  Frust  über  die  Er- 


chens  der  LO.  In  Würdigung  des  langjährigen 
Einsatzes  für  Heimat  und  Vaterland  wurde  der 
Schriftleiter  und  Pressesprecher  Höret  Tuguntke 
mit  dem  Ehrenzeichen  aer  LO  in  Silber  bedacht. 
Im  Schul-  und  Sportzentrum  erfreute  die  Volks¬ 
tanzgruppe  Lüdenscheid  die  Teilnehmer  mit  ih¬ 
ren  Tänzen  in  volkstümlichen  Trachten,  brachte 
Irene  Burchert  (LK  Allenstem)  den  Besuchern 

ostpreußische  Webkunst  naher,  zeigte  Heinrich 

Hiu  seinen  Video-Film  „Der  Oberlandische  Ka- 
nal  und  die  Marienburg  heute"  und  führte  Adal- 

b\m  Segelflug 'über' O^reK  heute".  Tu*- 

isärfisBsssaaÄBa 
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men  Alle  nach  der  Satzung  erforderlichen  Auf¬ 
gaben  wurden  erledigt;  insbesondere  wurde  für 
§ie  bevorstehende  Neuwahl  des  Kreistages  eine 
Vorschlagsliste  erstellt.  An  den  Sitzungen  nah¬ 
men  auch  Bürgermeister  Große-Kracht^Gemem- 
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innerung  zu  entfernen.  Die  heimatliche  Stim¬ 
mung  im  Rabensteiner  Saal  zum  „Goldenen  Lö¬ 
wen'”  veranlaßte  Herrn  Baltrusch  (Jg.  24),  durch 
Skizzen  immer  wieder  uns  „Jüngeren"  (Jg.  30  bis 
34)  die  gesamte  Umgebung  vom  Alten  Graben, 
Arbeitsamt,  Bot.  Garten,  Lizentgrabenstraße  zur 
Holländerbaumstraße  zu  veranschaulichen,  aus 
der  die  Kantschüler  immer  zu  Fuß  zur  Schule 
kamen.  Vieles  Vergessene  wurde  der  Vergangen¬ 
heit  entrissen  und  in  die  Erinnerung  neu  einge¬ 
bracht.  Das  gelang  häufiger  bei  den  Namen  von 
Lehrern  mit  Leumund  und  Sprüchen.  Die  Kant¬ 
schule  war  ein  um  die  Jahrhundertwende  ent¬ 
standener  Backsteinbau  mit  zwei  Eingängen  für 
Mädchen  und  Knaben.  Dieser  Typenbau  ist  heute 
noch  bei  uns  zu  finden  (unsere  Scnule  brannte  am 
30.  August  1944  aus,  es  gab  nichts  mehr  zu  lö¬ 
schen;  am  7.  April  1945  stürzten  auch  die  kahlen 
Mauern  beim  Straßenkampf  ein).  Die  Korridore 
waren  zugemauert,  quer  über  den  Hof  zog  sich 
ein  Holzzaun  dahin.  Wenn  Lehrer  Kasubke  die 
Schnitten  in  der  großen  Pause  auswickelte,  ver¬ 
ließen  wir  von  den  achten  die  ewige  Runde  und 
schielten  zu  den  sittsamen  Mädchen  der  Simon- 
Dach-Schule  rüber.  Dank  dem  Lehrer!  Eine  von 
ihnen  meldete  sich  bei  dem  Treffen  bei  uns.  Viel¬ 
leicht  könnten  sich  die  Marielkes  das  nächste  Mal 
an  unserem  Schild  treffen?  Das  2.  Treffen  fand  am 
22.  Oktober  in  Melle  bei  G.  Fischer  statt,  dem  In¬ 
itiator  zur  Sammlung  aller  noch  lebenden  Kant¬ 
schüler.  Auch  bei  ihm  und  seiner  netten  Frau  ging 
es  in  seinem  gemütlichen  Hause  um  den  Aufbau 
der  Schulgemeinschaft,  die  entsetzlichen  Erleb¬ 
nisse,  das  heutige,  auch  nicht  immer  einfache 
Leben,  aber  und  vor  allem  um  die  Aufnahme  und 
Übernahme  dessen,  was  wir  Königsberger  über¬ 
geben  müssen  an  unsere  Kinder,  an  die  nächste 
Generation.  Für  die  Weitergabe  des  Erbes  muß 
jeder  von  uns  mehr  tun  als  bisher.  Aufschreiben, 
wer  noch  kann,  schicken  an  uns:  die  Kantschüler 
H.  Komp,  Schloßplatz  2,  04736  Waldheim,  oder 
G.  Fischer,  R.-Ring  5, 49324  Melle. 

Friedrich-Tromnau-Schule  -  Wer  hat  die  Kö¬ 
nigsberger  Friedrich-Tromnau-Schule  besucht 
und  möchte  mit  seinen  Angaben  den  Aufbau  ei¬ 
ner  Schulgemeinschaft  unterstützen?  Wer  besitzt 
von  Schule,  Lehrerschaft  und  Schülern  alte  Fotos, 
alte  Zeugnisse,  Beschreibungen,  Jahresberichte 
u.  ä.?  Wir  sind  für  alles  dankbar!  Vorläufiger 
Ansprechpartner:  Helmut  Anton,  Martin-Hoch- 
mutn-Straße  3, 07393  Meerane/Sa. 

Hindenburg-Oberrealschule  -  Ehemalige 
Schüler  trafen  sich  zu  einem  Rundgang  auf  dem 
Flughafen  Hamburg-Fuhlsbüttel.  Man  folgte 
dem  Schulkameraden  Kurt  Lilleike,  der  die  Füh¬ 
rung  übernommen  hatte.  Auf  der  obersten  Platt¬ 
form  des  neuerstellten  Parkhauses  hatte  man,  bei 
dem  winterlich  sonnigen  Wetter,  eine  weitrei¬ 


genüberliegenden  Seite  der  Plattform  fanden  die 
oben  gut  sichtbar  neuerstellten  Fahrbahnen,  die 
in  Windungen  drunter  und  drüber  verlaufen, 
besondere  Beachtung.  Anschließend  erregte  die 
neue  Abfertigungshalle  die  Aufmerksamkeit  der 
Gruppe.  Die  weiträumige  Decke  der  pfeilerlosen 
Halle  wird  durch  Bogenrohre  gestützt.  Die  große 
Anzahl  der  Eincheck- Abteile  verspricht  eine  zü¬ 
gige  Abfertigung  der  Flugreisenden.  Der  Rund¬ 
gang  endete  bei  der  Besichtigungsterrasse,  die 
wegen  der  noch  im  Umbau  befindlichen  Hallen 
aufUmwegen  erreicht  werden  mußte.  Dort  bot 
sich  der  gesamte  Flugplatz  dem  Beschauer  dar. 
Der  untergehende  rote  Sonnenball  über  dem 
weiten,  schneebedeckten  Platz  mit  den  blinken¬ 
den  und  blitzenden  Lichtem  gaben  dem  Ganzen 
einen  bemerkenswerten  Anblick.  Zum  Abschluß 
fand  die  Gesellschaft  eine  festlich  gedeckte  Kaf¬ 
feetafel  im  Flughafenrestaurant.  Schulkamerad 
Röhrich  berichtete  von  seiner  kürzlich  durchge¬ 
führten  Reise  nach  und  in  Königsberg.  Er  beant¬ 
wortete  ausführlich  die  an  ihn  gestellten  Fragen 
und  reichte  Anschauungsmaterial  herum.  Schul¬ 
kamerad  Lilleike  berichtete  vom  Jahrestreffen 
der  Hindenburg-Oberrealschule,  das  im  Oktober 
d.  Jahres  in  Bamberg  unter  großer  Beteiligung  der 
Ehemaligen  unter  der  gezielten  Leitung  der 
Schul-  und  Vorstandskameraden  Sterz  und 


STADTGESCHICHTE  IN  KARTEN  UND  TEXT 


DEUTSCHER  /  ••  \ 

STADTEATLAS 


Königsberg 

- 


Ein  Ideales  Geschenk  für 
geschieh  t«  bewußte 
Menschen: 

die  Stadtmappen  mit  einer 
Füße  historischer  Doku¬ 
mente.  unter  anderem  der 
früheste,  exakt  vermessene 
Stadtplan  In  Flirbe. 
Bestellen  Sie  per  Postkarte, 
Ttdefon  oder  Tblefax  oder 
fragen  Sie  nach  näheren 
Informationen. 


Ostpreussen 
Königsberg  30.- 

Martenwenler  30.- 

Memel  30.- 

Schleslen 

Breslau  48.- 

Frankcnsteln  30.- 

Goldberg  30.- 

Oppeln  30.- 

Mark  Brandenburg 
Kustrtn  30.- 


Liedtke  stattgefunden  hatte.  Besonders  hervor¬ 
gehoben  wurde  die  Planung  der  abzuhaltenden 
Schulfeier  in  unserer  ehemaligen  Schule  in  Kö¬ 
nigsberg.  Vom  28.  Mai  bis  5.  Juni  1994  wird  unter 
der  Mitwirkung  der  russischen  Schulleitung  in 
der  Aula  der  Scnule  eine  gemeinsame  Feier  mit 
Musik  und  anschließendem  Essen  durchgeführt 
werden.  Reisen  in  die  Umgebung  von  Königs¬ 
berg  stehen  auf  dem  Programm.  Man  verabschie¬ 
dete  sich  mit  dem  Gefühl,  einen  interessanten 
Nachmittag  mit  Heimat  und  Schule  Verbunde¬ 
nen  erlebt  zu  haben. 

Vorstädtische  Oberrealschule  -  Das  Jahres¬ 
treffen  1993  in  Herzberg/Harz  war  eine  wohlge¬ 
lungene  Veranstaltung.  Insgesamt  waren  125 
Personen  anwesend,  wobei  die  Zahl  der  Teilneh¬ 
mer  aus  den  neuen  Bundesländern  von  Jahr  zu 
Jahr  zunimmt.  Ergreifend  anzusehen,  wenn  sich 
ehemalige  Klassenkameraden  nach  fast  50  Jahren 
in  die  Arme  fallen.  Der  Festabend  verlief  sehr 
harmonisch.  Karl-August  Kuebarth  mit  der  Da¬ 
menrede,  Erich  Klein  mit  Rezepten  gegen  die 
„Cholesterinchens",  Paul  Ziffer,  Helmut  Grundt- 
ner  und  Waldemar  Korinth  übertrafen  sich  ge¬ 
genseitig  mit  zum  Teil  mundartlichen  Beiträgen, 
die,  mehrfach  von  tosendem  Gelächter  unterbro¬ 
chen,  mit  viel  Beifall  bedacht  wurden.  Die  Kapel¬ 
le  des  Hauses  „Aschenhütte"  verstand  es,  durch 
Aufspielen  flotter  Weisen  die  Tanzfläche  bis  weit 
nach  Mitternacht  zu  füllen.  Am  Sonntag  fand  der 
Vortrag  von  Prof.  Dr.  Brilla  -  Königsberg  heute. 
Versuch  einer  Situationsbeschreibung  -  interes¬ 
sierte  Zuhörer.  Aktualität  war  spürbar,  da  unser 
Schulfreund  Prof.  Dr.  Brilla  geradewegs  aus  Kö¬ 
nigsberg  zu  uns  kam.  Auf  der  Jahresnauptver- 
sammlung  fanden  in  diesem  Jahr  satzungsgemäß 
keine  Neuwahlen  statt.  Dank  und  Beifall  erhielt 
der  Rechungsführer  Rolf  Wenger  für  untadelige 
Kassenführung  und  seinen  unermüdlichen  Ein¬ 
satz  für  die  nunmehr  30  Jahre  bestehende  Verei¬ 
nigung.  -  Das  Jahrestreffen  1994  -  mit  Neuwahl 
des  Vorstandes  -  findet  vom  7.  bis  9.  Oktober  im 
traditionsreichen  Hotel  „Scharzer  Bär"  in  07743 
Jena,  Lutherplatz  2,  statt.  Wir  hoffen,  daß  die 
123  zur  Verfügung  stehenden  Betten  belegt  wer¬ 
den.  -  Also  -  Termin  freihalten,  anmelden!  Stich¬ 
wort:  Königsberger  Schule.  Telefon  (0  36  41) 
2  25  43/44.  Anmeldungen  nur  schriftlich! 
Anmelden  auch  bei  Erwin  Barann,  Gartenstraße 
49,  47506  Neukirchen-Vluyn,  Telefon  (0  28  45) 
35  85. 


GSV  SUWteatlaa  Verlag 
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Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellem  weg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Kreistreffen  1993  in  Minden  -  Wieder  einmal 
bot  der  Patenkreis  Minden-Lübbecke  dem  Kreist¬ 
reffen  der  Heimatkreisgemeinschaft  Landkreis 
Königsberg  einen  rundum  gelungenen  Rahmen. 
Das  Treffen  fand  in  der  Stadthalfe  Minden  statt, 
die  durch  die  angenehmen  Räumlichkeiten  und 
die  umsichtige  Bewirtschaftung  immer  wieder 
einen  angenertmen  Aufenthalt  ermöglicht.  Der 
Geschäftsführer  Siegfried  Brandes  hatte  das  Tref¬ 
fen  organisiert  und  war  mit  seinen  Mitarbeitern 
und  Mitarbeiterinnen  voll  im  Einsatz.  Während 
die  Besucher  am  Sonnabend  vormittag  eintrafen, 
tagten  die  Kreisausschußmitglieder.  Die  Sitzung 
wurde  gleich  mit  einer  enttäuschenden  Nach¬ 
richt  begonnen:  keiner  der  eingeladenen  russi¬ 
schen  Gaste  hatte  ein  Visum  erhalten.  Insgesamt 
waren  vier  Personen  eingeladen  worden,  und  die 
Geschäftsstelle,  der  Kreisvertreter  Helmut  Bor¬ 
kowski,  die  Stellvertreterin  Dr.  Bärbel  Beutner 
und  Willi  Skulimma  (Waldau)  hatten  sich  be¬ 
müht,  ohne  Erfolg.  Selbst  die  Unterstützung  der 
Bundesgeschäftsstelle  in  Hamburg  und  -  in  ei¬ 
nem  Fall  -  der  Universität  Mainz  hatte  keinen 
positiven  Bescheid  erwirken  können.  Ein  Fehl¬ 
schlag,  der  während  des  Treffens  immer  wieder 
zur  Sprache  kam  und  die  Mindener  Politiker  be¬ 
wog,  Hilfe  anzubieten.  Bereits  am  Vormittag  lie¬ 
fen  Video-Filme  über  Reisen  in  die  einzelnen  Orte 
und  Kirchspiele;  hier  ist,  wie  bereits  im  Vorjahr, 
das  Engagement  von  Klaus  Wulff  hervorzuhe¬ 
ben.  Die  beiden  Vorführsäle  waren  an  beiden 
Tagen  ständig  gefüllt.  Um  14  Uhr  begrüßte  Kreis¬ 
vertreter  Helmut  Borkowski  die  Teilnehmer  und 
eröffnete  offiziell  das  Treffen.  Er  konnte  von  sei¬ 
ner  letzten  Reise  ins  nördlicheOstpreußen  seinen 
Eindruck  mitteilen,  daß  manche  Schwierigkei¬ 
ten,  die  von  offizieller  russischer  Seite  in  den 
deutsch-russischen  Beziehungen  verursacht 
werden,  von  der  russischen  Bevölkerung  über¬ 
haupt  nicht  mitgetragen  werden,  im  Gegenteil, 
Gastfreundschaft  und  Deutschfreundüchkeit 
kennzeichnen  das  Verhalten  der  Bewohner  der 
„Kaliningrader  Oblast".  Diese  Erfahrungen 
konnten  die  Landsleute  von  ihren  Reisen  her  nur 
bestätigen.  Um  so  mehr  bedauerte  Helmut  Bor¬ 
kowski,  keine  russischen  Gäste  begrüßen  zu  kön¬ 
nen,  was  in  diesem  Falle  der  deutschen  Botschaft 
in  Moskau  zuzuschreiben  war.  Auch  mußte  er 
auf  die  desolate  Finanzlage  eingehen,  die,  wie 
überall,  auch  die  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft 
trifft.  Die  Leistungen  des  Patenkreises  für  die 
Geschäftsstelle,  die  Heimatstube  und  die  Un¬ 
terstützung  bei  den  Treffen  hob  er  dankend  her¬ 
vor  und  nef  die  Landsleute  auf,  für  den  Hei¬ 
matkreis  zu  werben  und  mit  der  Bestellung 
des  Ostpreußenblattes  und  des  Samlandbriefes 
die  Öffentlichkeitsarbeit  zu  unterstützen.  Be¬ 
sonders  drückte  er  seine  Freude  darüber  aus, 
den  SPD-Fraktionsvorsitzenden  Günther  Haake 
bereits  am  Sonnabend  begrüßen  zu  können. 
Ansonsten  stand  der  Sonnabend  im  Zeichen 
des  „Schabbems  und  Plachandems"  und  klang 
mit  einem  gemütlichen  Abend  aus,  zu  dem 
die  Tanzkapelle  „Harald-Bertus-Band"  aufspiel¬ 
te. 


Rahmenprogramm  -  Einige  hundert  Lands¬ 
leute  bringen  eine  Fülle  von  Fragen  und  Proble¬ 
men  zu  dem  Treffen  mit:  nach  Adressen,  Hilfs¬ 
transporten  und  Bestellungen  wird  gefragt,  Do¬ 
kumente  für  die  Heimatstube  werden  abgege¬ 
ben,  Reisemöglichkeiten  und  Kontakte  werden 
erkundet.  Die  Kreisausschußmitglieder  sind  un¬ 
unterbrochen  im  Einsatz.  Manfred  Schirmacher 
zeigte  sich  auch  bei  diesem  Treffen  wieder  als 
unermüdlicher  Ratgeber  und  Ansprechpartner, 
sowohl  in  der  Stadtnahe  wie  in  der  Heimatstube. 
Dort  tat  Gerda  Weiß  zuverlässig  Dienst,  führte 
Aufsicht,  gab  Auskunft  und  hielt  im  Hinterstüb¬ 
chen  auch  ein  Schlubberchen  Kaffee  oder  Bären¬ 
fang  bereit.  Auch  Ursula  Kretschmann  ist  hier 
eine  bewährte  Kraft.  Dorothea  Blankenagel  nahm 
eine  Fülle  von  Bilderbestellungen  entgegen. 
Manche  Landsleute,  zum  ersten  Mal  in  Minden 
und  begeistert  von  den  Fotoalben  mit  den  alten 
Aufnahmen,  gaben  ganze  Serien  in  Auftrag, 
Mehrarbeit  für  Dorothea  Blankenagel,  erfreuli¬ 
cher  Erfolg  für  die  gesamte  Arbeit.  Besonders 
Besucher  aus  der  ehemaligen  DDR  nehmen  gern 
den  Erwerb  der  Bilder  und  Dorothea  Blankena- 
gels  geduldige  Beratung  in  Anspruch.  Im  Foyer 
der  Stadthalle  war  alles  zu  erwerben,  was  ein 
Ostpreuße  begehrt:  Bernstein,  Königsberger 
Marzipan,  Bücher  und  Königsberger  Andenken, 
von  der  Stadtgemeinschaft  angeboten,  Josten- 
bänder,  Web-  und  Bastelarbeiten  vom  „Freun¬ 
deskreis  zur  Erhaltung  und  Pflege  ostpreußi¬ 
schen  Kulturgutes  e.  V.".  Das  Foyer  bot  wie¬ 
derum  eine  richtige  Ausstellung.  Efer  Freundes¬ 
kreis  hatte  gewebte  Teppiche  und  (leider  unver¬ 
käufliche)  Bemsteinstücke  (Tiere,  Kästchen, 
Schachfiguren)  mitgebracht  und  stellte  seine 
selbstgetertigten  Trachtenpuppen  und  große 
Majolika-Stücke  aus.  Die  große  Gruppe  des 
Freundeskreises,  alle  in  Trachten  und  stets 
freundlich  im  Einsatz,  stellt  eine  Bereicherung 
eines  jeden  Treffens  dar.  Konkurrenz  zum  Stand 
der  „Stadtgemeinschaft  Könisberg"  unter  Anne¬ 
liese  Kelch  nebenan  sind  sie  nicht,  sondern  Er¬ 
gänzung. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

Termine  1994  -  Wenn  Sie  für  1994  Ihre  Ur¬ 
laubspläne  machen,  dann  berücksichtigen  Sie 
auch  unsere  Termine,  die  wir  für  Sie  vorgeplant 
haben.  20.  März,  Kreistreffen  im  „Motel  Quedlin¬ 
burg"  in  Quedlinburg/Harz.  9.  und  10.  April, 
Tagung  der  Kirchspielvertreter  nach  Einladung 
im  Hotel  „Deutsches  Haus"  in  Altenbruch /Cux¬ 
haven.  10.  bis  19.  Mai,  Busfahrt  nach  Groß  Baum/ 

tabiau  (ausgebucht).  28.  Mai  bis  4.  Juni,  Busfahrt 
ach  Groß  Baum/Labiau.  11.  und  12.  Juni,  Tref¬ 
fen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf.  12.  bis  19.  Juni, 
14.  bis  21 .  Juli,  29.  Juli  bis  5.  August  und  19.  bis  26. 
August,  Busfahrten  nach  Groß  Baum/Labiau.  10. 
und  11.  September,  Hauptkreistreffen  in  Ottem- 
dorf/Niederelbe.  Hinweis:  Der  Ihnen  durch  IDE¬ 
AL  Reisen  zugestellte  Prospekt  beinhaltet  nicht 
die  Fahrten  der  Kreisgemeinschaft,  die  oben  auf¬ 
geführt  sind.  Anmeldungen  dafür  nur  bei  E.  Pas- 
ke,  Postfach  16  64,  25736  Heide,  Telefon  (04  81) 
8  73  83.  Ansonsten  berücksichtigen  Sie  auch  den 
Patenkreis  CUXland,  und  dort  versäumen  Sie 
nicht  den  Besuch  des  Torhauses  Ottemdorf  mit 
der  Sammlung  Labiau/Ostpreußen,  die  auch 
1994  die  Ausstellung  „Landwirtschaft  im  Kreis 
Labiau"  für  unsere  Besucher  des  Treffens  zeigen 
wird. 

Der  Heimatbrief  Nr.  53  „von  tohus"  wird  bis 
zum  20.  Dezember  ausgeliefert  sein.  Sollte  ein 
Bezieher  sein  Exemplar  bis  zum  Jahresende  nicht 
erhalten  haben,  möge  er  sich  bitte  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  melden. 

Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  24537  Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
Ostpreußenfahrt  -  Landsmann  Paul  Trinker 
plant  eine  Busreise  nach  Lötzen  für  zehn  Tage  mit 
Vollpension  vom  27.  Mai  bis  5.  Juni  1994.  Nähere 
Einzelheiten  über  Kosten  und  Programm  erfah¬ 
ren  Sie  auf  Anfrage  bei  ihm.  Die  Anschrift  ist:  Paul 
Trinker,  Kleine  Mühlenstraße  3,  24589  Nortorf, 
Telefon  (0  43  92)43  51. 

Evangelischer  Gottesdienst  in  Lötzen  -  Ab  15. 
Mai  1994  findet  in  der  evangelischen  Kirche  in 
Lötzen  bis  Ende  August  1994  um  9.30  Uhr  an  je¬ 
dem  Sonntag  ein  Gottesdienst  in  deutscher  Spra¬ 
che  statt.  Pastor  Jagucki  würde  sich  sehr  freuen, 
wenn  recht  viele  Deutsche  dieses  Angebot  nut¬ 
zen  würden. 

Lötzener  Heimatbrief  -  Der  Lötzener  Heimat¬ 
brief  Nr.  74  ist  soeben  erschienen.  Wieder  sind 
sehr  viele  Exemplare  zurückgekommen,  da  die 
Anschriften  nicht  stimmen.  Bitte  melden  Sie  sich 
bei  derGeschäftsstelle,  wenn  Sieden  Heimatbrief 
noch  nicht  bekommen  haben.  Wir  bitten  für  den 
Heimatbrief  um  eine  Spende -einen  festen  Betrag 
erheben  wir  nicht.  Ehejenigen  Landsleute,  die 
noch  nie  etwas  gespendet  naben,  wurden  laut 
Vorstandsbeschluß  aus  der  Kartei  gestrichen. 

Sommerfest  in  Lötzen- AmSonnabend,  9.  Juli, 
findet  bei  Werner  Lange  in  Grünau/Piezconki 
am  Nachmittag  ab  14  Unr  wieder  ein  Sommerfest 
statt.  Es  ist  geplant,  sämtliche  Deutsche  auch  aus 
den  Nachbarkreisen  dazu  einzuladen.  Nähere 
Einzelheiten  werden  im  Ostpreußenblatt  und  im 
Frühjahrsheimatbrief  bekanntgegeben. 


Neidenburg 

Kreisvertreter  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  35683  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 

Kanada  -  Neidenburger  Landsmann  sucht  für 
die  Betreuung  seines  ländlichen  Anwesens  mit 


Pferden  und  Hunden  in  der  Province  Alberta  für 
Mitte  Februar  bis  Mitte  April  1994  rüstigen 
Landsmann.  Interessenten  bitte  ich,  sich  umge¬ 
hend  an  mich  zu  wenden. 

Festschrift  -  Anläßlich  des  40jähngen  Paten¬ 
schaftsjubiläums  Bochum-Neidenburg  wurde 
durch  unsere  Kreisgemeinschaft  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Stadt Bochum  eine  Festschrift  her- 
auseegeben.  Sie  enthält  neben  Beitragen  über 
unsere  Patenstadt  und  das  Patenschaftsverhält¬ 
nis  übersichtliche  Darstellungen  über  die  ge¬ 
schichtliche  Entwicklung  des  Kreis«  Neiden- 
burg  und  unsere  Kreisgemeinschaft.  Da  die  Bü¬ 
cher  „Der  Kreis  Neidenburg"  und  „Die  Landge¬ 
meinden  des  Kreises  Neidenburg"  sowie  die  bei¬ 
den  Bildbände  restlos  vergriffen  sind  und  auch 
nicht  mehr  neu  aufgelegt  werden,  schließt  die 
Festschrift  eine  große  Informationslücke  und  eig¬ 
net  sich  besonders  als  Nachschlagewerk  für  die 
junge  Generation.  Die  Festschrift  ist  reich  bebil¬ 
dert  und  umfaßt  54  Seiten.  Sichern  Sie  sich  Ihr 
Exemplar  rechtzeitig!  Denken  Sie  dabei  auch  an 
Ihre  Kinder  und  Enkel,  bei  denen  unsere  Fest¬ 
schrift  auf  großes  Interesse  stoßen  wird.  Der  Preis 
beträgt  12  DM  zuzüglich  3  DM  Porto.  Bestellun¬ 
gen  richten  Sie  bitte  an  Landsmann  Gerhard  Tof¬ 
fel,  Insterburger  Straße  44, 44581  Castrop-Rauxel, 
Telefon  (0  23  05)  7  23  09.  Die  Auslieferung  erfolgt 
umgehend. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Edelfried  Baginski,  Waldstraße  38a, 
50374Erftstadt,  Telefon  (0  22  35)  8  45  38.  Geschäfts¬ 
stelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 45888  Gel¬ 
senkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 
Liebe  Orteisburger  Landsleute!  Das  Jahr  1993 
geht  zu  Ende.  Für  die  Kreisgemeinschaft  Ottels¬ 
burg  war  es  ein  sehr  ausgefülltes  Jahr  voller  Ak¬ 
tivitäten.  Insgesamt  18  Heimattreffen  und  neun 
Sitzungen  der  Gremien,  wie  Kreistag  und  Kreis¬ 
ausschuß,  sind  ein  Beweis,  daß  Ortelsburg  noch 
lebt.  Die  Heimatstube  in  Herne  ist  dank  der  durch 
Wilhelm  Geyer  geschaffenen  Voraussetzungen 
und  dank  aer  unermüdlichen  Arbeit  unseres 
Landsmannes  Erich  Sadlowski  und  seiner  Helfer 
und  dank  der  getätigten  Investitionen  auf  einem 
vorbildlichen  und  eindrucksvollen  Stand  und 
Ausdruck  unserer  Liebe  und  Treue  zur  ange¬ 
stammten  Heimat.  Die  Verbindungen  zu  der 
deutschen  Volksgruppe  in  Ortelsburg  -  dem 
Kulturverband  „Heimat"  -  sind  weiter  ausge¬ 
baut  und  intensiviert  worden.  E)iese  deutschen 
Landsleute  könnten  eine  Hoffnung  sein,  wenn 
wir  einmal  nicht  mehr  da  sind.  Deshalb  unterstüt¬ 
zen  wir  den  deutschen  Verein  und  vor  allem  auch 
die  Ärmsten  der  Armen  im  Rahmen  unserer  fi¬ 
nanziellen  Möglichkeiten.  Dies  erfordert  auch 
eine  Kontaktpflege  mit  den  polnischen  Behör¬ 
den,  die  wir  1993  begonnen  haben  und  auch  künf¬ 
tig  fortsetzen  werden.  Der  polnische  Bürgermei¬ 
ster  von  Ortelsburg,  Pawel  Bielinowicz,  schrieb 
mir  in  diesen  Tagen  in  einem  Brief:  „Wir  möchten 
die  Traditionen  der  Stadt  und  ihrer  früheren  Be¬ 
wohner  kennenlemen  und  sind  daher  für  nähere 
Kontakte  zu  den  Menschen,  die  sich  dieser  Stadt 
verbunden  fühlen."  -  Wir  dürfen  eine  solche  aus¬ 
gestreckte  Hand  nicht  zurückweisen.  Der  Orteis¬ 
burger  Heimatbote  und  die  Vermehrung  der 
Heimatliteratur  bleiben  ein  Schwerpunkt  unse¬ 
rer  Arbeit.  Andererseits  dürfen  wir  aber  auch 
nicht  zu  einem  bloßen  Traditionsverein  für  Ver- 

f;angenheitspflege  werden  oder  uns  in  einer  Kaf- 
eekränzchenmentalität  erschöpfen.  Wir  befin¬ 
den  uns  in  Übereinstimmung  mit  dem  geltenden 
nationalen  und  internationalen  Recht,  wenn  wir 
friedlich  für  die  Anerkennung  unseres  Heimat¬ 
rechtes,  unseres  Rechtes  auf  unser  Eigentum  und 
die  historische  Wahrheit  über  die  700jährige 
deutsche  Geschichte  unserer  Heimat  laut  und 
überall  unsere  Stimme  erheben.  Liebe  Ortelsbur- 
ger  Landsleute,  unterstützen  Sie  die  vielfältige 
Arbeit  Ihrer  Kreisgemeinschaft  wie  bisher  durch 
Ihre  Spenden  (Hemer  Sparkasse,  Konto  Nr. 
151  290  921,  BLZ  432  500  30).  Ich  wünsche  Ihnen 
ein  frohes,  besinnliches  Weihnachtsfest  und  für 
1994  Wohlergehen.  Auf  Wiedersehen  bei  den 
Heimattreffen.  Ihr  Kreisvorsitzender  Edelfried 
Baginski. 

Preußisch  Holland 

EJÄ*!":  Bcrnd  Hinz-  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  48  21)  6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 25524  Itzehoe 

Buchbestellungen  -  Da  das  Weihnachtsfest 
'  mdchte  die  Kreisgemeinschaft  die 
Möglichkeit  des  Erwerbs  von  folgenden  Büchern 
in  Erinnerung  rufen  und  die  Landsleute  bitten, 
ihre  BesteHungen  rechtzeitig  anzuzeigen,  damit 
die  Bücher  auch  noch  vor  Weihnachten  geliefert 
werden  können.  Alle  Bestellungen  sind  an  Bernd 
Hinz,  Matthiasstraße  38, 50354  Hürth,  zu  richten. 
Sammelband  Der  Heimatbrief  des  Kreises  Pr. 

oUand  (Hefte  1  bis  5),  560  Seiten,  gebunden, 
x  f  uu)'  ^  Guido  Stark:  Geschichte  der  Stadt 

Muhlhausen  in  Ostpreußen.  Nachdruck  der  Erst- 

Qriwt^n  Tn'  Selbstverlag  der  Kreisgemein- 
nKP^ula,nd'  1987‘  255  Sv  7  Abb.,  1  Kt.,  40 
R0^  uC  W!S:  Die  Geschichte  der  Stadt  Pr. 
fuLar  UjCi‘irbtltete  und  erweiterte  Auflage. 
*■  .  ‘ ,  ernd  Hinz.  Selbstverlag  der  Kreisge- 
Shft  Pr'  H°Jland'  1987. 416  S.  mit  65  Abb. 
prhäifr',hÄinenD^  Se'de  Werke  zusammen 
£  zu™  Pre‘s  von  60  DM  zuzüglich  5  DM 
!,™dSn  =  65  DM.  Der  Kreis  Pr.Üolland  in 
24  v  17'  Bl  dband:  656  Seiten,  gebunden,  Format 
T/JV7  A ku  heinen'  1250  schwarzweiße  und  21 

&.M“M"8ea57DMu,’d7DMV"“n‘i' 


Aktuelles 


Itäftnimultaibrati 


Herbstblätter  bildeten  einen  Teppich 

Das  Wetter  in  der  Heimat/Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


Es  ist  also  an  der  Zeit,  zu  überlegen,  was  man  zu  Weihnachten  schenkt 
Mancher  von  uns  scheut  die  Strapazen,  von  Geschäft  zu  Geschäft  zu 
eilen,  haßt  den  Rummel,  andere  suchen  nach  etwas  Besonderem,  das 
nicht  nur  beim  Schenken  Freude  bereitet,  sondern  auch  noch  eine 
„Langzeitwirkung"  enthält. 

Sollte  es  Ihnen  genauso  gehen,  möchten  wir  an  Sie  die  Empfehlung 
eines  unserer  langjährigen  Leser  weitergeben:  Schenken  Sie  ein  Jahres¬ 
abonnement  Ihrer  Heimatzeitung. 

Die  oder  der  Beschenkte  wird  Ihnen  dankbar  sein,  denn  man  erinnert 
sich  dadurch  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  Sie,  sondern  wird 
52  Wochen  im  Jahr  durch  aktuelle  Berichte  und  Kommentare  aus  Po¬ 
litik  und  Zeitgeschehen  sowie  durch  Schilderungen  aus  der  Geschich¬ 
te,  Kultur  und  der  heutigen  Situation  Ostpreußens  informiert. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie  uns  bitte 
den  untenstehenden  Geschenkbestellschein  zu  und  fordern  Sie  die 
schmuckvolle  Geschenkkarte  an,  die  Sie  zu  Weihnachten  überreichen 
können.  Als  Dank  erhalten  Sie  von  uns  eine  Werbeprämie. 


Sonne  geschah.  Fast  schon 


PSSE  »  ES  fül  52“*  ™ 18  c-d 

snrarh  '^in  *?fHern'  ><_■  '  tnkJ  Diese  überwiegend  erfreuliche  Witte- 
S  ^  r-  JrK.  '  run8speriode  endete  im  Laufe  des  15.  Ok- 

df  daß  tober,  als  ein  Rand  tief  des  Eismeertiefs  mit 

Sn  8  eZUr  R  Regenschauern  nach  Ostpreußen  einge- 

Kvf!n!!dUc8  ..aus,re1'  H  drungen  war.  Er  führte  Polarluft  heran.  In- 

euchtigkeit  nerhalb  von  20  Stunden  ging  die  Tempera- 

r,auc,  '  g.  -  .  _  tur  um  etwa  10  Grad  zurück.  Der  frische 

Leider  fiel  in  Ostpreußen  während  des  und  böige  Westwind  war  für  manche 
vergangenen  Monats  zu  wenig  dieses  se-  recht  unangenehm.  Aber  er  brachte  auch 
gensreichen  Regens.  Es  kamen  nur  10  bis  ein  nettes  Schauspiel:  Er  wirbelte  die 
30  1/m  vom  Himmel  herunter.  Das  ent-  Herbstblätter  durch  die  Luft,  die  dann  am 
spricht  einem  Defizit  von  80  bis  30  Pro-  Boden  einen  bunten  Teppich  bildeten, 
zent.  Besonders  groß  war  die  Trockenheit  Bei  einem  steigenden  Luftdruck  gingen 
im  Bereich  des  Frischen  Haffs,  des  Sam-  die  Temperaturen  während  der  folgenden 
landes  und  des  Memellandes.  V on  daher  Tage  langsam  weiter  zurück.  Als  sich  zwi- 
gesehen  ist  dort  eine  schlechte  Getreide-  sehen  dem  17.  und  20.  Oktober  über  das 
emte  im  nächsten  Sommer  nicht  auszu-  Land  eine  Hochdruckbrücke  spannte,  lö- 
schließen.  ste  sich  die  Bewölkung  auf.  Die  Nächte 

Um  so  mehr  wirkte  die  goldene  Okto-  wurden  nun  frostig.  Die  Wetterstation 
bersonne.  Sie  beschien  sehr  fleißig  -  unge-  Allenstein  meldete  am  20.  Oktober  mor- 
fähr  1 20  Stunden  lang  -  die  bunte  Herbst-  gens  eine  Temperatur  von  minus  7  Grad, 
landschaft  unserer  Heimat,  was  einem  Damit  war  die  tiefste  Temperatur  dieses 

I  Ihpnirlliiß  \;nn  oh*ra  Prn'vonf  d: _ 1 _ i _ f.Li  « r*  ii  •  i  . 


Schenken  Sie 


zu  Weihnachten 


Heute  auf  Seite  3:  Welches  Europa  ist  gemeint ? 


44  Jahre 

Woche  für  Woche 


UNAIHXNC1C1  VOCHINZUTUNC  TO*  MUTSCHUND 


Geschenkbestellschein 


Bitte,  liefern  Sie  ab 


für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 
Vor-  und  Zuname:  _ 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  Q  jährlich  Q  halbjährlich  O  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  (Inland)  127,20  DM  63,60  DM  31,80  DM 


Konto-Nr. 


Bankleitzahl: 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich  O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


t  der  praktischen  Heimat-  Umfang  von  560  Seiten  als  Buch  herauszu- 
■ntieren,  daß  der  Kreis  Preu-  bringen.  Ein  weiterer  Grund  war  die  Tat- 
I  in  unserem  Bewußtsein  sache,  daß  diese  Heimatbriefe  seit  langem 
I  mithelfen,  daß  das  Wissen  vergriffen  sind,  Nachfragen  aus  dem  Kreis 
nat  an  die  nachfolgenden  der  Landsleute  also  immer  negativ  be- 
weitergegeben  wird."  Mit  schieden  werden  mußten, 
nden  Worten  stellte  Bernd  Das  Doppeliubiläum  „175  Jahre  Kreis 
treter  des  Kreises  Preußisch  Preußisch  Holland  "  und  „40  Jahre  Paten- 
ihre  1984  den  erstmals  er-  schaft  Kreis  Steinburg  -  Kreis  Preußisch 
Heimatbrief  des  Kreises  Holland,  Stadt  Itzehoe  -  Stadt  Preußisch 
land  vor,  der  mit  Unterstüt-  Holland  und  Stadt  Kellinghusen  -  Stadt 
nLrpisps  Steinbure  und  der  Mühlhausen"  war  in  diesem  Jahr  will- 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg /Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  wieder 
lieferbar 

□  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933 

_  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski 

IJ  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 


Unterschrift 


Datum 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 


1 1 .  Dezember  1993  -  Folge  50  -  Seite  20 


tos  £flpmifimblQil 


44. Jahrgan 


Urlaub/Reisen 


mm 


HÜHnl 


Auch  1994 

i/iid  ^^^1  das  Besondei  e 
ac/a  szasasa  I  entdecken: 


Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 


14  Tage  SCHLESIEN  /  OST- 
PREUSSEN  /  KÖNIGSBERG- 
Reise.  Wir  holen  Sie  überall  in 
Deutschland  von  der  Haustür 
ab  und  fahren  mit  bequemen 
Kleinbussen  am  25.  3.  94-7.  4. 
94, 7. 4. 94-20. 4,94  und  11 . 5. 94- 
24.  5.  94;  bei  3  Übernachtungen 
in  Gleiwitz,  2  in  Litauen,  8  im 
Seebad  Cranz  bei  Königsberg, 
Mittagessen,  vollem  Visaser¬ 
vice  und  Besichtigungspro¬ 
gramm  für  nur  780,-  DM  bei 
rechtzeitiger  Reservierung! 
Ausf.  Info  bei: 

TAWE  Reisen 

Karlsruher  Straße  2c,  78467 
Konstanz,  Tel.  0  75  31/7  43  50 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  KURISCHE  NEHRUNG  BALTIKUM  1994 

-  Flugreisen  nach  Königsberg  ab/bis  Hamburg  und  Berlin 
Anschlußflüge  ab  allen  deutschen  Flughäfen 
-  Flugreisen  auf  die  Kurische  Nehrung  ab/bis  Hamburg 
nach  Polangen 


EXKLUSIV  BEI  BALTIC  TOURS 

|  Kreuzfahrten  mil  dem  Passagierschiff  M/S  MAR1JA  YF.RMALOVA 
Termine:  Mai  -  Oktober  1994  ab/bis  Lübeck-Travemünde 
nach 

KÖNIGSBERG  *  DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL  •  PILLAU 


Ganzjährig  Flugreisen  ab  allen  deutschen  Flughäfen 
nach  Königsberg  und  in  das  Baltikum 
Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  umgehend  an! 
Erscheinungstermin:  17.  Dezember  1993 


JETZT  INS  BALTIKUM 


Jeden  Donnerstag  und  Sonntag 
Nonstop-Charterflüge  ab  Hamburg  und 
(neu)  Münster/Westf.  nach  Königsberg  und  Polangen. 


Fähren  ab  Kiel  nach  Königsberg,  Riga,  Memel 
und  (neu)  Libau. 


Unterkünfte  z.  B.  in  Königsberg,  Rauschen,  Cranz, 
Tilsit  und  Insterburg. 


Sonderzug  ab  Berlin  nach  Königsberg 


Pkw-Rundreisen  durchs  Baltikum 


...  und  vieles  mehr! 


SCHNIEDER 
REISEN  GMBH 

Harkortstraße  121,  22765  Hamburg 
Tel.  0  40/38  02  06-0,  Fax  0  40/38  02  06  88 

S-c - 

Coupon  einsenden  und  Prospekt  bitte  anfordern: 


Anschrift:  - 


ezcmber  1993 


Achtung  Insterburgen 

1994  auch  Bahnrvisen  ab  Berlin.  Außer 
Rüg  ab  Hann.-Düsseld.  Bus  ab  Bo- 
chum-Hann.-Berlin.  Außer  bewährt. 
Priv.  Unterk.  nun  auch  renov.  Hotel. 
Näh.  Fritz  Ehiert,  Eichhomstr.  8, 50735 
Köln,  Tel.  +  Fax:  02  21  /7t  42  02 


Oase  Zarzis/Tunaalan 

Viermal.  türkisches  Bai  westt  Kurant 
15  Kur  therapien  pro  Woche 

2  Wo./DZ/HP/Flug 

DM  1  a228am 


KUH  53913  Swiatlat 

i'MUU  Quettenstr  96 

F.orvRoA  W  033 54/ 331$ 


Busrundreisen  mit  dem 
„TÖNISVORSTER" 
Omnibusbetrieb  Dieter  Wieland 

Buchenplatz  6, 47918  Tönisvorst 
Tel.  0  21  51/79  07  80 
23.4.-1.5.94  890,-  DM  HP  im  DZ 
1. 7.-9.  7. 94  980,- DM  HP  im  DZ 
5.30  Uhr  Tönisvorst  mit  Einstiegsmög¬ 
lichkeiten  über  Frankfurt /Oder  nach 
Posen  (1  Ü),  Allenstein  (4  U),  Ausflüge, 
Danzig  (2  U),  Stettin  (1  0) 
Schnupperkurzreise  2.-5.  6.  94  nach 
Stettin  -  Ausflüge-  380,-  DM  HP  im  DZ 
Kostenloser  Pkw-Parkplatz 


3  Perlen  der  Touristik  -auf  einer  Sonderflugrei¬ 
se  für  unsere  Landsleute  und  deren  Begleiter. 

•  Königsberg  1 

•  Moskau  #  „94* 

•  St.  Petersburg  * 
rum  Preis  von  nur  DM  1490,-  VP 
ind  Transporte  und  Programme. 

Rechtzeitige  Anmeldungen  erforderlich. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


OSTPREUSSEN 

komb.  mit  KÖNIGSBERG 
8  Tage  vom  21.  04.-28.  04. 1994 
DM  798,-  VP 
Weitere  Termine 
über  Reisedienst  WA  RI  AS 
Wilhelmstr.  12a,  59192  Bergkamen 
Tel.  023  07/8  83  67 


KULTURREISEN 
Richard  Mayer  &  Alexander  Keil 


BrrnMcInslralk  78, 84032  Alldorf/1  .andshut,  Tel.  087 1/34687,  Fax  087 1/3 1 107 


Flug -Bus -PKW 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof 

Haselberg  Hotel  Werben 

Ragnit  Hotel  Salve 


7  Tage  in  der  Stadt  Ihrer  Wahl  mit  VP,  Übernachtung  in  DZ 
mit  DU/WC,  Ausflüge,  deutsche  Reiseleitung  vor  Ort. 


Reisen  ’94  nach  Königsberg 

Masuren  -  Nidden  -  Baltikum 

"Sonderprospekt:  Rad- und  Wander-Relsen” 
z.  B. :  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  •  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 
Spezielle  Gmppenangebote  I  Farbkataloge  '94  kostenlos  I 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  •  48145Münster  •  S  0251/37056 


► 


nach  Memel/Polangen 


FLÜGE  ab  Hannover 

-  4  %  ab  Frankfurt  nach  Memel/Polangen 

a b  Berlin 

^  i  Mit  der  MUKRAN-FÄHRE  nach  Memel 

HOTELS  in  Nidden  -  Tilsit  -  Kreuzingen 

Fordern  Sie  bitte  unseren  Katalog  an,  den  wir  ab  Mitte  Dezember  versenden 


i  ’/  ' 


hÜN  RcisEN  qinbh 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  •  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Königsberg^  Direktflug  von 

Stuttgart,  München  und  Bremen 

✓  Aufenthalt  in  Königsberg,  Rauschen,  Tilsit... 

✓  Rundreisen  mit  umfangreichen  Besichti¬ 
gungsprogrammen 

Polangen  ^  Direktflug  von  Frankfurt  und  Hannover 
(Litauen)  r/  Aufenthalt  in  Nidden,  Memel,  Polangen 
^  Rundreisen  zur  Kurischen  Nehrung, 
ins  Memelland... 


Baltikum 


Danzig/ 

Masuren 


^  Auf  den  Spuren  der  Hanse 
und  des  Deutschen  Ritterordens 
^  Rundreisen  nach  Vilnius,  Riga,  Tallinn... 

/  Anreise  per  Bus  oder  Zug 
^  Aufenthalt  in  den  schönsten  Orten  und 
Landschaften  Süd-Ostpreußens 
✓  Rundreisen  mit  umfangreichen  Besichti¬ 
gungsprogrammen 


"Von  Danzig 

Fordern  Sie  unseren  .  .  -, .  r»  *  i  .  " 

neuen  Katalog  ‘94  an:  bis  St#  P CtCI  SD41I  g 

DNV- Touristik.  Max-Planck-Str.10. 70806  Kornwestheim 
Telefon (07154)  131830.  Fa*  (07154)  131833 


KULTURREISEN 

R.  Mayer  &  A.  Keil 


Flug  -  Bus  -  PKW 

Ragnit 

Hotel  Salve 

Bemsteinstr.  78, 84032  Altdorf 
Tel.  0871/34687,  Fax  0871/31107 


bas  SMipmifimblaii 

Unabhängige  W.x  hen/eitung  für 
DeutochUnd 

hat  über  200  (XX)  Leser  in  West-,  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland  sowie  im  Ausland. 
Eine  Anzeige  lohnt  sich  daher 
immer! 

Fordern  Sie  bitte  die 
entsprechenden  Unterlagen  bei  uns  an. 

£05  £Xipmißm(jlaii 

An/eigen- Abteilung 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


Stellenangebote 


Hauswirtschaftlerin 

gesucht  für  5-Personen-HaushaIt  in  Düren, 
gute  Bezahlung,  geregelte  Arbeitszeit, 
Wohnung  im  Hause,  absolute  Vertrauensstellung. 

Bewerbungsunterlagen  u.  Nr.  33381  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Erfahrener  Zimmerermeister/ 
-polier  zur  Arbeitsüberwachung 
für  Fachwerkkonstruktionen 
nach  Königsberg  in  Ostpreußen 
für  ca.  6  bis  12  Monate  von 
deutsch-russischer  Firma  ge¬ 
sucht,  auch  für  rüstigen  Rentner 
bestens  geeignet.  Telefon:  0  55  51/ 
6  59  67,  Fax:  0  55  51/24  89 


Suche  für  meinen 
Haushalt,  Hof  und  Garten 
älteres  Ehepaar 
od.  alleinst.  Frau.  Geboten  wird 
mietfreie  3-4-Zi.-Wohnung, 
Küche,  Bad,  Balkon  u.  Entgelt. 
Näheres  bei  Anruf. 
Diepholz  0  54  41/10  94 


Geschäftsanzeigen 


Die  Ceschenkidee! 

^rcuftcti 


Autoaufkleber  3,50  DM 

Kassette, 

Lied  der  Preußen  1 5,-  DM 

Pr.  Landesfahne 

(120  x  80  cm)  160,- DM 

J.  Ehiert 

Badwaldweg  29, 72202  Nagold 


FeWo  im  Chiemgau  zu  verm. 
Landsl.  erh.  10  %  Rabatt.  Käthe 
Ritter,  Geigelsteinstraße  29, 83259 
Schleching,  Tel.  0  86  49/2  80 


★  — ★ 

*  * 

★  GRUPPENREISEN  * 
t  MIT  BETREUUNG  $ 

★  MASUREN  -  DANZIG  £ 

★  SCHLESIEN  -  POMMERN  * 
J  MEMEL  -  KÖNIGSBERG  * 

★  BUSSEMEIER-BUSREISEN  sind  5 

★  BEQUEMER  durch  BEINUEGEN  * 
J  100%  mehr  Beinfreiheit  J 

★  Prospekte.  Beratung,  Anmeldung  ★ 
t  REISEBÜRO  BÜSSEMEIER  $ 

★  Rotthauser  StraBe  3  ir 

★  45879  Geilenkirchen  ★ 

★  Telefon  (02  09)  1  50  41  * 


Schöne  Postkarten 
mit  ostpreußischen  Motiven 
im  10er  Set  (m.  Umschlag) 
nur  20,-  DM  +  Porto 

S.  Wittke 

Zaisentalstraße  69 
72760  Reutlingen 
Telefon  0  71  21/34  04  86 


Inserieren 
bringt  Gewinn 

Herzerfrischende  Erinnerungen 
zur  Weihnachtszeit! 
„Memelkinder" 
von  Agnes  Dojan  aus  Tilsit 
Preis:  20,-  DM 
Versand  kostenfrei 
Erhältlich  bei  Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5, 49811  Lingen 
Tel.  05  91/4%  10 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  >8  hilft! 


Es  kräftigt  und  belebt  durch  etnmaMtoren 
speneii  bc-  Rheuma  -  Ischta >  -  HesGwehMB. 
Weitere  Anwendungsgobteie  sind  Glieder- 
reiften.  Muskelschmerzen,  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 


OR  BONSES  PFEROE -FLUID  66  gibt  es 
rezeptfrei  in  ihrer  Apotheke 
Artomberstelter;  Karl  Mmck.  24758  Rendsburg 


rV-LÖf-ö  lo  OO.Qc.nUr 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiet«:  Zur  Pflege  u  Forde¬ 
rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgana.  Zur 
Eunkflonsverbessenmg Im  Prostata-Bereich 
im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM  80,-  ... 

2  »  300  Kapseln  nur  DM  1  00,— 

O.  Mlnck  Pf.  9  23  •  24758  Rendsburg 


_  .OO'o'  .j  '  'i,oo  , 


„Wir  wollten  gewinnen" 

-  vom  Schüler  zum  Flieger  - 

Tonkassette,  90  Min.,  DM  16,80. 
Heinz  Gomann,  langjähriger 
Syndikus  beim  „Constanze"- 
und  „Spiegel"-Verlag  und  ehe¬ 
maliger  CDU-Abgeordneter  in 
Berlin  schildert  seine  Jugend¬ 
jahre.  Geprägt  vom  „Wander- 
vogel"  meldete  er  sich  kriegs¬ 
freiwillig  und  wurde  Jagdflie¬ 
ger  im  Westen. 

Verlag  Heitz  &  Höffkes 

Alte  Bottroper  Straße  144 
45356  Essen 
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XteSflMMaii 
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Ab  sofort  wieder  lieferbar.  1000  g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g _  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  e .  6  2«  80  r)M 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  e . . .  28  80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g . . .  12 ,00  DM 

Ganseleberwurst  ca.  250  g  Stück . ....  16,80  DM 

Ganseflumen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

r  C8'  . . .  9,60  DM 

Teewurst  (Rugenwalder  Art)  250  g .  16,80  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg .  22,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g .  19,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig  ca.  900  g  oder 

„  ^°8- . . . .  14,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g .  14,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g  . . .  14,40  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg .  10,80  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer  ca.  1,2  kg 

500  g  u.  800  g . . . .  16,80  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring  900  g 

oder  250  g  Hörnchen . . .  14,40  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg . .  19*60  DM 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  gu.  2,0  kg . . . . . „ .  19,60  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  g  ..  10,80  DM 
Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-5,0  kg .  17,90  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

, ,  500  g  -  2,0  kg  . . _...  16,80  DM 

Holst.  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg . . .  16,40  DM 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  g . .  10,90  DM 

Ger.  fetter  Speck  ab  500  g - - -  7,60  DM 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück .  4,40  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück _  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgelegt)  450  g  Stück _  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen  230  g  Stück _  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art, 

grob  in  Dosen  230  g  Stück _  3,40  DM 

Zwiebelschmalz  (250-g-Becher)  Stück  .....  2,00  DM 

Griebenschmalz  (250-g-Bcher)  Stück,....  1,80  DM 

Schinkenschmalz  (250-g-Becher)  Stück  .....  2,10  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden 
auf  Rechnung. 

Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  E.  KlftSKV 

Markt  34, 25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/20  38  +  20  39 


Sichern  Sie  sich  Ihr  Exemplar! 

Ostpreußen  und  seine  Maler 

Ein  Kalender  auf  das  Jahr  1994 
DM  36 - 

noch  wenige  Exemplare  verfügbar 
Zu  bestellen  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Parkallee  84  -  86, 20144  Hamburg 


LANDKARTEN  der  HEIMAT 

Ostpreußen,  Pommern,  Schlesien,  Oberschlesien  1 : 300  000 
und  Deutschland  (1937)  1  : 1  Mio.  je  DM  16,- 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischblätter  1 : 25  000  je  DM  8,- 
J.  STREWE,  Europa-Ring  41, 53123  Bonn,  *•  (02  28)  6  42  04  49 


VHS-Video-Filme  in  Hi-8Qualitit 

von  Seereise  mit 

AKADEM1K  SERGEY  VAVILOV 
nach  KÖNIGSBERG  (PR) 
(Stadtrundfahrt,  Stadtbummel, 
Tiergarten) 
und  Busfahrt  nach 
PALMNICKEN  (Bemsteinwerk) 
im  Juni  1993 

y/i  Std.  VHS- Video  DM  79,- 
sowie  Busfahrt  zur 
KUR.  NEHRUNG  n.  CRANZ 
(Sarkau,  Rossitten,  Nidden) 
und  Schiffsfahrt  durch  den 
KÖNIGSBERCER  SEEKANAL 
(Gr.  Heydekruf’. Zimmerbude, 
Pcyse.Pillau) 
im  Juni  1993 

3  Std.  VHS- Video  DM  69,- 
Beide  Kassetten  zusammen  DM  1 18.- 
Harald  Mattem 
Hans-Brüggemann-Sfr.  6 
24937  Flensburg,  Tel.  04  61/5  12  95 


Naturbemsteine 
mit  echten 
Tiereinschlüssen 

(Ameise,  Mücke,  Käfer,  Fliege 
usw.)  für  Sammler  von  priv. 
preiswert  abzugeben. 

Telefon  (0  61  26)  5  26  54 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 
SortoenstraOe  60  ■  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

in  die  baltischen  Staaten 
und  nach  Nord-Ostpreußen 
am  11.1./ 8.  2. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-Sa  H-16Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


ANHÄNGER  "Herz" 
echt  Natur-Bernstein 
je  nach  Größe 
DM  32.-,  49.-, 

72.-.  118.- 


Königsberg  '93 

Der  erste  praktische  Stadtführer  mit  aktuellen 
Informationen 

64  Seiten  mit  Fotos  und  Stadtplanausschnitt, 
broschiert  14,90  DM 

Baltica  Verlag 

Tanneck  3, 21439  Marxen-Auetal 


Wir  gratulieren  recht  herzlich  zum 


Geburtstag 


Naturheilmittei 
für  jung  und  alt 

Reichhaltiges  Sortiment  an 
Kräuter-Tees,  -Säften,  -Tropfen, 
-Kapseln  und  -Dragees,  -Bä¬ 
dern,  -Seifen  und  -Shampoos, 
-Salben  und  -Cremes. 

Fordern  Sie  unverbindlich  un¬ 
sere  Angebotsliste  1993/94  an! 

Wall-Reform 

Postfach  13  01  44,  53061  Bonn 


Bekanntschaften 

Kriegerwitwe,  82  J.,  alleine  und  sehr 
vereinsamt,  wünscht  sehnlichst 
Post  von  überall  u.  Nr.  33276  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 


Ostpreußin,  73  J.,  sucht  Ehepartner. 
Zuschr.  u.  Nr.  33394  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Verschiedenes 


Redakteur  des  Ostpreußenblattes 

sucht  kleines  Appartement  im  Hamburger  Stadtbereich. 

Zuschr.  u.  Nr.  33302  an  Das  Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeige 


Erben  gesucht 


Verwandte,  auch  weitläufige  Verwandte  des  Lehrers 

August  Salewski 

und  seiner  Ehefrau  Amalie,  geh.  Puck  (auch  Bock).  Der  Ehemann 
verstarb  vor  1923  in  Königsberg,  die  Ehefrau  in  Eckersburg,  Kreis 
Johannisberg. 

Die  Eheleute  hatten  zumindest  zwei  Kinder,  nämlich 

1.  August  Salewski,  geboren  im  Jahre  1889  in  Juknaitschen.  Er  war 
verheiratet  mit  Elisabeth,  geb.  Sommerfeld,  und  hatte  einen 
Sohn  namens  Joachim  Salewski,  geboren  1915  in  Filehne,  und 

2.  Anton  Salewski,  geboren  im  Jahre  1891 ,  welcher  später  in  Berlin 
lebte. 

Weitere  Kinder  könnten  vorhanden  gewesen  sein. 

Meldungen  erbeten  an 
Dipl.-Kfm.  Wolfgang  Moser 

Zeppelinstraße  36, 76530  Baden-Baden,  Telefon  0  72  21/2  27  40 
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Geburtstag 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

ün  Jahr  1938 

Video-C rat»- Prospekt  von  Flcischmann  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Deutsche  Filmklassiker 

in  Video  zu  verkaufen.  Info  gegen 
DM  2,-  Porto  bei  R.  Vollstädt-Film- 
vertrieb,  Abtlg.  Video,  Postfach 
10  03  24,  27503  Bremerhaven.  Tel.: 
04  71/50  31  %  oder  Fax  50  31  97 


feiert  am  10.  Dezember  1993 
Margarete  Rauterberg 
geb.  Raffel 

aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode 
jetzt  Auf  dem  Halm  7 
28717  Bremen 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  für  die 
Zukunft 

Heinz  Raffel  und  Töchter 
Walter  Raffel  und  Familie 
Edith  Erbst,  geb.  Raffel 
und  Familie 


Geburtstag 


feiert  am  12.  Dezember  1993 

Walter  Daegling 

aus  Sprosserweide 
(Karzewischken) 

Kreis  Elchniederung 
jetzt  Jülicher  Straße  2 
42117  Wuppertal 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  noch  viele 
gesunde  Jahre 
Ehefrau  Margarete 
und  Tochter  Monika 


Geburtstag 


feiert  am  16.  Dezember  1993 
Frau 

Charlotte  Schaaf 

geb.  Springer 
aus  Bartenstein  und 
Königsberg  (Pr) 

jetzt  Mildestieg  27 
22307  Hamburg 

Es  gratulieren  mit  den  besten 
Wünschen 
ihr  Ehemann 

Sohn  und  Schwiegertochter 


fejf 


Geburtstag 


feiert  am  10.  Dezember  1993 

Kurt  Petrowitz 

aus  Wilhelmsheide 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  Bodelschwinghweg  9 
35394  Gießen 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  noch  viele  schöne 
Jahre 

seine  Familie 


wird  am  16.  Dezember  1993  Frau 

Selma  Weichler 

geb.  Reich 

aus  Gallinden,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
jetzt  wohnhaft  in  der  Ohlenlandestraße  22, 24589  Nortorf 
Alles  Gute  und  viel  Gesundheit  wünschen 
die  Kinder,  Enkelkinder,  Schwester  und  alle  Verwandten 


am  9.  Dezember  1993 
unserem  lieben  Vater  und  Großvater 
Gerhard  Czygan 

aus  Gembalken,  Kreis  Angerburg/Ostpreußen 
jetzt  Ursulastraße  64  in  45131  Essen 

Deine  Kinder  und  Enkelkinder 


Am  11.  Dezember  1993  feiert  unsere  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma, 

Frau 

Erika  Wenter 

geb.  Böhm 

aus  Haselau,  Post  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil/Ostpr. 
jetzt  Heidmannstraße  11, 42855  Remscheid 
Telefon:  021  91/216  47 

ihren  Geburtstag 


Es  gratulieren 

Manuela,  Peter,  Martin,  Monika,  Wiesje,  Ulrich,  Sebastian, 
Franziska  und  Nicole 


Frieda  und  Max  Rettkowski 
aus  Peterswalde,  Kreis  Osterode 
jetzt  38259  Salzgitter-Bad,  Heinrich- von-Stephan-Straße  113 
feiern  am  8.  Dezember  1993  das  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
Erika  und  Paul  Pastewka 
Bärbel  und  Karlheinz  Röhlinger 
Erna  und  Ferdi  Wirzfeld  und  Natascha 
Ursel,  Jörg  und  Stephan  Linke 
Iris  und  Gabor  Bollmann 


Q'J 

Goldene  Hochzeit 

feiern 

Friedrich  Bahr,  Wettin 
Ema,  geb.  Folgmann,  Dörings 

Sie  wurden  in  der  Kirche 
zu  Leunenburg,  Kreis  Rastenburg 
am  22.  Dezember  1943  getraut. 


Hierzu  herzlichen  Glückwunsch 


Im  Herbrand  22, 59229  Ahlen 


Nach  einem  erfüllten  langen  Leben  entschlief  plötzlich  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Opi,  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Domnick 

aus  Groß  Heydekrug,  Samland 
im  November  1993,  im  Alter  von  83  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elfriede  Domnick,  geb.  Gerwien 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Angehörigen 


Familie  Domnick,  Alsterdorfer  Straße  389a,  22297  Hamburg 


Am  23.  November  1993  ist  unsere  Mutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter  friedlich  eingeschlafen.  Wir  nehmen  in  Liebe  Abschied. 

Maria  Jungius 

geb.  Schulz 

•6.12.18%  +23.11.1993 

aus  Georgenthal,  Kreis  Mohrungen 

Dr.  Hartmut  Jungius  und  Familie 
Eva  Robinson,  geb.  Jungius,  und  Familie 
und  alle  alten  und  jungen  Freunde, 
die  ihr  Leben  bereichert  haben 


Ketteierstraße  36, 61169  Friedberg 
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44.  Jahrgang 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  unser  Bruder  und 
Onkel  ün  83.  Lebensjahr. 

Karl  Peitsch 

geb.  in  Spittehnen,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 


Minna  Gottschalk,  geb.  Peitsch 

Otto  Peitsch 

und  alle  Angehörigen 


Georg-Haccius-Straße  23B 

29320  Hermannsburg,  den  17.  November  1993 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  23.  November  1993,  um 
13.30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  in  Hermannsburg  aus  statt. 


...  Mich  wird  umgeben 
Gotteshimmel,  dort  wie  hier. 
Und  als  Totenlampen  schweben 
Nachts  die  Sterne  über  mir. 

Heinrich  Heine 

Hildegard  Lapp 

geb.  Charisius 

*  am  26.  Dezember  1898  in  Königsberg  (Pr)  -  Friedrichswalde 
t  am  23.  Oktober  1993  in  Frankfurt  am  Main 

Unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter  ist  nach  einem 
erfüllten  Leben  eingeschlafen. 

In  Dankbarkeit 

Dr.  Günter  Lapp  und  Familie 


Seid  getrost,  ich  habe  die  Welt  überwunden. 

loh.  16,33 

Dein  Glaube  hat  auch  uns  stark  gemacht,  wir  sind  den¬ 
noch  sehr  traurig  und  werden  Dich  immer  vermissen. 
Im  87.  Lebensjahr  starb  unerwartet  unsere  treusorgen¬ 
de  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester, 
Tante  und  Cousine 


Edith  Grabowsky 

geb.  Fischer 

*1.11.1907  1  21. 11. 1993 

aus  Königsberg  (Pr) 

Für  alle  Angehörigen 
Urte  Attin,  geb.  Grabowsky 
Jürgen  und  Gert  Grabowsky 

Traueranschrift:  Theodor-Heuss-Straße  90a,  42109  Wuppertal 


Wir  haben  nicht  erwartet,  unsere  Mutter,  Schwester  und  Schwäge¬ 
rin  so  bald  zu  verlieren.  Wir  sind  traurig  und  gleichzeitig  dankbar, 
daß  sie  nicht  mehr  lange  leiden  mußte. 

Ursula  Agnes  Klimm 

vcrw.  Wollentarski,  geb.  Raikowski 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Erna  Milkereit 

geb.  Willemeit 

*27.5. 1917  t26. 11. 1993 

Trappönen 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Gabi  Milkereit  und  Eduard 

Helga  Brown,  geb.  Milkereit 

Hartmut  und  Heidrun  Kleinau,  geb.  Milkereit 

Gerhard  und  Sigrid  Milkereit,  geb.  Maack 

Enkel  und  Urenkel 


Alte  Lüneburger  Straße  58,  21435  Stelle 


Geliebt  und  unvergessen. 


Käthe  Schulz 


geb.  Bahlo 

*  1.  August  1906  1  25.  November  1993 

in  Nikolaiken  Duisburg 

Nach  einem  erfüllten  Leben  ging  sie  heute  für  immer 
von  uns. 


In  stiller  Trauer 

Jürgen  und  Margret  Schulz 

mit  Claudia  und  Michael 

Jochen  und  Sabine  Biesalski,  geb.  Schulz 

mit  Annette,  Katja  und  Helge 

und  Anverwandte 


Steinenkamp  38, 47137  Duisburg  (Meiderich) 


Nach  einem  gesegneten  und  erfüllten  Leben  nahm  Gott  der  Herr 
meinen  geliebten  Mann,  unseren  herzensguten  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Onkel  und  Vetter 

Adolf  Schulz 


Von  der  Heimat  einst  vertrieben, 

die  du  doch  so  sehr  geliebt, 

gehst  du  jetzt  heim  in  den  ewigen  Frieden, 
wo  der  Herr  dir  Ruhe  gibt 

Unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  herzens¬ 
gute  Oma  und  Uroma,  Schwester  und  Tante 

Lisbeth  Hofer 

geb.  Stahl 

•  27  1  1909  in  Semmetimmen,  Kreis  Ebenrode 
1 20. 11. 1993  in  Lotte/Westf. 

aus  Lengfriede,  Kreis  Ebenrode 

ist  nach  einem  erfüllten  Leben,  im  Alter  von  84  Jahren, 
friedlich  eingeschlafen.  ...  ,  ,. 

Dankbar  für  alle  Fürsorge,  die  sie  im  Leben  schenkte, 
nehmen  wir  Abschied. 

Hans  und  Gerda  Hofer,  geb.  Sinnhöfer 
Horst  und  Hildegard  Hofer,  geb.  Schwabe 
Andrea,  Ingo  und  Janec 
Heike,  Andreas  und  Lukas 


Niederseester  Weg  14, 49504  Lotte-Halen,  den  20.  November  1993 
Die  Beerdigung  hat  am  25.  November  1993  stattgefunden. 


Gekämpft  -  und  doch  verloren 

Wir  mußten  Abschied  nehmen  von  meinem  Mann,  unserem  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Alfred  Hübner 

geb.  14. 10. 1912  Rothenen,  Samland 
gest.  7. 10. 1993  Travemünde 


In  stiller  Trauer 

Anna  Hübner,  geb.  Samulski 

Gudrun  Hübner  mit  Christian 

Andreas  Hübner  mit  Janina,  Birgit  und  Vanessa 

Anke  Sklanny  mit  Ekkehard  und  Yana 

Fritz  Hübner 

Siegfried  Hübner  mit  Monika,  Lars  und  Michael 
Marion  Ebert  mit  Dieter,  Lutz  und  Nico 


*  10. 9. 1909 


tl6.ll.  1993 


Kreuzburg,  Ostpreußen 


zu  sich  in  sein  Reich. 


*  5. 10. 1919 
in  Wengern 
Kreis  Stuhm,  Ostpi 


tpreußen 


tll.  11. 1993 
in  Berlin 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Ruth  Schulz,  geb.  Eckloff 

Dr.  Alexander  und  Rotraud  König,  geb.  Schulz 

mit  Juliane  und  Christine 

Martin  Schulz 

Günter  und  Karin  Hiidebrand,  geb.  Schulz 
Anverwandte  und  Freunde 


Sieper  Straße  11, 42855  Remscheid 


Neuer  Schlag  17, 23570  Travemünde 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma 

Luise  Hochmann 

geb.  Knier 

aus  Kiesdorf,  Kreis  Schloßberg 
geb.  18.  3.  1907  gest.  18.  11. 1993 
in  Ußpiaunen  in  Frohburg 

In  stiller  Trauer 

Anneliese  Külbel,  geb.  Hochmann 
Stefan  und  Henry 

Alfred  Hochmann  und  Frau  Christine 
Antje  und  Lars 

A.  Hochmann,  Am  Bahnhof  1, 09306  Erlau 

Die  Beerdigung  fand  am  25.  November  1993  in  Frauendorf  statt. 


Rosemarie  Mateyka,  geb.  Klimm,  und 
Winfried  Mateyka  (Berlin) 

Heinz  Raikowski  und  Familie  (Wilhelmshaven) 
Siegmund  Raikowski  und  Familie  (Gelsenkirchen) 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 

der  ist  nicht  tot, 

der  ist  nur  fern; 

tot  ist,  wer  vergessen  wird. 

Immanuel  Kant 


Otto  Graw 


*  13.  2. 1922 
in  Schulen 


+ 17. 1. 1993 
in  Braunschweig 


Still  und  unerwartet  verstarb  unser  guter  Bruder,  Schwager  und 
Onkel  fern  seiner  ermländischen  Heimat. 


In  stetem  Gedenken 
Familie  Gerhard  Graw 
im  Namen  der  Angehörigen 


Im  Geyberg  3, 52393  Hürtgenwald-Gey 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Unsere  liebe  Mutter,  Oma,  Uroma  und  Tante 


Befiehl  dem  Herrn  Deine  Wege 


Maria  Roßmann 


geb.  Engling 


*  12. 12. 1900  in  Freiwalde,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
f  22. 11. 1993  in  Villingen-Schwenningen 
ist  in  geistiger  Frische  im  Beisein  ihreT  Kinder  in  Frieden  heimgegangen. 

Wir  gedenken  auch  unserem  lieben  Vater,  Opa,  Uropa  und  Onkel 

Gustav  Roßmann 

*  5. 4. 18%  in  Weinings,  Kreis  Preußisch  Holland,  Ostpreußen 
1 26.  2. 1991  in  Villingen-Schwenningen 

eTSafS3115  ^  ^  VOn  den  Kinder"'  in  8^6«  Frische  sanft 

Die  Ehern  lebten  vor  der  Vertreibung  mit  der  Familie  in  Preußisch  Holland.  Sie  feierten  im  Oktober  1989 
im  Familienkreis  das  70jähnge  Ehejubiläum,  die  Gnadenhochzeit  imuMODer 

Nun  ruhen  die  Eltern  auf  dem  Waldfriedhof  in  Schwenningen. 

Aus  großer  Dankbarkeit  werden  wir  sie  liebevoll  in  Erinnerung  behalten. 

Sie  folgten  ihrer  lieben  Schwiegertochter 

Edith  Roßmann 

Rcb.  Frisch 

.  *  19.  5. 1922  t  7.  8. 1988 
und  deren  Eltern 

Marie  Frisch  Robcrf  Fri  h 

geb.  Kerst 

*26.9.1901  1 18. 8. 1974  *11.1.1891  1 13  2  1972 

aus  Neuendorf,  Kreis  Preußisch  Holland  rv,„  n 
die  ebenfalls  auf  dem  Waldfriedhof  in  Schwenningen  Ihre  le'tz.e  EuhSte  gefunden  haben. 
k,  .o  pcrSohn  und  die  Töchter  mit  Anverwandten 
Nagoldstr.iße  4 1 , ,  si  154  Villingen-Schwenningen,  im  Dezember  1993 
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Aktuelles 


Gute  Stimmung  in  einem  vollen  Haus 

Über  500  Landsleute  aus  der  ostpreußischen  Hauptstadt  bekundeten  ihre  Zusammengehörigkeit 

Chemnitz— Nach  dem  Königsberger Tref-  * 


fen  1992  im  mitteldeutschen  Magdeburg 
fand  das  Königsberger  Treffen  1993  wieder¬ 
um  in  Mitteldeutschland  statt,  und  zwar 
diesmal  in  Chemnitz. 

Der  große  Saal  des  Gasthauses  „Goldener 
Löwe'  in  Chemnitz-Rabenstein  war  dem 
starkem  Andrang  kaum  gewachsen!  Schon 
lange  vor  dem  Einlaß  schob  sich  ein  breiter 
Strom  Königsberger  Landsleute  von  der 
Straße  her  bis  vor  die  Eingangstür  des  Saa 


Nürnberg  und  München,  ist  dann  nicht  die 
östliche  Hälfte  Bayerns  ebenfalls  ost¬ 
deutsch'?  Ostdeutschland  wurde  territorial 
gewaltsam  von  uns  abgetrennt.  Aber  seine 
Beiträge  zur  Geschichte  und  Kultur  können 
nicht  ausgelöscht  werden,  beides  ist  und 
bleibt  ostdeutsch  wie  seine  Menschen. 
Macht  eine  Amputation  des  Unterarmes  den 
Oberam  etwa  zum  Unterarm?" 

Starken  Applaus  erntete  der  Stadtvorsit¬ 
zende  bei  der  Ankündigung,  daß  die  Stadt¬ 


in  einem  Nebenraum  war  ein  gutsortierter 
Verkaufsstand  der  Stadtgemeinschaft  auf¬ 
gebaut,  an  welchem  sich  die  Königsberger 
unter  anderem  mit  Lektüre,  Andenken,  Bür¬ 
gerbriefen,  Anstecknadeln  und  Marzipan 
versorgen  konnten.  Die  alte  Königsberger 
Firma  Walter  Bistrick,  die  im  Oktober  1 993 
auf  ihr  lOOjähriges  Bestehen  zurückblicken 
konnte,  hatte  einen  Verkaufstisch  mit  reich¬ 
lich  und  gutverarbeitetem  Bemstein- 
schmuck  aufgebaut,  der  sich  ebenfalls  leb- 


Ipü  li  , - .  - «w  nuMiuuiKuii|},  imd  uw  naui-  butmucK  aurgeDaul,  der  si 

Si  U?d  M  nn^aPPße^°rZU8;  8emeinschaft  Königsberg  (Pr)  in  Königsberg  haften  Zuspmchs  erfreute. 

,e™ge.n  Minut?n  saß  jeder  auf  ein  eigenes  Haus  für  die  in  Zukunft  in  ver-  Nach  den  „Königsberger  Klopsen"  wurde 


seinem  Platz.  Allerdings  mußten  für  die  letz 
ten  Besucher  noch  eiligst  weitere  Stühle  or¬ 
ganisiert  werden,  die  am  Ende  immer  noch 
nicht  reichten,  da  niemand  mit  einem  An¬ 
drang  von  über  500  Personen  gerechnet  hat¬ 
te.  So  war  es  ein  übervolles  Haus  geworden, 
was  die  Stimmung  im  Saal  positiv  beeinfluß¬ 
te.  Der  Anteil  der  Königsberger  aus  Mittel¬ 
deutschland  schien  zu  überwiegen.  Neben 
den  vielen  einzeln  Angereisten  aus  dem 
Westen  der  Bundesrepublik  gab  es  zwei 
Busse  aus  Düsseldorf  und  Hamburg. 

Das  musikalische  Rahmenprogramm  ge¬ 
staltete  der  Ostpreußen-Chor  der  Kreis¬ 
gruppe  Chemnitz  unter  der  Leitung  von 
Ingrid  Labuhn  und  sorgte  mit  dem  Ein¬ 
gangslied  „Wahre  Freundschaft  soll  nicht 
wanken!"  für  die  rechte  Einstimmung.  Da¬ 
nach  eröf  fnete  der  stellvertretende  Stad  tvor- 
sitzende  Horst  Glaß  die  Veranstaltung,  die 
bereits  am  Vortage  mit  einem  geselligen  und 

Selaunten  Zusammenrücken  an  den 
(teil-  und  Schultischen  im  Gasthaus  so¬ 
wie  einer  Stadtausschuß-Sitzung  begonnen 
hatte.  Nach  der  Begrüßung  von  Ehrengästen 
und  dem  Vorstellen  der  Stadtausschuß-Mit¬ 
glieder  übergab  Horst  Glaß  das  Rednerpult 
dem  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Sach¬ 
sen,  Horst  Schorfes.  In  seiner  durch  Beifall 
oft  unterbrochenen  Grußansprache  führte 
Schorfes  unter  anderem  aus,  „Ostpreußen 
muß  wieder  ein  europäisches  Land  mit  der 
Hauptstadt  Königsberg  werden!" 

Die  Festansprache  hielt  Stadtvorsitzender 
Fritjof  Berg,  dessen  Worte  große  Zustim¬ 
mung  fanden.  Hieraus  zitieren  wir: 

„Wenn  Königsberg  uns  heute  in  Chemnitz 
zusammenführt,  so  ist  dies  ein  Beweis  für 
den  ewigen  Wandel  in  der  Geschichte,  der 
all  jene  widerlegt  hat,  die  sich  jahrzehnte¬ 
lang  als  vermeintliche  ,Realisten'  und  ,Frie- 
denspolitiker'  hervorgetan  und  Unrecht 
und  Gewalt  gegen  unser  Volk  verbissen  ver¬ 
teidigt  haben."  Chemnitz  und  Königsberg 
seien  wieder  für  alle  Deutschen  zugänglich. 
Chemnitz  sei  frei,  auch  von  seinem  Zwangs¬ 
namen  „Karl-Marx-Stadt".  Ein  Besuch  Kö¬ 
nigsbergs  sei  zwar  immer  noch  visumpflich¬ 
tig,  dies  sogar  für  die  gebürtigen  Königsber¬ 
ger,  die  demnach  in  ihrer  Heimatstadt  offizi¬ 
ell  wie  Ausländer  behandelt  würden.  Auch 
müsse  die  Stadt  immer  noch  den  Zwangsna¬ 
men  eines  Weggefährten  Stalins  tragen. 

Scharf  ging  Fritjof  Berg  mit  der  miß¬ 
bräuchlichen  Verwendung  des  Begriffes 
„ostdeutsch"  für  Mitteldeutschland  und  die 
Mitteldeutschen  ins  Gericht:  „ln  einem 
Gleichschaltungsprozeß  ohne  Beispiel  wird 
hier  einem  Gebiet  eine  Bezeichnung  überge¬ 
stülpt,  die  nicht  einmal  in  der  offiziellen 
Sprachregelung  der  DDR  Verwendung  ge¬ 
funden  hatte.  Den  Vertriebenen  und  mit  ih¬ 
nen  uns  Königsbergem  wird  nach  dem  Raub 
unserer  Heimat  nunmehr  von  deutscher  Sei¬ 
te  auch  noch  unsere  durch  Geburt  erworbe¬ 
ne  Identität  entzogen.  Dies  verletzt  zutiefst 
unsere  Menschenwürde,  die  zu  schützen 
nach  Artikel  1  des  Grundgesetzes  doch  Ver¬ 
pflichtung  aller  staatlichen  Gewalt  ist.  Und 
wenn  beispielsweise  Wismar,  Quedlinburg 
oder  Weimar  ,ostdeutsche  Städte  sein  sol¬ 
len,  sind  dann  nicht  die  etwa  auf  derelben 
geographischen  Länge  liegenden  Städte 

Jahrzehntelang  ein  Tabu 


stärktem  Umfang  auf  sie  zukommenden 
Aufgaben  erwerben  will.  Mit  dem  Ostpreu¬ 
ßenlied,  das  im  Wechselgesang  zwischen 
dem  Chor  und  den  Anwesenden  gesungen 
wurde,  endete  der  offizielle  Teil  der  Veran¬ 
staltung. 


das  Wiedersehen,  das  für  manche  auch  ein 
erstes  Wiedersehen  nach  der  erzwungenen 
Trennung  von  der  Heimat  vor  fast  einem 
halben  Jahrhundert  bedeutete,  mit  innerer 
Bewegung,  aber  auch  mit  lautstarker  Freude 
weitergeführt  Arwed  Sandner 


spruch:  Beim  Königsberger  Treffen  in  Chemnitz  war  der  Saal  im  „Goldenen 
Löwen"  voll  besetzt  Foto  privat 

Teilnehmerzahl  hinterließ  Eindruck 

Eine  bewegende  Feierstunde  zum  Volkstrauertag  auf  Schloß  Burg 


Solingen  -  Trotz  Sturm  und  Regen  waren 
einige  hundert  Teilnehmer  zu  der  von  der 
Bezirksvertretung  des  Solinger  Stadtteils 
Burg  ausgerichteten  Feierstunde  in  der  Ge¬ 
denkstätte  des  deutschen  Ostens  auf  Schloß 
Burg  gekommen.  Unter  ihnen  befand  sich 
der  CDU-Landtagsabgeordnete  Rüdiger 
Goldmann  mit  seinem  Besuch  aus  War¬ 
schau,  Senator  Professor  Gerhard  Bartod- 
ziej,  der  als  einziger  Deutscher  in  den  War¬ 
schauer  Senat  gewählt  worden  ist.  Außer¬ 
dem  ist  er  Vorsitzender  des  Stadtrates  in 
Groß-Strehlitz.  Vom  Westdeutschen  Rund¬ 
funk  war  Gudrun  Schmidt  zugegen,  die  am 
Sonntag,  12.  Dezember,  in  der  Sendung 
„Alte  und  neue  Heimat"  im  Hörfunkpro¬ 
gramm  5  um  15.05  Uhr  über  diese  Feierstun¬ 
de  berichten  wird. 

Die  „Patenkinder"  der  Stadt  Solingen  aus 
dem  Heimatkreis  Goldberg  in  Schlesien,  Re¬ 
nate  Boomgarden  (Vorsitzende),  Jutta 
Graeve-Wölbling  und  Gisela  Wachholz- 
Kulte  hatten  eine  dreistündige  Autofahrt 
von  Winsen  an  der  Luhe  nicht  gescheut,  um 
an  dieser  Gedenkstunde  teilzunehmen.  Aus 
allen  Nachbarstädten  waren  die  Vertriebe¬ 
nen  gekommen,  die  Wuppertaler  sogar  mit 
einem  Bus,  andere  kamen  u.  a.  aus  dem 
Ruhrgebiet,  aus  Düsseldorf,  Haan,  Leverku¬ 
sen.  Auch  einige  Mitglieder  aus  dem  Lan¬ 
desvorstand  der  Ost-  und  Mitteldeutschen 
Vereinigung  in  der  CDU  waren  angereist. 
Die  Gedenkstätte,  die  sich  im  Batterieturm 
der  Burg  befindet,  war  bis  unter  das  Dach 
besetzt,  während  sehr  viele  keinen  Platz 

■ -  — ..  „  .  mehr  fanden  und  auf  dem  Vorplatz  standen, 

In  den  in  Folge  47/93,  Seite  23,  veronent-  obwo}j  ^  stürmte  und  regnete, 
lichten  Artikel  „  Bedeutsame  und  weltoffene  Solingens  Bürgermeister  Bernd  Krebs  be- 

Tradition"  hat  sich  leider  die  Teilnehmer  und  führte  unter  an¬ 
der  Fehler  eingeschlichen.  Der  en  .  p  derem  aus:  „Wir  gedenken  an  diesem  natio- 

de  Satz  muß  richtig  lauten.  „In  h  |  na]en  Trauertag  der  Opfer  beider  Weltkrie- 

„ungen  u  ge.  der  Vertreibung  und  der  Gewaltherr. 

Bewo  mern  der  Stadt  Tilsit  gje^^  ^  °chaft  ^  ^  der  Gedenkstätte  des  deut- 

geschlossenhei  _  ja]irzehntelang  sehen  Ostens,  die  1951  durch  den  damaligen 

stonsche  Vcrga  gc  ^  entdecken."  Wir  Bundespräsidenten  Prof.  Heuss  eingeweiht 
bmen! diSvmehen  zu  entschuldigen.  wurde,  gedenken  wir  der  Menschen  aus 


Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzig,  Pom¬ 
mern,  Schlesien  und  Oberschlesien,  Men¬ 
schen,  die  Unrecht  erlitten  haben  und  die 
wehrlose  Objekte  der  politischen  Ereignisse 
wurden.  Wir  gedenken  der  Menschen  aus 
dem  deutschen  Osten  in  dem  Bewußtsein, 
daß  wir  darüber  nachdenken  müssen,  wie 
wir  Gerechtigkeit  unter  den  Menschen 
schaffen  können." 

Pastor  Wand  zog  anschließend  in  sein 
Gedenken  auch  die  Opfer  der  Brandanschlä¬ 
ge  von  Solingen  und  Mölln  mit  ein.  Um¬ 
rahmt  wurde  die  Gedenkstunde  durch  den 
Männergesangverein  Burg  1870  unter  Lei¬ 
tung  von  Gerion  Bürling. 

Nun  erwarteten  die  hier  zusammenge¬ 
kommenen  Heimatvertriebenen  das  Läuten 
der  in  der  Gedenkstätte  untergebrachten 
ostdeutschen  Glocken.  Diese  Erwartung 
mußte  leider  enttäuscht  werden,  da  -  wie 
uns  gesagt  wurde  -  im  Mechanismus  zum 
Antrieb  der  Glocken  durch  die  vom  Regen 
verursachte  Feuchtigkeit  ein  Kurzschluß 
entstanden  sei.  Die  Enttäuschung  der  Men¬ 
schen  kam  durch  das  stumme  Verharren  auf 
dem  Vorplatz  so  ergreifend  zum  Ausdruck, 
daß  sich  jemand  aus  ihren  Reihen  erbarmte 
und  die  Silberglocke  aus  dem  Dom  zu  Kö¬ 
nigsberg  von  Hand  ertönen  ließ. 

Unsere  Schicksalsgefährten,  die  auf  dem 
Platz  vor  der  Gedenkstätte  die  Reden  nicht 
hören  konnten,  sind  trotzdem  nicht  umsonst 

fekommen.  Denn  die  hohe  Teilnehmerzahl 
at  einen  großen  Eindruck  hinterlassen, 
nicht  nur  bei  Bürgermeister  Bemd  Krebs, 
sondern  auch  bei  den  anwesenden  Mitglie¬ 
dern  des  Schloßbauvereins.  So  war  dieses 
Ereignis  auch  Gegenstand  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  des  Schloßbauvereins,  und 
bestimmt  hat  man  auch  im  Düsseldorfer 
Landtag  davon  erfahren. 

Deshalb  sei  allen,  die  von  nah  und  fern 
gekommen  sind,  herzlich  gedankt,  weil  das 
-  so  ist  zu  hoffen  -  zur  Meinungsänderung 
bezüglich  der  Erhaltung  der  Gedenkstätte 
beitragen  wird.  Else  Fleischer 


Der  diesjährige  Wissenschaftspreis  der 
Stiftung  Ostdeutscher  Kulturrat  in  Bonn 
geht  an  den  in  Trier  geborenen  Dr.  Ulrich 
Nieß.  Er  erhielt  ihn  für  seine  Dissertation 
über  „Hocluneister  Karl  von  Trier  (1311  bis 
1324).  Stationen  einer  Karriere  im  Deut¬ 
schen  Orden".  Der  zweite  Preis  ging  an  Dr. 
Erich  Kendi  für  seine  Arbeit  „Die  rechtliche 
Normierung  des  Schutzes  der  Minderhei¬ 
ten  in  Rumänien";  einen  dritten  Preis  er¬ 
hielt  Dr .  Beata  Ociepka  für  ihre  Dissertation 
über  „Die  Deutschen  in  Niederschlesien  in 
den  Jahren  1945  bis  1970". 

Tapisserien  von  Anka  Kröhnke  werden 
vom  19.  Dezember  bis  9.  Januar  im  Ham¬ 
burger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe, 
Steintorplatz  1,  gezeigt.  Anläßlich  der  Aus¬ 
stellungseröffnung  erhält  die  Künstlerin 
den  Preis  der  Lotte-Hofmann-Gedächtnis- 
Stiftung  für  Textilkunst.  Anka  Kröhnke  ist 
die  Tochter  der  Malerin  Louise  Rösler  und 
Enkelin  von  Waldemar  Rösler  und  Oda 
Hardt. 

Öffnungszeiten  des  Ostpreußischen 
Landesmuseums  Lüneburg  Weihnach¬ 
ten/Silvester  1993/Neujahr  1994  -  24.  De¬ 
zember  (Heiligabend)  -  geschlossen;  25. 
Dezember  (1.  Weihnachtstag)  -  geöffnet; 
26.  Dezember  (2.  Weihnachtstag)  -  geöff¬ 
net;  27.  Dezember  (Montag)  -  geschlossen; 
31.  Dezember  (Silvester)  -  geschlossen;  1. 
Januar  (Neujahr)  -  geschlossen;  2.  Januar 
(Sonntag)  -  geöffnet. 


Berlin  -  Ein  neues  Schiff,  die  MS  Bremen, 
lädt  heimatvertriebene  Landsleute  aus  al¬ 
len  Teilen  des  Bundesgebietes  ein,  auf  ih¬ 
rem  Kurs  zur  Packeisgrenze  vom  19.  Juni 
bis  1.  Juli  1994  einmalige  Naturerlebnisse 
zu  erleben,  u.  a.  mächtige  Gletscherzungen, 
die  sich  seit  Jahrtausenden  auf  Spitzbergen 
den  Weg  ins  Eismeer  gebahnt  haben.  Ent¬ 
lang  der  Küste  Norwegens  beeindrucken 
Fjordlandschaften  mit  steil  abfallenden, 
wild  zerklüfteten  Ufern  und  tosenden  Was¬ 
serfällen.  Einen  Kontrast  dazu  bildet  die 
idyllisch  gelegene  Stadt  Bergen,  die  zu  ei¬ 
nem  Bummel  über  den  bekannten  Fisch¬ 
markt  einlädt. 

Anlaufhäfen  sind:  Bremerhaven  -  Bergen 
(Norwegen)  -  Hellesylt  (Sunnvlvenfjord)  - 
Geiranger  (Geirangerfjord)  -  Molde  (Mol¬ 
defjord) -Svartisen  (Norwegen) -Skarsvag 
(Nordkap)  -  Packeisgrenze  -  Passage  T rini- 
tyhafen  -  Möllerhafen  -  Kreuzbucht  (Spitz¬ 
bergen)  -  Ny  Alesund  (Spitzbergen)  - 
Tromsö  (Norwegen). 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen,  Blissestraße  38, 10713  Berlin, 
Telefon  0  30/8  21  90  28. 


Haltung  gewürdigt 

Ehrung  für  Reinhold  George 

Kiel  -  Der  Stadtausschuß  der  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg  (Pr)  hat  in  seiner 
Sitzung  am  27./28.  November  1993  in  Kiel 
beschlossen,  dem  in  Königsberg  (Pr)  gebür¬ 
tigen  Superintendenten  em.  Reinhold  Ge¬ 
orge,  Berlin,  in  Würdigung  seiner  uner¬ 
schrockenen,  tapferen  Pialtung  und  Gesin¬ 
nung,  die  er  jederzeit  vorgelebt  hat,  sei  es 
als  Mitglied  der  Bekennenden  Kirche  in 
Ostpreußen,  als  Pfarrer  an  der  Berliner 
Marienkirche  zur  Zeit  des  DDR-Statthal- 
ters  Ulbricht,  als  Mandatsträger  der  Ge¬ 
meinschaft  evangelischer  Ostpreußen  oder 
als  guter  Hirte  der  von  der  Nächstenliebe 
der  eigenen  Kirche  scheinbar  verlassenen 
und  vergessenen  vertriebenen  Landsleute, 
die  Königsberger  Bürgermedaille  zu  verlei¬ 
hen.  Die  Stadtgemeinschaft  möchte  mit  der 
Verleihung  ihrer  höchsten  Auszeichnung 
zugleich  die  Verdienste  würdigen,  die  Su¬ 
perintendent  George  für  Königsberg  durch 
die  ersten,  weltweit  beachteten  Predigten 
der  Nachkriegszeit  vor  der  Ruine  des  Kö¬ 
nigsberger  Doms,  durch  seine  Predigten 
sowie  Andachten  im  wieder  aufgebauten 
Berliner  Dom  und  durch  seinen  ehrenamt¬ 
lichen  Einsatz  für  seine  Vaterstadt  bei  Besu¬ 
chen  in  Königsberg,  in  zahlreichen  Verei¬ 
nigungen  und  durch  viele  Veröffentlichun- 

Een  zu  diesem  Themenkreis  erworben 
at.  F.  B. 
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Kommentare 


Zensur: 

Kanthers  Phantasien 

Jetzt  droht  Bundesinnenminister  Manfred 
Kanther  (CDU)  Angehörigen  des  Öffentlichen 
Dienstes,  die  Mitglied  der  Republikaner  sind, 
auch  noch  mit  der  Knute  des  „Radikalenerlas¬ 
ses".  Damit  wird  Vertretern  einer  nach  Bonner 
Sicht  „falschen"  Meinung  mit  der  Vernichtung 
ihrer  bürgerlichen  Existenz  gedroht.  Mündige 
und  angeblich  freie  Bürger  werden  einer  Mei¬ 
nungsdiktatur  ausgesetzt,  die  die  bröckelnde 
Glaubwürdigkeit  der  Bonner  Parteiendemo¬ 
kratie  weiter  unterhöhlen  dürfte. 

Wer  sich  solcher  Methoden  befleißigt,  um 
unbequeme  Kritiker  mundtot  zu  machen,  ver¬ 
stärkt  den  fatalen  Eindruck,  inhaltlich  am 
Ende  zu  sein.  Die  These,  daß  es  die  demokrati¬ 
schen  Parteien  im  Bundestag  selbst  sind,  die 
die  Demokratie  zersetzen,  erhält  neue  Nah¬ 
rung,  wenn  Kanthers  Zensur-Phantasie  Wirk¬ 
lichkeit  werden  sollte. 

Überhaupt  könnte  die  ganze  Kampagne  mit 
dem  Ziel,  die  Republikaner  als  eine  Art  NS- 
Nachfolgepartei  erscheinen  zu  lassen,  einen 
bösen  Nebeneffekt  erzeugen,  den  niemand  zu 
bedenken  scheint:  Wenn  ein  Franz  Schönhu¬ 
ber  schon  so  etwas  wie  ein  neuer  Hitler  sein 
soll,  dann  könnte  sich  manchem  Zeitgenossen 
auch  die  Idee  aufdrängen,  daß  jener  „Führer" 
so  schlimm  ja  gar  nicht  gewesen  sein  kann.  Wer 
eine  Bürgerpartei  wie  die  Republikaner  als 
„Nazis"  verteufelt,  der  verharmlost  in  gewisser 
Welse  auch  die  wirklichen  Nazis.  Jan  Bremer 

Dichterschelte: 

Des  Teufels  Kumpan 

Wolf  Biermann,  1976  ausgewiesener  Bänkelsän¬ 
ger  und  Poet,  hat  sich  mit  der  ihm  eigenen  drasti¬ 
schen  und  eloquenten  Art  in  einem  offenen  Brief  an 
den  Wittenberger  Pfarrer  Friedrich  Schorlcmmer 
gewandt,  nachdem  aieser  nicht  nur  immer  stärker 
sich  in  die  Rolle  seines  würdigen  Vorgängers  Lu¬ 
ther  zu  stilisieren  trachtete,  sondern  auch  da  das 
Wort  erhob,  wo  politische  Sachkenntnis  und  per¬ 
sönliche  Z urückhaltung  angezeigt  erscheint. 
Schorlcmmer,  der  jüngst  mit  dem  Friedenspreis  des 
Deutschen  Buchlwnaels  ausgezeichnet  worden  ist, 
wird  von  Biermann  insofern  gerügt,  als  er  kaum 
durchweg  an  der  Spitze  der  mitteldeutschen  Bür¬ 
gerrechtsbewegung  gestanden  haben  soll,  sondern 
zu  den  zaghafteren  Personen  gehört  habe,  denen 
man  gemeinhin  eher  ein  opportunistisches  Naturell 
nachsagt.  Aber  dies  war  nicht  Hauptgegenstand 
der  Knlik  Biermanns  -  der  wortgewandte  Pastor 
setzt  sich  vielmehr  für  eine  Verbrennung  der 
Staatssicherheitsakten  ein,  die  nach  dem  durchsich¬ 
tigen  Willen  bestimmter  Regierungskreise  in  Bonn 
atsbald  dem  Feuer  übergeben  werden  sollen.  Wie 
das?  Fürchtet  der  wackere  Gottesmann  etwa  ein¬ 
schlägige  Enthüllungsakten,  oder  ist  er  den  Einflü¬ 
sterungen  der  Mächtigen  erlegen,  die  verständli- 
cheru’eise  Sicherheit  darüber  hätten,  daß  ihr  trübes 
Zusammenspiel  mit  einschlägigen  Kreisen  im  Ost¬ 
teil  unserer  Hauptstadt  nicht  ruchbar  wird?  Der 
Bußtag  ist  vorüber,  vielleicht  bewirkt  ja  der  offene 
Brief  Biermanns  in  der  adventlichen  Zeit  Schorlem- 
mers  Läuterung.  P.  F. 

Italien: 

Blick  in  die  Zukunft? 

Das  Schlimmste  blieb  der  „westlichen  Welt" 
noch  einmal  erspart:  Alessandra  Mussolini  ist 
nicht  Bürgermeisterin  von  Neapel  geworden, 
und  auch  Rom  wird  nicht  von  aen  „Schwarz¬ 
hemden"  regiert  werden.  Alles  halb  so 
schlimm?  Wohl  kaum,  denn  was  sich  statt  des¬ 
sen  (denkbar  knapp)  durchgesetzt  hat,  ist  nicht 
weniger  verheerend  für  die  italienische  Repu¬ 
blik.  In  Rom  schaffte  es  ein  „Grüner",  das  Bür¬ 
germeisteramt  zu  erringen,  und  in  Neapel  gar 
der  Vertreter  des  von  den  Kommunisten  ange¬ 
zettelten  Linksblocks  „PDS".  Von  den  deut¬ 
schen  Medien  geschmeidig  als  „Demokrati¬ 
sche  Linke"  heruntergespielt  und  nicht  etwa 
als  „Neokommunisten"  enttarnt,  während  die 
„Sozialbewegung"  MSI  auf  dem  Etikett  Neofa¬ 
schisten  sitzengelassen  wurde.  Man  setzt  eben 
Schwerpunkte  bei  der  volkspädagogischen 
Vermittlung  von  Wahlergebnissen. 

In  Deutschland  ist  ein  derartiger  Knall  wie 
am  Apenin  zur  Zeit  noch  nicht  in  Sicht.  Im 
kühlen  Norden  explodiert  das  Volk  nicht  so 
rasch  wie  in  Italien.  Wenn  es  aber  dennoch  zur 
Aufruhr  kommen  sollte,  dann  wohl  weit 
gründlicher  als  südlich  der  Alpen  -  mit  ent¬ 
sprechend  durchgreifenden  Folgen.  Die  Erosi¬ 
on  der  Etablierten,  die  in  Italien  jetzt  zu  deren 
faktischer  Auflösung  führte,  ist  ja  auch  hierzu¬ 
lande  keine  unbekannte  Erscheinung  mehr. 
Und  das  dicke  Ende,  was  wachsende  Arbeits¬ 
losigkeit  und  Kriminalität,  ungelöste  Nationa- 
litäten-Probleme  oder  den  drohenden  Ruin 
der  Staatsfinanzen  angeht,  steht  in  Deutsch¬ 
land  erst  noch  aus.  Hans  Heckei 


Ein  mysteriöses  Ende 

Der  legendäre  US-General  Patton  starb, 
als  er  einen  „Drang  nach  Osten“  verspürte 

VON  Dr.  ALFRED  SCH1CKEL 


In  der  amerikanischen  Militär¬ 
geschichte  nimmt  General 
Patton  ungefähr  die  Stellung 
von  Rommel  oder  Dietl  in  der 
deutschen  ein.  Der  US-General 
verstarb  im  Dezember  1945  im 
Militärkrankenhaus  Heidel¬ 
berg.  Doch  bis  heute  wollen  die 
Gerüchte  nicht  verstummen, 
daß  dabei  ein  wenig  nachgehol¬ 
fen  wurde.  Entsprechende 
Hinweise  dazu  liegen  vor. 

Wenn  deutsche  Weltkriegsteil¬ 
nehmer  nach  dem  bekannte¬ 
sten  amerikanischen  Heerfüh¬ 
rer  gefragt  werden,  nennen  nur  wenige 
Dwight  D.  Eisenhower,  obwohl  dieser 
der  Oberstkommandierende  aller  alli¬ 
ierten  Streitkräfte  im  Westen  war.  Den 
meisten  fällt  vielmehr  spontan  der 
Name  George  Patton  ein.  Und  das  aus 
verschiedenen  Gründen. 

Zum  einen  ging  ihm  der  Ruf  voraus, 
ein  heimlicher  Bewunderer  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht  und  Freund  des  deut¬ 
schen  Volkes  zu  sein,  der  nach  dem  Tode 


Hitlers  am  liebsten  im  Verein  mit  den 
deutschen  Soldaten  gleich  gegen  Ruß¬ 
land  weitermarschiert  wäre;  zum  ande¬ 
ren  erinnerte  er  viele  an  den  unvergesse¬ 
nen  „Wüstenfuchs"  Erwin  Rommel,  mit 
dem  er  in  der  Tat  einige  Ähnlichkeiten 
aufwies.  So  verdienten  sich  beide  ihre 
ersten  Sporen  im  Ersten  Weltkrieg,  als 
Rommel  1917  mit  dem  Orden  „Pour  le 
merite"  ausgezeichnet  wurde  und  Pat¬ 
ton  1918  die  „Distinguished  Service 
Medal"  verliehen  bekam,  mit  der  fast 
gleichlautenden  Begründung,  sich 
durch  „Kühnheit,  Mut,  Gelassenheit, 
Intelligenz  und  Führung  von  vom"  her¬ 
vorgetan  zu  haben. 

Ähnlich  wie  Rommel  in  den  nächsten 
zwanzig  Jahren  an  verschiedenen  Mili¬ 
tärschulen  Verwendung  fand  und  in  sei¬ 
ner  Laufbahn  nur  langsam  vorankam, 
verbrachte  auch  Patton  die  Zeit  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen  in  unter¬ 
schiedlichen  Stäben  und  Positionen.  Als 
Kavallerist,  der  1 91 2  sogar  an  den  Olym¬ 
pischen  Spielen  in  Stockholm  teilge¬ 
nommen  hatte,  entwickelte  George  Pat¬ 
ton  sehr  früh  Interesse  für  die  neue  Pan¬ 
zerwaffe  und  nahm  1917/18  an  den  er¬ 
sten  Panzerschlachten  der  Kriegsge¬ 
schichte  teil  -  während  Erwin  Rommel 
1940  mit  noch  größerem  Erfolg  die 
Panzer  gegen  Frankreich  führte  und 
im  Afrika-Feldzug  mit  seinen  motori¬ 
sierten  Verbänden  fast  bis  zum  Nil  vor¬ 
stieß. 

Auch  in  der  Menschenführung  gli¬ 
chen  sich  die  beiden  Heerführer,  indem 
sie  ihre  Truppen  nicht  in  erster  Linie  von 
der  Etappe  aus  befehligten,  sondern 
durch  persönliches  Erscheinen  und 
Eingreifen  mitrissen;  freilich  mit  dem 
Unterschied,  daß  Patton  oft  auch  rauh¬ 
beinig  und  wenig  zimperlich  mit 
seinen  Soldaten  umging.  Seine  cho¬ 
lerischen  Anfälle  waren  bei  den 
Männern  gefürchtet,  zumal  er  mit  seiner 
athletischen  Erscheinung  geradezu 
furchterregend  wirken  konnte.  Sein 
polterndes  Auftreten  hätte  ihm  beinahe 


einen  Karriereknick  eingebracht,  als 
er  im  Sommer  1943  bei  einer  Lazarett- 
Visite  einen  trommelfellgeschädigten 
Soldaten  für  einen  feigen  Simulanten 
hielt  und  ihn  mit  dem  Revolver  malträ¬ 
tierte. 

Der  Vorfall  war  angezeigt  und  bis 
nach  Washington  gemeldet  worden. 
Dort  beschäftigten  sich  das  Kriegs¬ 
ministerium  und  das  Weiße  Haus 
sowie  ein  eigener  Senatsausschuß  mit 
dem  inzwischen  zum  Generalmajor 
aufgestiegenen  Patton  und  zogen 
schon  ein  Kriegsgerichtsverfahren  in 
Betracht. 

Doch  General  Eisenhower  als  sein 
Dienstvorgesetzter  vermochte  durch 
eine  „verständnisvolle"  Stellungnahme 
George  Patton  vor  weiteren  Konsequen¬ 
zen  zu  bewahren.  Er  verwies  auf  die  un¬ 
bestreitbaren  Verdienste  seines  Kame¬ 
raden  und  machte  den  „Büro-Komman¬ 
danten"  in  Washington  klar,  daß  „Major 
General  George  Patton"  für  einen  weite¬ 
ren  zügigen  Vormarsch  auf  dem  italieni¬ 
schen  Kriegsschauplatz  „unverzicht¬ 
bar"  sei.  So  wurde  Patton  wieder  in  seine 
Stellung  als  Kommandierender  General 
der  7.  amerikanischen  Armee  eingesetzt 
und  der  ganze  Vorfall  zu  den  Akten  ge¬ 
legt.  Ablichtungen  von  ihnen  befinden 


sich  im  Archiv  der  Zeitgeschichtlichen 
Forschungsstelle  Ingolstadt  (ZFI)  und 
zeugen  mit  ihren  reichhaltigen  „Anla¬ 
gen"  und  „Statements"  vom  großen 
Aufsehen  dieses  „Hospital-Incident"  in¬ 
nerhalb  der  amerikanischen  Öffentlich¬ 
keit. 

Weitgehend  unbemerkt  blieb  dagegen 
Pattons  „Abstecher"  nach  Palästina  im 
Dezember  1943,  wo  er  militärische 
Möglichkeiten  prüfte,  vom  östlichen 
Mittelmeer  aus  eine  weitere  Front  gegen 
die  Deutschen  zu  eröffnen,  um  den  Bal¬ 
kan  nicht  der  Roten  Armee  zu  überlas¬ 
sen.  Politisch  weiterdenkend  als  sein 
oberster  Befehlshaber  Eisenhower  sah 
Patton  in  Deutschland  nur  den  vorder¬ 
gründigen  Gegner  und  in  der  Sowjet¬ 
union  Stalins  den  eigentlichen  Feind. 
Diesen  wollte  er  beizeiten  in  die  Schran¬ 


ken  weisen  und  ihm  deshalb  nicht  vor¬ 
her  ganz  Osteuropa  „zur  Befreiung" 
überlassen.  Wie  Studien  der  Zeitge¬ 
schichtlichen  Forschungsstelle  Ingol¬ 
stadt  (ZFI)  erhellt  haben,  befand  sich 
Patton  in  dieser  Absicht  in  Übereinstim¬ 
mung  mit  dem  ehemaligen  amerikani¬ 
schen  Botschafter  in  Moskau,  William  C. 
Bullitt. 

Wie  jedoch  dieser  bei  Präsident  Roose- 
velt  kein  Gehör  fand,  so  hörten  auch  Pat¬ 
tons  Generalskollegen  nicht  auf  seine 
Überlegungen,  sondern  gehorchten  wi¬ 
derspruchslos  den  Anweisungen  ihres 
obersten  Befehlshabers  in  Washington, 
Präsident  Roosevelt,  der  bekanntlich  in 
Stalin  nicht  einen  kommunistischen 
Welteroberer  sah,  sondern  den  „dear 
Uncle  Joe".  So  führte  General  Patton  sei¬ 
ne  7.  Armee  nicht  nach  Griechenland 
und  Jugoslawien,  sondern  hatte  die  3. 
Armee  nach  der  Invasion  in  Frankreich 
gegen  die  deutsche  Westfront  einzuset¬ 
zen. 


Der  „Deutschenfresser",  der  ein  verhin¬ 
derter  „Russenfresser"  wurde:  US-General 
George  C.  Patton 


Dort  war  sie  bis  nach  Westböhmen 
und  in  das  Salzburger  Land  hinein  er¬ 
folgreich  und  trug  zur  Kapitulation  der 
Deutschen  Wehrmacht  entscheidend 
bei.  Hier  setzen  die  Erinnerungen  der 
Zeitzeugen  ein,  die  den  Verehrer  von 
Napoleon  und  Friedrich  dem  Großen  als 
„bedeutenden  Soldaten"  und  „fairen 
Gegner"  im  Gedächtnis  behalten  und 
die  sich  ihre  besonderen  Gedanken  über 
Pattons  Tod  machen.  Der  am  11.  No¬ 
vember  1885  auf  einer  kalifornischen 
Ranch  geborene  George  Smith  Patton  Jr. 
ist  nämlich  nicht  im  Kriege  zu  Tode  ge¬ 
kommen,  sondern  infolge  eines  Auto- 
Unfalls  bei  Heidelberg  im  Dezember 
1945,  dem  er  drei  Tage  vor  Heiligabend 
erlegen  ist. 

Freunde  und  Kameraden  hielten  den 
Zusammenstoß  seines  Autos  mit  dem 
kollidierenden  LKW  für  nicht  so  folgen¬ 
reich,  zumal  der  General  noch  selber  das 
Auto  verließ  und  zu  Fuß  zum  Rettungs¬ 
wagen  ging.  Ein  heute  in  Lambertville/ 
New  Jersey  lebender  ehemaliger 
Oberstleutnant  der  US-Army  bestätigte 
in  einem  Brief  an  die  ZFI  den  Vorgang 
und  schrieb: 

„Sehr  seltsam,  daß  ein  bei  einem 
Unfall  leicht  verletzter  Soldat  zum  Sani¬ 
tätswagen  geht  -  und  dann  ungefähr 
zwei  Wochen  später  an  Lungenent¬ 
zündung  stirbt."  So  scheint  sich  fast  bis 
in  den  Tod  hinein  eine  Parallele  zwi¬ 
schen  Feldmarschall  Erwin  Rommel 
und  dem  „General  of  the  United  States 


Army",  George  S.  Patton,  zu  ergeben, 
hieß  es  doch  über  das  Ende  des 
„Wüstenfuchs"  auch  zunächst,  daß  er 
den  Folgen  einer  schweren  Verwun¬ 
dung  durch  einen  feindlichen  Flie¬ 
gerangriff  erlegen  sei,  bis  nach  dem 
Krieg  die  wahren  Umstände  bekannt 
wurden. 

Nach  dem  Zeitzeugen  aus  New  Jersey 
wurden  über  den  Auto-Unfall  Pattons 
falsche  Angaben  gemacht:  „Der  LKW 
hat  das  Vorderteil  von  Pattons  Wagen 
nicht  zerstört,  sondern  kaum  einge¬ 
drückt.  Der  Fahrer  schien  nicht  verletzt 
zu  sein,  und  keiner  der  Zeugen  sagte, 
daß  er  aus  dem  Wagen  herausgeschleu¬ 
dert  worden  wäre.  Sie  alle  sagten,  Patton 
sei  zu  Fuß  zur  Ambulanz  gegangen  und 
daß  er  ins  Heidelberger  Hospital  nur  als 
Vorsorge  gegangen  sei,  weil  er  einen 
Schmerz  im  Nacken  verspürt  habe."  Es 
scheint,  als  stünden  Zeitgeschichtsfor¬ 
schung  noch  interessante  Recherchen 
bevor. 


Manche  Ähnlichkeiten  mit  „Wüstenfuchs“  Rommel 


Nach  leichtem  Unfall  kam  die  Lungenentzündung 


